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Nr. 20434. 


Die ſtrafrechtliche Bekämpfung 
des Hazardipiels. 


> 


Ehrencodex, 


die unteren Klaſſen, 0 
Wenn wir alſo die Herbeiführung 
Kenderung in den Anſchauungen der be- 


nm e 


treffenden höheren Stände nach dieſer Richtung 
bin für das einzige wirkſame Heilmittel der jo 
kraß zu Tage getretenen Schäden halten, ſo 
find wir doch der Meinung, daß auch das Straf- 
geſetz viel mehr zur Unterdrückung des Hazard- 


ſpiels beitragen könnte, als dies derzeit der Fall 


it. In einem uns vorliegenden neueren Werke 


don Dr. Andreas Thomſen: „Criminaliſtiſche Be- 
kämpfungsmethoden“, worin die außer und 
neben der bloßen Strafandrohung zur Be- 
kämpfung des Verbrechens dienlichen Mittel 
einer eingehenden Betrachtung unterzogen werden, 
werden wir auf einige zwar vielfach angewandte 
aber wenig beachtete Methoden zur Bekämpfung 


des Verbrechens hingewieſen, welche gerade dem 


Hazardſpiel gegenüber Anwendung finden könnten. 
Sämmtliche Strafgeſetze wollen das Verbrechen 
durch die Androhung von Strafen verhüten und 
das geſchehene Verbrechen durch den Vollzug der 
Strafe ſühnen. Aber die bloße Strafandrohung 
nützt gar nichts, wenn vorausſichtlich die Straf⸗ 
that ſpäter nur in den ſeltenſten Fällen zur 

5 Aal) der richterlichen Behörden kommt. 


und den Behörden und Beamten des Polizei- 

und des Sicherheitsdienſtes die Ermittelung der 
Verbrecher, ſowie die Herbeiſchaffung der Beweis- 
mittel ob. Für dieſe Behörden wäre ohne das Aus- 
ſpielen des einen Verbrechers gegen den andern, 
indem der eine Verbrecher durch Belohnungen, 
Berſprechen der Nichtverfolgung und andere 
Mittel zur Anzeige gegen ſeine Genoſſen gebracht 
wird, und ohne das Bigilantenthum eine erfolg- 
reiche Bekämpfung des Verbrechens, namentlich 
in den Großſtädten, überhaupt nicht möglich. 
Solche Mittel, um entweder künftige Verbrechen 
zu verhüten, oder wenn ein Verbrechen geſchehen 
iſt, die Verbrecher herbeizuſchaffen, zu überführen 
und zur Beſtrafung zu bringen, kommen aber 
auch in den Strafgeſetzen ſelbſt häufig vor. Wir 
erwähnen z. B. den in manchen Geſetzbüchern vor- 
kommenden Straferlaß oder Strafmilderung bei 
ihätiger Reue, das Inftitut der Kronzeugen in 
England, die Anzeigepflicht in gewiſſen Fällen, 
die Kusſetzung von Belohnungen, um dritte zur 
Knzeige oder auch zur Verfolgung zu veranlaſſen, 
auch die Ausſpielung des einen Verbrechers 
gegen den anderen, indem z. B. für die Einliefe- 
rung deskäuberhauptmanns oder der Raubgenoſſen 


Straffreiheit und noch dazu Belohnung ſeitens 


der Staatsgewalt verſprochen wird. Was das 
deutſche Strafrecht anbetrifft, jo liegt zwar 
nur eine indirecte, aber doch ſehr nachdrückliche 
Anſtellung Dritter zur Polizei im Preßgeſetz 
vom 7. Mai 1874, indem dem Nachmann 


2) Wenn das Laub fällt. Seat 


Plauderei aus dem Seebad von Kans Wolff. 

Einige Kurgäſte, Offiziere in Civil gehen an 
Sun Aue vorüber und ſchauen intereffirt 
hinauf. 

„Wie man bei dem ſcheußlichen Wetter nur 
ſo lachen kann“, näſelt der jüngſte von ihnen, 
klemmt das Monocle ein und ſieht ſich per 
Diſtance „die Mädels“ an. Dann greift er er- 
Ana nach dem Kute und grüßt ehrerbietig 
hinauf. 

„Donnerwetter, das iſt ja wahrhaftig die kleine 
Lingen, habe ich ja gar nicht hier vermuthet, da 
muß ich doch gleich heute Beſuch machen.“ 

„Fat fie Geld?“ fragte trocken fein Kamerad. 
„Na und ob“ erwidert der jüngſte Lieutenant 
und läßt vor Aufregung das Monocle fallen. 
„Fräulein v. Lingen hat zwei Güter!“ 

„Schau, ſchau ſolche Goldfiſchchen hier, Kleiner? 

Da müſſen wir uns doch mal ins Zeug werfen, 
Teufel ja, und wir ſind ſchon fünf Tage hier und 
wiſſen von nichts.“ 
Der Dritte der Herren, eine mittelgroße elegante 
Erſcheinung mit tiefbraunem Teint, ſchwarzem 
Haar und Schnurrbart betheiligte ſich nicht an 
der Unterhaltung und doch haben ſeine ernſten 
Augen Gecunden lang an Gertrauts blaſſem Geſicht 
gehangen. Er läßt die Anderen ruhig die 
Lingen'ſchen Familien- und Vermögensverhälttniſſe 
i und ſagt dann plötzlich ſcheinbar gleich- 
giltig: 

„War die blonde Dame Fräulein v. Lingen?“ 

Wie meinen Herr Major? Bewahre, die kleine 
Brünette iſt's! Die Blonde ift ein Fräulein Blech, 
hochmüthig wie keine, ſieht über unſereinen weg, 
als wäre man Staub und hat —“ 


„Auch zwei Gittergüter?“ unterbricht lächelnd 


der Major. 


Die Lehre, weiche übereinſtimmend aus dem 
Hannoverſchen Wucher- und Spielprozeſſe von 
Mitgliedern der in dieſem Prozeſſe bloßgeſtellten 
höheren Stände ſelbſt gezogen worden iſt, lautet 
dahin: Es muß eine Aenderung in den An- 
ſchauungen gewiſſer zu den höheren Ständen ge- 
höriger Kreſſe nach der Richtung hin Platz greifen, 
daß leichtſinniges Schuldenmachen und Hazardſpiel 
unter allen Umſtänden unehrenhaft ſind. Ein 
5 welcher vorſchreibt, daß man zwar 
einen armen auf Bezahlung wartenden Hand- 
werker Jahre lang hinziehen darf, ohne ſich etwas 
| an der Ehre zu vergeben, während Spielſchulden, 

und wenn die ganze Familie dadurch ruinirt 

wird, Tabu ſein ſollen und unter allen Umſtänden 
bezahlt werden wüſſen, ſtellt alle Moral auf den 

Ropf und taugt am allerwenigſten für die An- 

gehörigen derjenigen Stände, welche als Diener 

des Staats in bevorzugten Stellungen ſich be- 
finden und für ihre Untergebenen, überhaupt für 
ein Vorbild ſein ſollen. 
einer 


Deutſchland liest nun der Staatsanwaltſchaft 


Straffreiheit verſprochen wird falls er einen 
der Dormänner zur Anzeige bringt. Zur Ber- 
folgung des Autors werden 4 Perſonen beſtellt: 
Redacteur, Berleger, Drucker und Verbreiter; zur 
Verfolgung des Redacteurs 3: Verleger, Drucker 
und Verbreiter; zur Verfolgung des Berlegers 2: 
Drucker und Verbreiter; zur Verfolgung des 
Druckers eine: Verbreiter. — Durch Beſtrafung 
der Nichtanzeige bei glaubhafter Kenntniß ſoll das 
Publikum zur Mithilfe veranlaßt werden bei den 


Verbrechen des Hochverrathes und ähnlicher, 


Mord, Raub, überhaupt bei gemeingefährlichen 
Verbrechen. Noch ſtrenger iſt das Sprengſtoff⸗ 
geſetz, indem es nicht einmal einen ſtrafbaren 
Derſuch vorausſetzt. Das Militär-Strafgeſetzbuch 
kennt ebenfalls eine Anzeigepflicht im Falle des 
Kriegsverrathes, in Betreff der Fahnenflucht, der 
Meuterei. Das ungariſche Strafgeſetzbuch ver⸗ 
langt, daß ſich das Publikum von dem Dejerteur 
vollſtändig zurückzieht. Wer ihm Unterkunft giebt, 
oder ihm auf irgend eine Art behilflich iſt, ſich 
zu verſtecken oder zu retten, verfällt in Strafe. 
Man ſieht, das Heranziehen Dritter im Intereſſe 


der Verfolgung geſchieht auf die mannigfachſte 


Weiſe. 

Nun giebt es Strafthaten, an denen weder die 
Betheiligten, noch auch Dritte ein Intereſſe an 
der ſtrafrechtlichen Verfolgung der betreffenden 
Thäter haben, und bei denen, trotzdem das 
Geſetz keine unterſtützende Maßregeln im 
Berfolgungsinterefje kennt. Dies ift ganz beſon⸗ 
ders der Fall beim verbotenen Glücksſpiel und 
bei dem Spiel in auswärtigen Lotterien. Beim 
verbotenen Glücksſpiel hat an ſich kein Menſch 
ein Intereſſe an der Anzeige, 
natürlich der Gewinner; aber auch nicht der Ber- 
ſpieler, weil er ſich in der Regel genirt, die Sache 


am wenigſten 


au die große Glocke zu hängen wegen der damit 


verknüpften Bloßſtellung und weil er die ver⸗ 
lorene Summe zufolge einer Anzeige und darauf 
folgender Unterſuchung und Verurtheilung eines 
etwaigen gewerbsmäßigen Spielers doch nicht 
zurückbekommt. die Anzeige von Spielaffären 
wird außerdem noch durch die ſchon oben gerügte 
Anſchauung, daß Spielſchulden Ehrenſchulden ſein 
ſollen, verhindert. der Wirth des Spiellokals, 
welcher ja ſelbſt wegen Duldens verbotenen Glücks⸗ 
ſpiels ſich ſtrafbar macht, 


Gegentheil! dritte Unbetheiligte 


die geſellſchaftliche Kechtung fein. Folge des Zu- 


ſammenwirkens all diefer Umſtände ift die, daß 


der gewerbsmäßige Hazardſpieler — im übrigen 
iſt ja das Glücksſpiel nicht ſtrafbar 
ſehr ſelten zur Beſtrafung gezogen werden 
kann. Es zeigt ſich alſo ganz klar in dieſem 
Falle: Die bloße Strafandrohung nützt ſo gut 
wie nichts zur Bekämpfung des Hazardfpiels; es 
müſſen vielmehr die Betheiligten ſelbſt oder 
Dritte in das Verfolgungsintereſſe gezogen 
werden. Thomſen ſchlägt nun vor, gegen den 
Wirth des Spiellokals ſchärfer vorzugehen, wie 
z. B. das Strafgeſetzbuch von Newyork ver- 
ordnet: der Befehlshaber, Eigenthümer oder 
Miether eines Schiffes oder Zloſſes, welcher 
wiſſentlich ein Glücksſpiel und Geld oder Ver- 
mögensgegenſtände an Bord des Schiffes oder 
Floſſes zuläßt, oder in Kenntniß der Thatſache 
daſſelbe nicht ſofort verhindert, iſt mit einer 


hat ſelbſtverſtändlich 
ebenſo wenig ein Intereſſe an der Anzeige; im 
Begeniheil werden ſich 
meiſtentheits ſehr hüten, den Angeber zu ſpieten. 
Die Folge könnte nach den heutigen Anſchauungen 


— nur 


Geldbuße bis zu 500 Dollars zu beſtrafen, über⸗ 


dies iſt er ſchuldig, dem Verlierenden die ver- 
lorene Summe oder den Werth der verlorenen 
Ber mögensgegenſtände zu erſetzen. Dieſelbe Er⸗ 
ſatzpflicht hat der Derleiter zum Beſuche von 
Spiellokalen. 8 

Unſeres Erachtens würde es noch wirkſamer 
fein, wenn man den Verluſt in jedem, auch dem 
nicht ſtrafbaren Kazardſpiel civilrechtlich gegen 
den Gewinner einklagbar machte. Es werden 


um ihr baares Geld wieder- 


daran geben, € 
und durch ſolche Vorkommniſſe 


zubekommen, 
Mißcredit kommen. 
Frühere Pläne gegen Marokko. 


Es iſt vielleicht von Intereſſe, bei Gelegenheit der 
Melilla-Affäre jenes frühere Rencontre zur 
Sprache zu bringen, das der preußiſche 
Prinz-Admiral Adalbert mit den Riffpiraten 
beſtand. Manchem iſt es noch in Erinnerung, 
daß der Prinz, als die preußiſche Brigg 
„Flora“ von jenen Räubern am Riff aus- 
geplündert worden, einige Jahre ſpäter von Bord 
der Corvette „Danzig“ bis Melilla einen Land- 
gang machte, um die Küſte kennen zu lernen. Die 
Mannſchaft wurde von den Riffenos überfallen, 
es gab einige Todte, und der Prinz ſelbſt wurde 
im Kampf verwundet. Man brachte die Todten 
nach Gibraltar, um fie dort zu beſtatten. Der 
Prinz hatte ſeitdem einen Zahn auf dieſe Banden. 
Minutoli, der frühere Polizei-Präſident von 
Berlin, dem man das Kreuz für das aufge- 
laden, was unter feiner Amtsführung 1848 in 
Berlin geſchehen, dem man dafür den wenigſtens 
damals noch ſehr überflüſſigen Poſten eines 
General-Conſuls in Spanien mit dem Amtsſitz 
in Cadiz gegeben, Minutoli erzählte mir nach 
jenem Kampf bei Melilla in Madrid, er habe den 
Befehl erhalten, die marokkaniſche Küſte von 
Cadiz aus zu bereiſen und der Admiralität genau 
Mittheilung über dieſelbe einzuſenden. Er ver- 
traute mir ſogar an, daß es im Werk ſei, zwiſchen 
Spanien und Preußen eine gemeinſchaftliche 
Expedition gegen Marokko zu unternehmen. 
Spanien hatte ſeit undenklichen Zeiten viel Unbill 
an der Küſte von den marohkkaniſchen Piraten 
zu erdulden gehabt, die ſogar ganze Nieder- 
laſſungen an derjelben überfallen; beide Staaten 
wollten alſo ein Exempel ſtatuiren. So unwahr- 
ſcheinlich mir die Sache vorkam, die ich einen 
grünen Plan nannte — Minutoli, der gemifjen- 
hafteſte Beamte, zeigte mir das Concept ſeines 
Berichtes. Nach Berlin zurückgekehrt, ſuchte mich 
der Geh. Admiralitätsrath Gäbeler auf, mir 


meldend, der Prinz Admiral wünſche von 
mir Mittheilungen über die marokkaniſche 
Küſte. Prinz Adalbert war von feiner 


Verwundung wieder hergeftellt; er geſtand 


in der That, er habe ſich ernſtlich mit dem 
Plan einer Revanche-Expedition beſchäftigt, es 
ſei ſein ſehnlicher Wunſch, dieſem Seeraub ein 
Ende zu machen, und ich ging noch weiter in 
unſerer erſten Unterhaltung; ich ſetzte mich auf 
mein Steckenpferd, das Coloniſationsweſen, und 
knüpfte meine ſchon mehrmals öffentlich aus- 
geſprochene Ueberzeugung daran, Preußen, über- 
haupt Deutſchland müſſe eine Colonie erwerben; 
dort in den fruchtbaren Niederungen dieſſeits des 
Atlas ſei eine ſolche bei dieſer Gelegenheit, alſo 
unmittelbar an der Schwelle Europas, zu er- 
werben; mit einigen Schiffen ſchieße man ſämmt⸗ 
liche Raubneſter an der Küſte zuſammen. der 
Prinz war dem Gedanken ſehr zugängig; wieder- 
holt gab er mir Gelegenheit, mit ihm über ſeinen 
Plan zu ſprechen, aber ſchließlich verlor er den 
Muth, erklärend, er dringe weder beim Könige, noch 
beim Miniſterium durch; die Sache ſei ausſichtslos. 

Heute nun wäre die beſte Gelegenheit gegeben, den 
Reſt des nord-afrikanifhen Küſtenlandes, der 
noch in Barbaren-Händen, und wahrlich nicht den 
ſchlechteſten, ich ſage ſogar: den unentbehrlichſten, 
weil er Europa gegenüber liegt, der Civiliſation 
zu gewinnen, die im Beſitz der Mauren ver- 
ſandeten Häfen wiederherzuſtellen und blühende 
Städte zu gründen, wo jetzt Zaulheit, Fanatismus 
und Raubjuht eines zerlumpten Geſindels die 
lebhafteſte Waſſerſtraße Europas beherrſcht. Aber 
wie dies geſchehen ſoll, das iſt die große Frage. 
EEE ER EEE ̃ ̃ —ͤ— —— TESEETEESH 


„Keine Spur, Herr Major — keine Spur! Sie 
hat eine kleine Rente, zum Verhungern zu viel, 
zum Leben zu wenig, und giebt nebenbei Mal- 


ſtunden. Dabei beſitzt ſie einen ganz unglaub⸗ 


lichen Stolz — Beitelſtolz bei Gott“ der Sprecher 
zwirbelt ſichtlich aufgeregt ſein ſpärliches rothes 
Bärtchen. 

„Sie ſcheinen ja merkwürdig gut orientirt zu 
ſein“ ſagte der Major mit leiſem Spott, „find 
das übrigens die Lingens aus Oberhof, da finde 
ich ja Verwandte hier.“ a 


Der kleine Lieutenant legt unwillkürlich noch 


mehr Reſpect und Ergebenheit in ſeinen Ton und 
berichtet eifrig, daß Kerr Major Recht haben, es 
ſeien in der That Lingens aus Oberhof. 

Unterdeſſen fragt Traute ihren Beſuch, ob 
Papa Lingen auch einverſtanden ſein würde, „ein 
unbejo.deter Aſſeſſor, Lotte?“ Die ſchwarzen 
Schelmenaugen der jüngſten Braut der „Saiſon“ 
blitzen muthwillig auf: 

„Ich hoffe ja! Mein guter alter Papa ſchlägt 
mir nie etwas ab, ich bin ja auch ſein Einziges, 
und wenn nicht, dann mußt du helfen, du biſt 
ſein Verzug, und was du ſagſt, das findet er 
immer richtig. Aber Tante Clotilde wird mit 
dem Frühftük auf mich warten und wahrſcheinlich 
Meinkrämpfe bekommen, wenn fie heute das 
traurige Ergebniß ihrer mühevollen Erziehung 
erblicht — wie eine junge dame Morgens 
von ſieben bis neun Uhr mit einem jungen 
Herrn im Regen promenirt, ſich beim 
Kopf nehmen und Kküſſen läßt und das 
alles ohne Cerberus, ha ha ha ha, ach Traute! 
Und verſchweigen kann ich nichts, denn daß ich 
Braut bin, ſehen ſie mir an der Naſenſpitze an 
und da wird gleich gebeichtet. Adieu, Schatz, — 
Nachmittag ſehen wir uns auf dem Geefteg, da 
gratulirſt du in aller Form, — Mein Max iſt 
entzüchend; bringe aber nicht den entſetzlichen 


Julius mit — weißt du, mich hätte der ſchon todt 
gemacht mit ſeinem Motiv. Ha ha ha! ich hielte 
das nicht aus.“ 

„Laß ihn doch, Lotte, mir macht er vielen Spaß. 
Arbeiten darf ich noch nicht, die Unterhaltung 
mit Menſchen, die allem Anſchein nach ihren 
Geiſt daheim gelaſſen haben, reizt mich nicht, und 
da amüſire ich mich mit Julchen manchmal vor- 
züglich, glaube es nur.“ 8 

„Allen Reſpect vor deiner Engelsgeduld! Auf 
Wiederſehen, Schatz.“ 

„Adieu, Lottchen!“ 


* 

Ein heißer Sommernachmittag. das Seebad 

zeigte ein anderes Bild. Ueberall helle Geſichter. 
Am Strand ein vielſtimmiger Kinderjubel. 
Franzöſiſche Bonnen, ruſſiſche und polniſche 
Kinderwärterinnen in Nationaltracht, Gpree- 
wälderinnen in ihren weitgebauſchten Röcken be⸗ 
wegen ſich zwiſchen den kleinen, meiſt ſehr her- 
ausgeputzten Menſchengruppen einher. Auf dem 
breiten, weit in die See hineingebauten „Steg“ 
promenirt eine dichte, farbenprächtige Menſchen⸗ 
menge. Alle möglichen und unmöglichen 
Damentoiletten — verſchiedene Uniformen der 
nahen Garniſon — eiegantes Civil — BigerIn — 
geben ein intereſſantes Gemiſch. Dazu ein Ge- 
ſchwirr der verſchiedenen Sprachen. Im weiten 
Kurgarten daſſelbe Gewoge. Die Kurkapelle ſpielt 
die Cavalleria Rusticana. Am Orcheſter ſteht 
ein Halbkreis von eifrigen Lauſchern, die nichts 
von den weichen Klängen des Intermezzos ver- 
lieren wollen. 
Auf der oberen Steinterraſſe des Kurhauſes 
ſitzt Baron Lingen mit dem „neueſten Brautpaar“, 
daneben die Hausdame, Fräulein Clotilde, und 
Major v. Türkheim. 

„Ich gehe einmal mit Max auf den Steg, 
Papachen“, ſagte Lotte, „bitte, paſſe doch auf, 


ſich genug Leute finden, die ihre Spielerehre 


würde das Hazardfpiel ſehr bald als ſolches in 


Hans Wachenhuſen ſchreibt der „Irkf. Ztg.“: 


Frankreich ſoll ſchon die Gelegenheit benutzt haben, 
beim Sultan wieder einmal Beſchwerde zu führen 


wegen der Grenzverletzungen und Ueberfälle der 


marokkaniſchen Stämme in der Provinz Oran, 
denn dieſe wagten ſich raubend bereits bis nach 
Sebdon, dem letzten franzöſiſchen Fort an der 
Schwelle der kleinen Sahara, und nach Tlemcen, 
der blühenden Handels- und Karawanenſtadt, 
die ſich 1836 ſo tapfer gegen Cavaignac wehrte 
und ſich erſt ergab, als dieſer ſeine Geſchütze gegen 
die in hoher Heiligkeit ſtehende Moſchee richtete, 
um ſie zuſammenzuſchießen. 

Ob es zu einer vereinten Operation Frankreichs 
und Spaniens kommen wird, das hängt von 
dem Lauf der Ereigniſſe ab. Das eritere hat 
großes Intereſſe an der Meerenge ſchon wegen 
der Route ſeiner Depeſchenſchiffe von Rouen nach 
Algerien. Db England Miene machen wird (bis 
jetzt leugnet es die Abſicht) bei dieſer Gelegenheit 
einen Conflict der Mittelmeerſtaaten herbeiu⸗ 
führen, der für Europa ſehr beunruhigend 
werden könnte? Ganz palliv wird es kaum 
bleiben, denn von Gibraltar aus ruhig dem 
zuſchauen, was möglicherweiſe dieſem gegenüber 
geſchieht, das iſt kaum denkbar. Jedenfalls ſollte 
man die Gelegenheit nicht verſäumen, dieſe Lumpen. 
banden über den Atlas zu jagen, in deren elenden 
Hütten hier und da ſogar noch der Schlüſſel des 
Haufes aufbewahrt wird, das ihre ritterlichen 
Ahnen im Königreich Granada beſeſſen, weil nach 
einer Prophezeiung ſie dereinſt ſiegreich dahin 
zurückkehren würden. Es iſt das eine furchtbare 
Ironie, wenn man ſich ſagt, daß die Vorfahren 
dieſes elenden Geſindels die Alhambra, den 
Generalif und alle die Wunderbauten Andaluſiens 
errichtet, aber der Glaube macht nirgendwo ſo 
ſelig wie im Reiche Mahomeds. 


Reform der Strafprozeßordnung. 


Unter dem Titel „Zur Reform der Strafprozeß⸗ a 


ordnung“ hat die „Nordd. Allgem. Ztg.“ neuer- 
dings eine Artikelferie begonnen, aus deren In- 
halt man wohl mit Recht Schlüſſe auf die geſetz⸗ 
geberiſchen Vorſchläge ziehen kann, welche den 
Reichstag in der bevorſtehenden Seſſion im Zu- 
ſammenhang mit der Vorlage betreffend die Ein- 
führung der Berufung gegen die Urtheile der 
Strafkammern der Landgerichte und die Ent⸗ 


ſchädigung unſchuldig Verurtheilter beſchäftigen 
werden. Danach ſcheint es ſich um eine ziemlich 
weitgehende Reviſion der Strafprozeßordnung zu 
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Auer von einem de a 


handeln. 


verwaltung auf den vorſchlag des letzten Zuriſten. 


tages, die Mitwirkung der Laien auch bei den 
mittelinſtanzlichen Gerichten — Strafkammern 
der Landgerichte — eintreten zu laſſen, hat man 
allem Anſcheine nach fürs erſte abgeſehen. 

Die „Nordd. Allg. Itg.“ hat ſchon vor einigen 
Wochen dieſen Vorſchlag ziemlich kurz als einen 
unreifen zurückgewieſen. dieſes Mal aber geht 
ſie etwas mehr auf die Gründe ein, welche der 
Mitwirkung der Laien in dieſem erweiterten 
Umfange entgegenſtehen. In dem Einwand, daf 
die Kreiſe der Bevölkerung, aus denen die 
Schöffen vorzugsweiſe gewählt zu werden pflegen, 
ſchon durch die bisherige Einrichtung in erheb- 
licherem Umfange in Anſpruch genommen werden, 
ſchon jetzt mehr als wünſchenswerth belaſtet ſind, 
begegnen ſich die Ausführungen des officiöfen 
Blattes mit den juriſtiſchen Kreiſen. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ berechnet, daß zur Zeit die Gchöffen 
durchſchnittlich 35 Tage jährlich durch die Theil- 
nahme an der Rechtſprechung in Anſpruch ge- 
nommen werden, wobei ſie leider die Zahl der 
durchſchnittlich beſchäftigten Schöffen nicht anführt. 
Sollen Schöffen auch zu den Sitzungen der Straf- 
kammern der Landgerichte hinzugezogen werden, 
ſo würde dieſe Belaſtung allerdings erheblich ver⸗ 
ſtärkt werden. Bei der Mehrzahl der Landgerichte 
halten die Strafkammern wöchentlich mindeſtens 
4 Sitzungen von einer 8—10ſtündigen Dauer ab. 
wenn Traute Blech mit ihrem Motiv-Better kommt 
und halte ſie auf, ja Papachen, bitte!“ 

Der Baron nickt ihr zerſtreut zu, ſchaut dem 
Brautpaare nach und blickt dann ſeitwärts nach 
dem ſüdlichen Eingang. Da tritt eben Gertraut 
mit Tante und Vetter in den Kurgarten. 

„Pardon, lieber Türkheim!“ ruft haſtig der 
Baron und eilt mit jugendlicher Geſchwindigkeit 
die Stufen hinab, um den Auftrag ſeiner Tochter 
auszurichten. Traute will ihm folgen, da ſchaut 
ſie hinauf und in die auf ſie gerichteten ernſten 


Augen Zürkheims — fie zieht den ſchmalen Fuß 


von der Stufe zurück und ſagt verwirrt: „Ich 
muß doch noch erſt einmal zur Tante, ich komme 
nachher mit Lotte“, dann wendet ſie ſich dem 
Seeſteg zu. 

Manches Auge wendet ſich nach der formen- 
ſchönen, ſchlanken Geſtalt in dem ſchlichten, weißen 
Wollkleide. 

„Ein ideales Mädchen“, ſchwärmt Baron Lingen, 
„ſie kommt mir immer wie ein Schwan zwiſchen 
bunten Kücken vor, wenn fie fo in ihrer vor- 
nehmen Einfachheit zwiſchen all den bunten Glanz- 
toiletten auftaucht. An der ganzen hohen Geſtalt 
nichts Farbiges außer dem kunſtloſen Erikaſtrauß 
im Gürtel und doch drehen ſich die Leute überall 
nach ihr um — ſchade daß das prächtige Haar 
zum Kuckun iſt.“ 

„Was iſt's mit dem Haar“, fragt der Maſor, 
ohne die Augen von der Fortſchreitenden zu 
wenden, und Fräulein Clotilde erklärt eifrig, daß 
Traute ein böſes Nervenfieber gehabt, das ihr die 
langen aſchblonden Zöpfe genommen und die 
roſigen Wangen blaß und ſchmal gemacht habe. 

Traute geht ohne die ihr geltenden Grüße zu 
bemerken, links vom Seeſteg ab dem Walde zu. 
Das Herz klopft ihr zum Zerſpringen. Major 


v. Türkheim! 
Gertraut kennt ihn ſeit Jahren. 


Er ſtand 


* 
% 
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Freilich würde die Zahl der dadurch in Anſpruch 
genommenen Laien ſehr erheblich hinter den bei 


den kleinen Schöffengerichten beſchäftigten zurück⸗ 
ſtehen. 


Gleichwohl ſcheint man dem Gedanken 
einer erweiterten Mitwirkung von Laien bei der 
Rechtſprechung nicht abſolut verneinend gegenüber- 
zuſtehen. Wenigſtens wird jetzt, nach einem Hinweis 


auf die ſtarke Inanſpruchnahme der Geſchwornen, 


die Nothwendigkeit betont, einer etwaigen weiteren 


ſachlichen Ausdehnung der Laienantheilnahme eine 
Beſchränkung in der Zahl der Mitwirkenden ent- 


gegenzuſetzen. Bei den kleinenschöffengerichten, die ja 


letzt nur aus einem Richter und zwei Schöffen beſtehen, 
iſt eine ſolche Beſchräntzung der Zahl nicht möglich. 
Die Bemerkung kann ſich demnach zunächſt auf 
Verſuche 
in dieſer Richtung ſind bekanntlich ſchon vor 
längerer Zeit gemacht worden durch Abänderung 
der Beſtimmungen über die Schwurgerichte, wo⸗ 
nach anſtatt 12 nur 7 Geſchworene mitwirken 
Der Verſuch iſt damals zwar nicht im 
Bundesrath, wohl aber im Reichstag geſcheitert 
und hätte auch jetzt kaum beſſere Ausſicht. Es 
bliebe dann nur die Möglichkeit, im Falle der 
Heranziehung von Laien bei den Landgerichten 
Die Voraus- 
ſetzung dafür wäre aber, daß auch die Zahl der 
zwar von 5 
auf 3, wofür übrigens ſchon der Umſtand ſpricht, 
daß die Beſetzung der landgerichtlichen Straf- 
kammern mit 5 Richtern nur in Rückſicht auf 


die Zahl der⸗Geſchworenen beziehen. 


ſollten. 


die Zahl derſelben zu verringern. 


Richter vermindert würde, und 


den Wegfall der Berufung erfolgt iſt. 


Wird die Berufung zunächſt wieder eingeführt, 
fo ſtände der Herabſetzung der Richterzahl auf 
drei ein weſentliches Bedenken nicht entgegen, 


aber auch dann würde eine geringere Zahl von 
Schöffen als vier nicht ausreichen. 


Deutſchland. 
i Berlin, 10. Novbr. 


oder gar ſchon erbeten habe, muß 


an den Vorarbeiten für die Tabakfabrikatſteuer 


auch bisher ſchon nicht betheiligt geweſen iſt. 


Daß Herr Schomer gegen die Zabrikatſteuer 
iſt, unterliegt freilich keinem Zweifel. Man 


braucht ſich nur der im Jahre 1878 vom Bundes- 


rath eingeſetzten Tabakenquetecommiſſion zu er- 
innern, in der Herr Schomer die Zabrikatſteuer 
von Anfang bis zu Ende bekämpft hat. Die 
Informationsreiſe zur Prüfung der amerika- 
niſchen Berhältniffe hat Herr Schomer damals 
im Auftrage der Enquete-Commiſſion unter- 
nommen. Zudem iſt damals die Einführung der 
Fabrikatſleuer ernſtlich nicht in Frage gekommen. 
Das „Ideal“ des Fürſten Bismarck war be- 
kanntlich das Monopol. 

Berlin, 11. Roobr. Der preußziſche Landtag 
ſoll zu dem verfafjungsmäßig ſpäteſten Zeitpunkt, 
zum 16. Januar n. J., berufen werden. Das ge- 
ſammte Material, das für den Landtag beſtimmt 
iſt, iſt in den Vorarbeiten ſoweit gefördert, daß 
es dem Kauſe größentheils gleich bei dem Zu- 
ſammentritt unterbreitet werden kann. Eine Reihe 


von Entwürfen provinziellen Inhalts ſoll zuerſt 


an das Herrenhaus gelangen. 

* (Bulafjung fremdlänziſcher Ausmanderer,] 
Der Minifter des Innern hat den Landespolizei- 
behörden erneut die ſtrenge Nachachtung der 


Vorſchriften über die Zulaſſung fremdländiſcher 
Auswanderer in Erinnerung gebracht. Den Eifen- 


bahnverwaltungen an der ruſſiſchen Grenze hat 
dies Anlaß zur Bekanntmachung folgender Vor- 
ſchriften gegeben: 3 

An ruſſiſche Auswanderer dürfen Fahrkarten nur 
von den Grenzſtationen nach den Seehafenſtationen 
verkauft werden, und zwar nur dann, wenn dieſe ſich 
in Beſitz eines vorſchriftsmäßigen Paſſes und einer 
Kajütenfahrkarte zur Ueberfahrt nach Amerika befinden. 
An ſolche Auswanderer, die durch Umgehung der 
Grenzſtationen preußiſches Gebiet betreten und durch 
Vermittelung dritter Perſonen Fahrkarten nach einer 
Linienſtation erhalten haben, dürfen auf den im Innern 
Preußens gelegenen Stationen Fahrkarten nach den- 
jenigen Seehafenſtationen verkauft werden, für welche 
die im Beſitze der Auswanderer befindlichen Gee- 
fahrkarten gelten, jedoch mit Ausnahme der Gib- 
hafenſtationen Hamburg und Cuxhaven, für die der 
Beſitz einer Kajütenfahrkarte nach Amerika nachzu- 
weiſen iſt. Nach Stationen im Innern Preußens dürfen 
keinerlei Fahrkarten an Auswanderer verkauft werden. 

* [Weibliche Studenten in Heidelberg.] Aus 
Heidelberg meldet man der „N. B. C.: Nachdem die 
naturwiſſenſchaftliche Facultät der hieſigen Univerſität 
weibliche Studenten zum Beſuch der Vorleſungen zu- 
gelaſſen hat, iſt nunmehr auch in der philoſophiſchen 
Facultät ein Beſchluß zu Stande gekommen, daß kein 
principielles Finderniß beſtehe, weibliche Studenten zu 
der Doctorpromotion zuzulaſſen. die Dame, welche 
die Entſcheidung dieſer principiellen Frage veranlaßt 
hat und zum Doctorexamen zugelaſſen werden ſoll, iſt 
eine Tochter des berühmten Juriſten Windſcheid. 

[lGewerbeſteuer⸗ Veranlagung.] Nach den 
Ergebniſſen der Gewerbeſteuer⸗Beranlagung von 
1893/94 beläuft ſich die Zahl der zur Gewerbe- 
ſteuer Beranlagten für 1892/93 auf 890 420, für 
1893/94 auf 438 940, hat ſich ſomit um 451 480, 


— 


Die Mittheilung, daß 
der Generaldirector der indirecten Steuern, Geh. 
Rat) Schomer, ſeinen Abſchied erbitten n 
in dem 
jetzigen Augenblich überraſchen, da Herr Schomer 


d. h. um 50,7 Proc. geg Las Vorjahr ver⸗ 
mindert. Das Gewerbeſteuer . 


trägt 1893/94 19950910 Mk., für 1892/93 


19 206 586,18 Mk., hat ſich alſo um 744 323,82 


Mk, d. 

vermehrt. 

2 TT 
Coloniales. 

*I Gehaltſätze bei der oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
truppe.] Das allgemeine Kriegsdepartement des 
Kriegsminiſteriums hat vor kurzem an ſämmt⸗ 
liche Generalcommandos ſowie die General- 
inſpectionen des Ingenieur- und Pioniercorps 
ſowie der Zeftungen und der Fußartillerie eine 
Ueberſicht der Gehaltsſätze bei der Schutztruppe 
für Deutſch-Oſtafrika zur Kenntnißnahme über- 
ſandt. Danach bezifferten ſich die Gehälter der 
Offiziere: für Oberführer auf 12 000 Mk. jährlich, 
für Compagnieführer auf 9000 Mk., für Lieute⸗ 
nants auf 5000 — 7200 Mk. Für Sanitätsärzte: 
für den Chefarzt auf 12000 Mk., für Oberärzte 
auf 9600 Mk., für Aerzte auf 60007200 Mk. 


h. um 3,9 Proc. gegen das Vorjahr 


Jür Stabsoffiziere: für Zahlmeiſter⸗Aſpiranten 


auf 4800 — 5400 Mk., für Oberfeuerwerker auf 
4800 Mk. Für Unteroffiziere: für Feldwebel auf 
3600 Mk., für Sergeanten und Unteroffiziere auf 
2400 —2760 Mk., für Schreiber (im Unteroffiziers- 
range) auf 3200 — 4000 Mk., für Lazarethgehilfen 
auf 2400 —2760 Mk. Für Beamte: für Ober- 
büchſenmacher auf 4800 Mk., für Unterbüchſen⸗ 
macher auf 3000 Mk. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 11. November. Der „Reichsanzeiger“ 
meldet, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Thielen, hat am 28. Oktober einen Runderlaß 
an alle Regierungspräſidenten gerichtet, in dem 
unter Hinweis auf die früheren Verfügungen, 
nach welchen zu Waſſerbauten, durch welche die 
Richtung des Stromes, der Zuſtand der Schiff- 
fahrt oder die Sicherung und Bewäſſerung ſowie 
Entwäſſerung benachbarter Ländereien in ein 
anderes Verhältniß kommen, vorher die landes 
polizeiliche Genehmigung einzuholen nöthig war, 
aufmerkſam gemacht wird, daß dieſe Beſtim⸗ 
mungen auch für Anlagen zu gewerblichen und 
landwirthſchaftlichen Zwecken, ſowie ebenfalls zur 
Waſſerverſorgung benachbarter Ortſchaften gelten. 
Durch eine zu freigebige Verfügung über 
die Waſſerſchätze würden die Intereſſen 
der Schiffahrt gefährdet und würde die Möglich- 
keit in Frage geſtellt, für die Zukunft das Waſſer 
für wichtigere Zwecke auszunutzen. Daher ſei 
eine größere Zurückhaltung der Waſſervorräthe 
angezeigt. 

— Kuch die „Kreuzzig.“ hört, die ruſſiſchen 
Unterhändler hätten neuerdings ein Proviſorium 
auf Grundlage des Status quo ante vorge- 
ſchlagen. Selbſtverſtändlich ſei der Vorſchlag dies- 
ſeits für unannehmbar erklärt worden. 


— Die „Nordd. Allg. 31g.“ weiſt nochmals die 
Angriffe der „Kreuzztg.“ zurück, welche gegen . 
die überwiegende Mehrheit des preußiſchen 


Beamtenthums zu Felde zieht, indem ſie ſchreibt: 

Heute noch gelten die Grundſätze Friedrich Wilhelms J., 
welcher für den Beamten Verſtand, Redlichkeit, Tüchtig⸗ 
keit und Fähigkeit verlangte, ſonſt aber beim Vor- 
ſchlagen von Beamten keinerlei Nebenabſichten gelten 
ließ. Mit der vereinzelten Beſetzung von Minifterial- 
ämtern mit Perſönlichkeiten beſtimmter parteipolitiſcher 
Richtung ſeien nur ſchlechte Erfahrungen gemacht worden. 
Der Einfluß des Beamtenthums ſei im Laufe der Zeiten 
ſtändig zurüchgegangen, aber die Bureaukratie ſei 
ehrenwerth, kenntnißreich und arbeitſam geblieben und 
werde dadurch von ſolchen Parteien, denen die großen 
politiſchen Ziele entſchwunden ſind, als ein ſtarkes 
Kinderniß empfunden, namentlich dann, wenn es ſich 
darum handelt, den einſeitigen Intereſſen im ſtaatlichen 
Leben das Uebergewicht zu verſchaffen. 

Andererſeits ſtehe die Bureaukratie den großen 
neuen Aufgaben oft rathlos gegenüber und ſei für die 
neuen Ideen nicht leicht gewonnen. Darum könne fie- 
trotz ihrer Tugenden von kraftvollen und genialen 
Staatsmännern, wie Fürſt Bismarck einer war, als 


Zeſſel der Staatsleitung verurtheilt werden. doch habe 


auch Bismarck trotz ſeiner langjährigen Machtvoll- 
kommenheit die Bureaukratie nicht zerſtört. Wenn 
der große Staatsmann zuweilen ſich hart über die 
Bureaukratie ausgelaſſen habe, fo ſei das keine dema⸗ 
gogiſche Thätigkeit, dazu war ſein Geſichtskreis zu 
weit, ſein Ziel zu hoch. Anders aber ſei es, wenn 
ein Parteiblatt ohne den weiten Geſichtskreis Bis- 
marks und ſein Ziel, gegen die Bureaukratie als 
—— er EI eee NN eee 
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früher in ihrer Heimathftadi in Garniſon. Sein 
Regiment mußte beim Ausmarſch ſtets am Hauſe 
der Frau Profeſſor Schulze vorbei — da ſtand 
Gertraut als junger Backfiſch am Fenſter und 
ſchaute hinaus bis Türkheim an der Spitze ſeiner 
Compagnie vorbeiritt. Dann trat fie vom 
Fenſter fort. Gelegentlich machte fie auch Be- 
merkungen zu den ihrigen über den „inter- 
eſſanten Offizier, der wie ein feuriger Südländer 
ausſehe“ und da hatte die Frau Profeſſor 
einmal ſcharf gerügt, das ſei ein . ver- 
heiratheter Hauptmann und es ſchickte ſich 
nicht, nach ihm zu blicken, und als 
Traute ſehr naſeweis fragte, ob es ſich 
ſchicke, wenn man nach unverheiratheten Haupt- 
leuten ſchaue, und weshalb man nicht einen inter 
eſſanten Menſchen ebenſo gut betrachten dürfe, 
wie ein Bild oder ſonſt ein todtes Werk — ob 
das Intereſſe immer gleich perſönlich genommen 
werden mälle — da machte die Tante kurzen 
Prozeß. Sowie von Ferne der erſte Ton der 
Regimentsmuſik erklang, griff ſie zum Strickkorb, 
rückte die Haube zurecht und ſetzte ſich an das 
Eckbenſter — und die jungen Marsſöhne, die je 
kech oder verſtohlen den Erker gemuſtert hatten, 
mochten ſich wundern über die verſchobene 
Decoration. Traute hatte aber im Städlchen oft 
genug Gelegenheit, „ihren ſchwarzen Hauptmann“ 
zu ſehen. Traf fie ihn zufällig mit feiner Gattin, dann 
folgte fie unbemerkt dem ſchönen Paare ſtraßen⸗ 
weit. Dann wurde Türkheim nach der Reſidenz 
verſetzt. Jahre vergingen und Traute verfolgte ſein 
Schickſal nur noch durch die Rangliſte, die fie ji 
von einer bekannten Offiziersfamilie gelegentlich 
ausbat, Durch die Zeitung erfuhr fie dann den 
frühen Tod der Frau von Türkheim und daß 


litt tauſend Schmerzen bei 


die Leiche nach A. gebracht werden ſollte. Gertraut 
war tief erſchüttert, trotzdem fie die Todte per- 
ſönlich nie gekannt hatte — ſie ſah aus geringer 
Entfernung das Begräbniß und die völlig ge- 
brochene Faltung des trauernden Gatten — ſie 
feinem Anblick und 
hätte man in dem Moment ihr Leben verlangt, 
um die Todte zu erwecken, fie hätte es rückhalt- 
los hingegeben. Darüber waren vier Jahre ver- 
rauſcht. Traute hatte Türkheim, der inzwiſchen 
Major geworden, einmal flüchtig in der Reſidenz 
geſehen und dann war er im vorigen Jahre hier 
im Seebad zweimal an ihr vorüber gegangen, 
und ihre Blicke hatten ſich einen Moment lang 
getroffen. Seine ernſten Augen hatten Traute 
dann im Wagen und im Traume verfolgt. Sie 
ſchalt ſich ſelbſt eine thörichte Schwärmerin, aber 
das half nichts, es ließ ſich nicht ändern. Sie 
wünſchte ſich tauſendmal, ihn perſönlich kennen 
zu lernen — vielleicht würde ſie eine bittere Ent⸗ 
täuſchung erleben und der unheilvolle Einfluß, 
der ihre Seelenruhe ſtörte, würde verſchwinden. 
Nun ſah ſie ihn wieder, unvorbereitet — nicht 
mehr der feurige elegante Reitersmann in der 
blitzenden Uniform, wie er in ihrer Erinnerung 
lebte — er trug hier Civil und ſah leidend aus 
und ſo müde. Er fiel nicht im geringſten auf in der 
Menge und Traute erkannte ihn doch trotz der 
Veränderung. Nun lag es in ihrer Kand, ihn 
näher kennen zu lernen — ihr Jahre lang heim- 
lich gehegter Lieblingswunſch 
füllen und nun bebte fie davor zurück. Ein ganz 
unmotioirtes Angſtgefühl hatte ihr die Kehle zu⸗ 
geſchnürt, ſie war förmlich geflohen bei feinem 
Anblick. (Sortjegung folgt.) 


Gegner der Mittelſtände und Gönner des Kapitals und 


anlagungsſoll be⸗ 


ſollte ſich jetzt er⸗ 


i 
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der Juden, als Feind der Landwirthſchaft zum Un- 
glücke des Landes mit allgemeinen dunklen Be- 
hauptungen hetze. 

— der Reichscommiſſar v. Wermuth ver- 
öffentlicht heute ein Verzeichniß, welches in kleinem 
Druck acht Seiten des „Reichsanzeigers“ füllt, über 
die auf der Kusſtellung in Chicago prämiirten 
deutſchen Firmen. 5 

— Auch der Rittergutsbeſitzer Amtsrath Roth 
auf Wederitz, Kreis Gardelegen, welcher im Jahre 
1890 als nationalliberaler Candidat für das Ab- 
geordnetenhaus gewählt war, hat am Dienstag 
in der Mahlmänner-Berfammlung zu Gärde- 
legen feinen Austritt aus dem Bunde der 
Landwirthe erklärt. Nach feiner Meinung er- 
ſtrebe der Bund nicht ſowohl das Heil der Land- 
wirthſchaft, als daß er vielmehr die conſervativen 
Parteiintereſſen zu fördern trachte. 


— Nach einer Meldung der „Nat.-31g.“ iſt ein 


Zuckerſundicat für Oſtafrika in der Bildung 


begriffen. Auch das Auswärtige Amt ſtehe dem 
Unternehmen helfend und fördernd zur Seite, da 
nach den amtlicherſeits in Dftafrika über die 
Zuckerrohr -Derhältniſſe am Pangani gepflogenen 
Unterſuchungen die Anlage einer mittleren, mit 
Dampf betriebenen Gentralfabrik Ausſichten auf 
Erfolg habe. 

— Der „Nat.-Itg.” wird aus Jaffa geſchrieben: 
Das diesjährige Miſſionsfeſt der deutſch-evange⸗ 
liſchen Gemeinden in Paläſtina wurde in dieſem 
Jahre etwas verſpätet, am 29. Oktober, ö 
Jeruſalem abgehalten und hat einen ſchönen 
Verlauf genommen. Die Verſpätung wurde 
hervorgerufen durch den Wunſch, zugleich mit 
demſelben die feierliche Grundſteinlegung zur 


neuen evangeliſchen Kirche in ZJeruſalem zu. 


verbinden. Auch war die evangeliſche Kirche in 
Bethlehem, deren Einweihung ebenfalls geſchehen 
ſollte, noch in einzelnen Punkten zu vollenden. 
Im Beiſein der zahlreich erſchienenen Coloniſten 
von Jaffa und Kaita und unter ftarker 
Betheiligung der evangeliſchen Zugehörigen 
aus Jeruſalem und Umgebung wurde am 
31. Oktober die Erundſteinlegung vollzogen. Bon 
auswärts waren anweſend der Präſident des 
preußiſchen Oberkirchenraths, dr. Barkhauſen, 
als Vertreter des Kaiſers, die deutſche Botſchaft 
in Konſtantinopel war durch den zweiten Bot- 
ſchaftsſecretär vertreten. Ferner waren anweſend 
Geheimrath Adler aus Berlin, welchem die Ober- 
eitung des Baues nach dem von dem Kaiſer 
genehmigten Plan anvertraut war, außerdem 
der Gouverneur von Zeruſalem, der deutſche 
Conſul und der engliſche Biſchof von Zeruſalem, 
ſowie die deutſch-evangeliſche Geiſtlichkeit dieſes 
Landes unter Führung des verdienſtvollen Paſtors 


Schlicht. Der 31. Oktober 1893 wird allezeit als einer 


der wichtigſten Tage in der Geſchichte des deutſch- 


1 evangeliſchen Kirchen-Gemeindeweſens in Paläſtina 
verzeichnet ſtehen. Die ergebende Feier wurde 
eingeleitet durch Mufik und Geſang, dann folgte 


eine Anſprache und das Weihegebet durch Paſtor 
Schlicht, worauf der Präſident v. Barkhauſen 
nach einer eindrucksvollen Rede die haiſerliche 
Urkunde verlas, welche in eine Kapſel 
gelegt und in den Grundſtein eingemauert wurde. 
Nach dem Schlußgebet, der Segensertheilung und 
dem Gemeindegeſang endete die ſchöne Zeier; 
Nachmittags fand eine Nachfeier im Freien ſtatt, 
bei welcher die fremden Gäſte Gelegenheit nahmen, 
ſich mit den deutſchen Coloniſten zu unterhalten 
und Gedanken auszutauſchen. Das Intereſſe an 
den DBerhältniffen und die Liebensmürdigheit, 
welche beſonders der Präſident v. Barkhauſen 
bewies, haben vortrefflich gewirkt. Dem Kaiſer 
aber gebührt unſer tief gefühlter Dank, ſo wird 
aus Jeruſalem gemeldet, für ſeine Fürſorge und 
es wurde dieſem Danke zunächſt in einem Tele- 
gramm vom Feſtplatz aus Ausdruck gegeben. 

— Das alte Bundes palais in Frankfurt a. M. ift 
für die Poſtverwaltung Edaſelbſt für 1½ Mill. Mk. 
angekauft worden. 

Schneidemühl, 11. Novbr. Der Senkbrunnen 
iſt heute Nachmittags zwei Uhr in Folge Erd- 
rutſches von der Erdoberfläche verſchwunden. 
Die Bohrlöcher find in Folge deſſen verſtopft und 
es quillt kein Waſſer mehr hervor. 

München, 11. Novbr. Finanzminifter v. Riedel 
iſt heute Vormittags nach Verlin abgereiſt. 

— Den neueſten Nachrichten zufolge hat der 
Prinzregent den Prinzen Leopold zum General- 
inſpecteur der bairiſchen Armee ernannt. 

Stuttgart, 11. Nobbr. Bei der Landtagswahl 
in Reutlingen hat der demohratiſche Reichstags- 
abgeordnete Bayer über den nationalliberalen 
Candidaten geſiegt. 

Oels, 11. Novbr. Nach ſoeben hier eingetroffener 
Meldung iſt der von der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
wegen erheblicher Wechſelfälſchungen ſteckbrieflich 
verfolgte Rittergutsbeſitzer Alexander v. Mitſchke⸗ 
Collande in Wien verhaftet worden und ins Ge- 
richtsgefängniß zu Ratibor eingeliefert worden. 

Wien, 11. Novbr. In parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, daß die Grafen Schönborn und Wurm⸗ 


brand ſich zur Uebernahme der Portefeuilles 


der Juſtiz und des Handels bereit erklärt hätten, 
fo daß die geſammte Cabinetsliſte der Genehmi- 
gung des Kaiſers bereits unterbreitet werden 
kann. Zufolge einer Meldung der „Neuen freien 
Preſſe“ wird das Amtsblatt bereits morgen die 
Enthebung des Miniſteriums Taaffe und die Er⸗ 
nennung der neuen Miniſter kundgeben. 

Der Kaiſer hat dem früheren Miniſterpräſidenten 
Taaffe ſein Bildniß in prachtvollem Rahmen 
mit huldvoller Widmung überſandt. 

Bern, 11. Novbr. Der Winterthurer „Land- 
bote“, ein demokratiſches Blatt, erklärt, wenn 


er 


wirkungen des diesjährigen Futtermangels au 


die Anarchiſtenattentate ſich wiederholen, werden 
die Staaten gezwungen fein, durch eine inter 
nationale Abmachung eine Art Kriegsordnung 
gegen die Anarchiſten aufzuſtellen, welche Männer, 
rauen und Kinder erbarmungslos morden. 
Aufs ſchärfſte ſei auch gegen die anarchiſtiſchen 
Agitatoren einzuſchreiten. 

Paris, 11. Novbr. Man verſichert, die miniſte⸗ 
rielle Erklärung an die Kammer ſolle in Bezug 
auf die Einkommenſteuer folgenden Satz ent⸗ 
halten: Die Regierung ſei entſchloſſen, jeden 
Steuergeſetzvorſchlag, welcher den Charakter einer 
Progreſſivſteuer oder überhaupt einen inquifito- 
riſchen Charakter hat, unberüchſichtigt zu laſſen. 
Die Regierung wird ſich an die General Dodds 
im April ertheilten Inſtructionen halten und wird 
nur mit Behanzin verhandeln. Daher wurde der 
geſtern von London angekommene Geſandte Be- 
hanzins nicht empfangen. 

— Die Unterrichtsbehörde hat ſämmtlichen 
Volksſchullehrern in den Oſtgrenzdepartements 
mitgetheilt, daß fie darauf achtet, der Schul- 
jugend einzuſchärfen, daß ſie gegebenen Falls 
einem eindringenden Feinde keinerlei Auskünfte 
geben dürfe, gleichviel worüber ſie auch befragt 
werden möge. 

Rom, 11. Novbr. Der Papft iſt wieder herge⸗ 
ſtellt und hat heute Audienzen ertheilt. 

Konſtantinopel, 11. Noobr. Der Sultan hat 
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Dupun 
den Großcordon des Osmanie-Ordens verliehen. 


5 er: 7 M.-A. b. L 
daraus Danzig, 12. Nov. Nals 31. 
Wetterausſichten für Montag, 13. November, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt trübe, normale Temperatur, Niederſchläge, 
Nachtfroſt. Lebhafter Wind a. d. Hüften. 

Für Dienstag, 14. November: 

Veränderlich, kühler, Nachtfroſt. Friſcher Wind. 


* [Geſchäftsſprache der katholiſchen Kirchen⸗ 
vorſtände.] Im Einvernehmen mit den Ober⸗ 
Präſidenten von Weſtpreußen, Poſen und pommern 
iſt vom Erzbiſchof von Gneſen und Poſen unterm 
9. v. Mis. ein Nachtrag zur Geſchäftsanweiſung 
für die katholiſchen Kirchenvorſtände und Ge- 
meindevertretungen in den Erzdiözeſen Gnejen 
und Poſen erlaſſen worden. Dieſer Nachtrag be- 
ſtimmt, daß die bezeichneten Körperſchaften ſich 
in ihren Verhandlungen und ihrem ſchriftlichen 
Verkehr der deutſchen Sprache zu bedienen haben, 
wo dies bisher thatſächlich geſchehen iſt oder wo 
Kirchenvorſtand und Gemeindevertretung ſolches 
beſchließen. Die Verkehrsſprache mit allen Be- 
hörden, Beamten und politiſchen Körperſchaften 
des Staates bleibt ausſchließlich die deutſche 
Sprache. Der Verkehr mit dem Patron geſchieht 
in deutſcher Sprache überall da, wo der Patron 
der deutſchen Nationalität angehört und nicht 
ſelbſt wegen ſeiner Kenntniß der polniſchen 
Sprache auf den Gebrauch der deutſchen Sprache 
ausdrücklich verzichtet. 

*I Viehzählung.] Der Minifter für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten hat, um die Ein⸗ 
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den Viehſtand erſehen zu können, eine außer⸗ 
ordentliche Viehzählung angeordnet, welche jedoch 
auf den Rindvieh- und Schweinebeſtand beſchränkt 
jein ſoll. Dieſe Biehzählung iſt, um ihr Ergebniß 
mit der vorjährigen entſprechenden Aufnahme 
vergleichen zu können, an demſelben Kalender- 
tage, wie dieſe, aljo am 1. Dezember d. J., vor- 
zunehmen. Während bei den Schweinen die Zählung 
ſich auf die Geſammtzahl aller vorhandenen Thiere 
beſchränken kann, iſt bei dem Rindvieh eine 
Trennung zwiſchen denjenigen Thieren im Alter 
bis zu zwei Jahren und denjenigen im Alter von 
zwei und mehr Jahren, und zwar in der zweiten 
Klaſſe — wegen der Nachzucht — mit beſonderer 
Ermittelung der Zahl der Kühe erforderlich. Die 
Landräthe, Magiſtrate ꝛc. ſind ſeitens des Herrn 
Regierungs- Präſidenten hierſelbſt angewieſen 
worden, das Erforderliche ſchleunigſt zu veran- 
laſſen und die Ueberſichten ihm bis zum 10. De- 
zember cr. einzureichen. 

*Wohlthätigkeits-Concert.] Zum Beſten für die 
Armen- und Krankenpflege zu Stadtgebiet⸗ 
Ohra hatte ein Lokal-Comité geſtern Abend in dem 
Saale der „Oſtbahn“ ein Concert veranſtaltet, dem 
ſich verſchiedene tüchtige muſikaliſche Kräfte unſerer 
Stadt bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt hatten. Der 
Saal war faſt bis auf den letzten Platz gefüllt, und 
der Beifall, der den einzelnen Vorträgen geſpendet 
wurde, war ein reicher und wohlverdienter. Eröffnet 
wurde der Abend mit dem ſchwungvollen Eingangschor 
aus Zöllners „Columbus“, der behanntlich vor 14 
Tagen im großen Schützenhausſaale mit Erſolg 
zur Aufführung gelangt war. An Stelle des erkranßten 
Dirigenten Weber hatte Herr Brandſtätter die Leitung 
des Sängerchors des Danziger Lehrervereins 
übernommen. Diejer Chor ſowohl, wie die kleineren 
Lieder wurden mit Präcifion und großer Sriſche von 
der wackeren Sängerſchaar zu Gehör gebracht. Herr 
Dr. Kreſin ſpielte die Troubadour-Symphonie und 
zwei Gompofitionen von Georg Haupt, Tarautelle und 
Abendlied, und machte auch geſtern wieder mit der 
Wiedergabe derſelben die oft an ihm gerühmten Vor- 
züge feines ſchönen Spiels wahr. Herr G. Haupt 
brachte die ſchwierige ſog. Revolutionsetude und die 
Etude 1 opus 25, ſowie den Tannhäuſermarſch in der 
Liszt'ſchen Bearbeitung mit feinem Verſtändniß zum 
Vortrag. Frau Küſter wurde leider bei dem Vortrage 
des zweiten Liedes von einer Ohnmacht befallen, die 
ihr weiteres Mitwirken unmöglich machte. Im ganzen 
war der Erfolg des Abends ſowohl in künſtleriſcher 
als auch pecuniärer Beziehung ein voller zu nennen, 
was bei dem wohlthätigen Zwech, den das Concert 
verfolgte, doppelt erfreulich zu nennen iſt. 


Aus der Provinz. 


5 Zoppot, 10. November. In der geſtrigen Ge⸗ 
meindeverordneten⸗Berſammlung wurde u. a. über 
bauliche Veränderungen im Gemeindehauſe berathen. 
Die bisherigen Geſchäftsräume des Gemeinde- und 
Bezirksamtes haben ſich als zu klein erwieſen; daher 
ſoll die 1 Treppe hoch gelegene, bis jetzt vermiethet 
geweſene Wohnung auch für Gemeindezwechke eingerichtet 
werden, und zwar wird man hier einen beſonderen 
Sitzungsſaal für die Gemeindeverordneten, die ſo lange 
ihre Sitzungen in dem Zimmer der Gemeindehaſſe ab- 
halten mußten, wie auch das Arbeitszimmer des Ge- 
meindevorſtehers unterbringen. Gleichzeitig wurde auch 
die Anftellung eines Gemeinde⸗Secretärs mit einem 
jährlichen Gehalt von 1200 Mk. beſchloſſen, da fi die 
Amtsgeſchäfte im Laufe der Zeit bedeutend gemehrt 
haben. Die Verhandlungen über Aufnahme von An- 
leihen zum Bau des Schlachthauſes und der Veranda 
im Kurgarten, ſowie zur Erweiterung der Waſſer⸗ 
leitung durch Anſchluß neuer Quellen bei Schmierau 
und Hochwaſſer laſſen erwarten, daß dieſe für unſeren 
Ort höchſt wichtigen Bauten bew. Anlagen bald in 


Angriff genommen und der Vollendung enigegengeführt 
werden. 5 : 
„ 11. Novbr. In der geſtern ftaitge- 

a 5 Siabtecrorbnelen- Versammlung widmete der 
. or Eintritt in die Tagesordnung dem 
ln, "Ehrenbürger der Stadt Neuſtadt, Gym. 
naſtal Director Dr. Seemann, e 1 RE 
Der Beyirhsausichuß zu Dansig hat tron wiederholter 
Vorſtellung der ſtädliſchen Behörde bezüglich des Orts- 
10 15 für die hieſige gewerbliche Forkbildungsſchule, 
1 5 Zwang zum Schulbeſuch nur bis zum 17. Lebens- 
jahre gegen die gewerblichen Arbeiter in Anwendung 
a bringen, wiederum abgelehnt, da das bisherige 
Statut, wonach das 18. Lebensjahr feſtgehalten, zu 
kurze Zeit in Kraft befindlich ſei, und noch die Gr- 
fahrungen eines längeren Zeitraums abzuwarten fein 
würden. Inzwiſchen ſind aber bereits ſeit Beſtehen 
des Ortsſtatuts über 2 Jahre verfloſſen und die hier 
herrſchende Abneigung der Arbeitgeber gegen die 
Schule und der fehr unregelmäßige Beſuch derjelben 
dürfte mit auf die verſagte Feſtſtellung der Alfersgrenze 
von dem 18. Sr das Ir Lebensjahr der Schul- 
pflichtigen zurückzuführen ſein. 7 

1 5 Panzigez Nehrung, 9. November. Mit dem 
Anfang dieſes Monats iſt von dem Lehrer Zellmann 
in. Pafewark (Danziger Nehrung), der im Sommer d. J. 
einen Kandferkigkeitscurſus in Poſen mitmachte, eine 
Kandarbeitsſchule für Knaben ins Leben gerufen. 
Es ſind vorerſt Papierarbeiten, an welche ſich Arbeiten 
aus Carton und Pappe anſchließen, vorgenommen, und 
wird ſich der Unterricht der Billigkeit wegen vor- 
läufig wohl auf die Herſtellung von Papier- und Papp⸗ 
ſachen beſchränken müſſen; indeſſen ſteht zu hoffen, daß 
in nicht allzu langer Zeit 2 bis 3 Schnitzelbänke nebſt 
den dazu gehörigen Werkzeugen beſchafft ſind, ſo daß 
alsdann mit der Anfertigung der einfachſten und für 
ländliche Berhältniffe wichtigſten Geräthe in Holz be- 
gonnen werden kann. Es dürfte mit dieſem Verſuch 
in unſerer Gegend der erſte Schritt gethan ſein, die 
Idee der Knabenhandarbeit auch für das platte Land 
zu verwirklichen und man kann nur wünſchen, daß der 
Erfolg nicht ausbleiben möge. 

2 Marienburg, 11. Novbr. Geſtern Abend gegen 
7 Uhr kam in der Scheune des Beſitzers Warkentin in 
Simonsdorf Feuer aus, wodurch das mit bedeutenden 
Vorräthen gefüllte Gebäude vollſtändig vernichtet wurde. 
Auch Vieh, darunter 7 fette Schweine, iſt in den 
Flammen umgekommen. — Am hal. Gymnaſium hier- 
ſelbſt wird Sonntag, den 19. d., von dem Schülerchor 
Schillers „Lied von der Glocke“ in der Compoſition 
des Irhrn. v. Romberg zur Aufführung gelangen. Der 
Ertrag der Aufführung iſt zur Begründung eines 
Schüler-Unterſtützungsfonds beſtimmt. 

W. Elbing, 11. Roubr, Der heute eröffnete Martini⸗ 
markt, welcher mehrere Tage dauert, iſt durch Käufer 
und Verkäufer wieder nur jehr ſchwach frequentirt. 
Der Kauptumſatz findet in Thorner Pfefferkuchen ſtatt, 
während außer einigen Böttcher- und Schuhwaaren der 
Markt nichts Wefentliches aufzuweiſen hat, ein Beweis, 
daß ſich auch dieſer Jahrmarkt überlebt hat. dennoch 
würde ein Theil unſerer Geſchäftsleute gegen das 
Weiterbeſtehen des Martinimarktes nichts einzuwenden 
haben, da derſelbe doch eine größere Anzahl von 
Dienſtboten anläßlich des Martiniwechſels in die Stadt 
lockt, die ihre Einkäufe für das Jahr hauptſächlich in 
dieſen Tagen beſorgen und das nur zum ſehr geringen 
Theil auf dem Markt. 

W. Elbing, 10. Novbr. Der „Evangeliſche Bund“ 
hatte heute Abend eine volksthümliche Geburtstagsfeier 
des großen Reformators Luther veranſtaltet, welche 
ſich einer recht regen Betheiligung zu erfreuen hatte. 
Durch den Choral: „Eine feſte Burg iſt unfer Gott“ 
und eine Anſprache des Vorſitzenden des „Evangeliſchen 
Bundes“, Herrn Landgerichtsraths Hartwig, wurde 
die Feier eröffnet. Herr Pfarrer Schiefferdecker be- 
leuchtete Luther im Vergleich zu dem Apoftel Paulus, 
während Herr Pfarrer Rahn Luther als einen echten 
deutſchen Mann feierte. 

Marienwerder, 10. November. Die Herren Con- 
iftorial- Bräfident Meier und General- Superintendent 


= bin, denen heute von der Kapelle unſerer Unter- 


offizierſchule eine Morgenmuſik gebracht wurde, be- 
gaben ſich Vormittags zur Ginweihung der neuen 
Kirche nach Münſterwalde. Nachmittags 2 Uhr fand 
ein Feſteſſen ſtatt und Abends 6 Uhr wurde in 
unſerem herrlichen Dome zur Feier des Jahres-Feſtes 
unſeres Guſtav-Adolf-Bereins ein Gottesdienſt abge- 
halten, bei welchem Kerr General - Superintendent 
Döblin die Feſtpredigt hielt. Er verglich die Guſtav- 
Adolfſache mit einer Stadt, die auf hohem Berge ſteht. 
So ſehr es auch unten brandet und brauſt, die Fluthen 
reichen nicht bis zu dieſer Höhe hinan. 

— Bezüglich eines in Schwetz unter cholera⸗ 
verdächtigen Erſcheinungen verſtorbenen Kauf- 
mannslehrlings hat die bahkteriologiſche Unter- 
ſuchung ergeben, daß ebenfo wie in dern Brinsker 
Fall aſiatiſche Cholera nicht vorliegt, 


np Neumark, 10. November. Das Gut Brattian, 
Herrn v. Rozicki gehörend, iſt für 180 000 Mark von 
Kerrn Moſes aus Lautenburg zum Zwecke der Par- 
cellirung erworben worden; daſſelbe hat eine Aus- 
dehnung von 1100 Morgen. — die Neuwahlen für 
vier ausſcheidende Stadtverordnete find auf den 23. 
d. Mts. anberaumt. f 

Strasburg, 11. November. (Privattelegramm.) 
Der doppeltgewählte Pole v. Ezarlinski nimmt 
die Wahl in Strasburg an. In Löbau candidirt 
in Folge deſſen der Probſt Wolszlegier. 

Köslin, 10. Nopbr. die Maul- und Alauen- 
ſeuche iſt nunmehr im ganzen diesſeitigen Regierungs- 
bezirk erloſchen. — Der Seminar-Lehrer Neubüſer 
hier iſt zum Vorſteher der neuerdings eröffneten 
Präparanden-Knſtalt in Belgrad a. / P. ernannt. — 
In den Tagen vom 7. d. M. bis einſchließlich heute 
fand auf dem hieſigen königl. Seminar unter dem 
Vorſitze des Provinzial-Schufraths Bethe aus Stettin 
und im Beiſein des Regierungs-Schulraths Weiſe die 
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zweite Nachprüfung von Volksſchullehrern ſtatt. 
Derſelben unterzogen ſich 30. Es beſtanden davon 
aber nur 18 Lehrer, welche ſomit die Berechtigung 
zur definitiven Anftellung im Schuldienſte erlangten. 
Königsberg, 10. Nopbr. Ein ſchwerer Unfall, dem 
ein Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, hat ſich 
heute (Freitag) auf dem Oſtbahnhof ereignet. Der 
Schloſſergeſelle Karl Petrat war um 11 Uhr Bor- 
mittags auf der Oſtbahn mit Koppeln von Waggons 
beſchäftigt. Bei dieſer Gelegenheit lief er unvorſichliger 
Weiſe über das Schienengeleiſe, gerieth zwiſchen die 
Pfuffer von ſich in Bewegung befindlichen Waggons 
uno wurde derartig gequeiſcht, daß er ſofort todt blieb. 
* Aus Diafuren, 9. Novbr. Anf dem Mauerſee, 
dem zweitgrößten See Oſtpreußens, hat ſich im Laufe 
der Jahrhunderte der Waſſerſtand bedeutend erhöht. 
An manchen jetzt vom Waſſer bedeckten Stellen konnte 
man in alter Zeit trockenen Fußes hindurch gehen. Der 
See hat früher aus mehreren, jetzt zuſammenhängenden 
Theilen beſtanden, und laut alten Nachrichten iſt im 
16. Jahrhundert der Waſſerſpiegel allein um etwa 
1 Meter geſtiegen. Auch bei verſchiedenen anderen 
maſuriſchen Seen iſt dies um denſelben Zeitraum der 
Fall geweſen, während ſeit dem letzten Jahrzehnt 
wieder bei verſchiedenen eine allmähliche, geringe 
Senkung des Waſſerſpiegels ſtattgefunden hat. Die 
wiſſenſchaftliche Forſchung hat für das damalige Steigen 
des Waſſerſpiegels noch keine Erklärung finden können. 
Schneidemühl, 10. November. [Vom arteſiſchen 
Brunnen.] Geſtern Abend hat Brunnentechniker Beyer 
das verjunkene Rohr aufgefunden. Bei der Hebung 
deſſelben wird vorausſichtlich der Waſſerausfluß ſich 
bedeutend ſteigern, ſo daß es nothwendig erſcheint, zur 
Ableitung des Waſſers einen Graben über die Straße 
nach dem Propſteigarten zu führen. Heute iſt auch mit 
der Bohrung des zweiten Schachtes begonnen worden. 
Nach Fertigſtellung dieſes und eines dritten Schachtes 
ſoll das Waſſer eine längere Zeit frei fließen, 
damit ſich die eingefügten Rohre von ſelbſt verdichten. 
Alsdann werden ſämmtliche Rohre verſtopft werden 
und der ſchadenbringende Brunnen hiermit beſeitigt 
fein. Dies iſt die Anſicht des Herrn Beyer. Die Be- 
wohner Schneidemühls ſind nicht ſo hoffnungsvoll, ſie 
trauen dem Frieden nicht. — Als Curioſum ſei noch 
mitgetheilt, daß heute am Brunnen plötzlich ein Mann 
aus Braunſchweig auftauchte, welcher mittels einer 
Wünſchelruthe den Quell auffinden und dann abfangen 
wollte. Er gab an, eigens zu dieſem Zweck hierher 
gekommen zu ſein. Bezahlung verlange er für ſeine 
Bemühung nicht. (P. 3.) 


Vermiſchtes. 


* [ Pergoleſe dramatiſirt.] Wie bereits kurz ge- 
meldet, hat P. Tasca, der Componiſt der Oper 
„A Santa Lucia“, eine zweite Oper vollendet, deren 
Titelheld der durch ſein Stabat mater für Frauen- 
ſtimmen und ſeine komiſche Oper „Die Magd als 
Herrin“ heute noch unvergeſſene Componiſt Pergoleſe 
iſt. Pergoleſe, der, 1710 geboren, nur ein Alter von 
25 Jahren erreicht hat und an der Schwindſucht ftarb, 
nachdem er eben ſein berühmtes Stabat mater 
vollendet hatte, iſt, gleich dem romantiſchen Aleſſandro 
Stradella mit feinem Lebensſchickſal, in dem die 
Frauen und die Liebe eine große Rolle geſpielt haben, 
bereits mehrfach Stoff und Inhalt der Opernbühne 
geweſen. Merkwürdigerweiſe hat daſſelbe Jahr, nämlich 
1857, zwei Opern dieſes Namens auf die Bretter ge- 
bracht, die allerdings in weitere Kreiſe nicht ge- 
drungen find; im Juni 1857 erſchien auf dem Scala- 
Theater in Mailand eine Oper dieſes Namens von 
Pocca-Montevita, und im Juli 1857 iſt in Neapel eine 
Oper dieſes Namens von Sarrao aufgeführt worden. 

* Bilderdiebſtahl bei Lenbach] Die Angelegenheit 
des Bilderdiebſtahls im Lenbach'ſchen Kauſe hat nach 
genauer Erkundigung der „Köln. Ztg.“ folgenden Ber- 
lauf genommen. Die während einer 40 jährigen Künſtler⸗ 
laufbahn angeſammelten Zeichnungen, Skizzen und un- 
vollendeten Gemälde waren nicht etwa an den Wänden 
aufgehängt, wozu der vorhandene Raum nicht entfernt 


ausgereicht haben würde, ſondern in langen, ſelten 
betretenen Gängen zu vielen über einander hingeſtellt 


worden. Ein Vergolder und ein Maurer, die v. Lenbach 
aus Mitleid in ſeinem Dienſt behalten, haben das 
ihnen geſchenkte Vertrauen durch Diebſtahl miß- 
braucht, und obwohl der Vergolder zweifellos das meiſte 
bei Seite gebracht hat, geſtand ſogar der Maurer, nicht 
weniger als 6% oder 66 Gemälde und Zeichnungen 
entwandt zu haben. Den beiden Dieben gingen zwei 
Aunftproletarier an die Hand, die außerdem noch 
dutzend- und vielleicht hundertweiſe Lenbach Skizzen 
fälſchten und dann Echtes und Falſches um geringen 
Preis an Münchener Kunſthändler veräußerten, Lenbach 
hatte ſchon längſt, aber ohne ſich näher darum zu 
kümmern, bemerkt, daß einiges fehle, als ein Aunit- 
händler ihm eines der geſtohlenen Bilder mit der An- 
frage zuſandte, ob daſſelbe die Königin von England 
darſtelle. Thatſächlich war es eine Frau jo und jo aus 
Berlin. Faſt gleichzeitig erfuhr Profeſſor v. Lenbach, 
daß auf einer Ausſtellung zu Baden-Baden ein von 
ihm gemaltes Bild des Königs von Sachſen figurire, 
das bloß auf unrechtmäßige Weiſe dorthin gelangt ſein 
konnte. Als der Künſtler ſchließlich die Sache dem Staats⸗ 
anwalt anzeigte, haben die Nachforſchungen des Polizei- 
beamten Hager alsbald Klarheit gebracht, zu verſchiedenen 
Verhaftungen geführt und auch veranlaßt, daß bei 
mehreren Kunſthändlern in großer Anzahl echte und 
gefälſchte Lenbach-Bilder, die ſetzt beim Polizeipräſidium 
untergebracht ſind, beſchlagnahmt wurden. Es ſtellte 
ſich heraus, daß die Helfer der Diebesgeſellſchaft, fo zu 
ſagen als Begründung ihrer Verkaufsanerbietungen, 
vielfach das Gerücht ausgeſprengt hatten, als ob Pro- 
feſſor v. Lenbach ſich in ſchlechten Bermögensverhält- 
niſſen befände. Wahrſcheinlich wird die Vorunterſuchung 
ein halbes Jahr in Anſpruch nehmen, ſo daß der für 
manche Münchener Kunſthändler ſehr peinliche Prozeß 
ſich im kommenden Frühjahr abſpielen dürfte. Ver- 
ſchiedentlich haben die Fehler als Deckmantel der be- 
fremdenden Thatſache, daß gerade fie als Verkäufer auf- 
traten, den Umſtand angeführt, daß Profeſſor v. Lenbach 


außerordentlich billigen Preiſen. 


4546) 


‚herangezogen und fremde Völker, als 


Total-Ausverk 41 


wegen 


Aufgabe meines Papier- u. Galanterie- 
waaren-Geſchäfts. 
„als: Bhotographie-, Schreib-, Oblaten- und Poſtmarken⸗ 
Lederwagten. 28 Sean, Senf 


Schreibzeuge in brpſtall, Bronte und Holz u. 


Günſtige Gelegenheit zum Einkauf von eleganten Weihnachtsgeſchenken zu 


B. q. Gaebel, 


Langgaſſe 43, dem Rathhauſe gegenüber. 
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einem inzwiſchen verſtorbenen Neffen zwei oder drei 
Gemälde zum Geſchenk gemacht hatte, die dieſer ver⸗ 
kauft haben ſoll. Beſonders unangenehm iſt es für 
den Künſtler, daß ſo viele von ſeiner Hand herrührende 
fürſtliche und Damenbildniſſe verkauft worden ſind, 
was gewiß von den betreffenden ſehr unangenehm 


empfunden wird. Uebrigens find nicht 30 Bismarck⸗ 


Bilder entwandt worden, ſondern von den rund 100 
Stück, die Lenbach überhaupt gemalt hat, wahr- 
ſcheinlich drei. Richtig iſt dagegen, was hieſige 
Zeitungen bereits meldeten, daß die Zäljcher ſich den 
Scherz erlaubt haben, dem bekanntlich mit dem Haufe 
Bismarck ſehr nahe befreundeten Profeſſor ein Bildniß 
Caprivis anzudichten. 

*[AUnerſchrockenheit einer Löwenbändigerin.] In 
einer Menagerie zu Cahors im franzöſiſchen Departement 
Lot ſpielte ſich jüngſt eine Scene ab, die die Zuſchauer 
mit Furcht und Entſetzen erfüllte. Die Löwenbändigerin 
Fräulein Maſſerini ließ wie gewöhnlich von ihren 
wilden Zöglingen im Käfig Luftſprünge durch brennende 
Reifen ausführen, als plötzlich ein junger Löwe ſich 
auf die Dame ſtürzte, ihre rechte Fand erfaßte und 
kräftig hineinbiß. Das Publikum ſchrie vor Schrecken 
laut auf. Aber Fräulein Maſſerini zeigte, als alle Zu⸗ 
ſchauer ein ſchreckliches Drama erwarteten, eine un- 
glaubliche und bewundernswerthe Kaltblütigkeit. Nach- 
dem fie den Löwen mit Peitſchenhieben traktirt und 
ihn ſo von ſich abgeſchüttelt hatte, konnte ſie, ohne 
weitere Verletzungen davonzutragen, den Käfig ver- 
laſſen. Es braucht kaum hinzugefügt zu werden, daß 
der muthigen Thierbändigerin vom 
herzliche Ovation bereitet wurde. 


Literariſches. 

* der Medizinal⸗Kalender für den preußiſchen 
Staat, mit Genehmigung des Miniſters der Medizinal- 
Angelegenheiten und mit Benutzung der Miniſterial⸗ 
acten herausgegeben von Reg.- und Medizinalrat 
Dr. A. Wernich, iſt in feinem 14. Jahrgange für 189 
in zwei Theilen ſoeben vollſtändig erſchienen. Der erſte 
Theil enthält, bemerkenswerth revidirt und ergänzt, 
alle für die ärztliche Praxis nothwendigen Notizen; der 
zweite Theil bringt die Perſonal-Verzeichniſſe der Aerzte 
und Apotheker des geſammten deutſchen Reiches. Die 
Reichhaltigkeit und Zuverläſſigkeit des Inhalts, ſowie 
die gute Ausftattung haben dieſem Medizinal-Kalender 
die große Verbreitung und Beliebtheit unter den 
deutſchen Aerzten verſchafft. E = 

© „Himmel und Erde““, illuftrirte populär-natur- 
wiſſenſchaftliche Monatsſchrift, herausgegeben von der 
Geſellſchaft „Urania“, Redacteur Dr. M. Wilhelm 
Meyer, Verlag von 9. Paetel, Berlin. Das uns vor- 
liegende erſte Heft des 6. Jahrganges von „Himmel 
und Erde““ beginnt mit einem Eſſai des bekannten 
Geologen, Profeſſor Dr. Brückner in Bern „Ueber die 
Geſchwindigkeit der Gebirgsbildung und der Gebirgs- 
abtragung“. Darauf folgt der erſte Theil des von 
dem Vorſteher der phyſikaliſchen Abtheilung in der 
„Urania“ mit ſo großem Beifall gehaltenen Vortrages 
„Ueber die Kraft des elektriſchen Stromes“, durch 
zahlreiche Abbildungen erläutert, Daran ſchließen ſich 
eine Reihe kleinerer Mittheilungen über neuere Er- 
ſcheinungen auf naturwiſſenſchaftlichem und aftronomi- 
ſchem Gebiete. Als Titelblatt iſt dem Kefte eine aus⸗ 
gezeichnete Mondheliogravüre beigegeben, die nach einer 
am großen Refractor des „Urania“ - Inftitutes herge- 
ftellten Mondaufnahme gefertigt iſt. 

Ov. Lettow-Vorbeck. Der Krieg von 1806 und 
1807. 3. Band. Der Feldzug in Polen. Verlag von 
E. S. Mittler und Sohn. Berlin. Der uns vor- 
liegende 3. Band des angeſehenen Werkes enthält über 
die Kriegsereigniſſe, ſowie über den „Feldherrn“ 
Napoleon viele neue Mittheilungen. Entgegen allen 
bisherigen Annahmen weiſt der Verfaſſer nach, daß 
Napoleon ſich durchaus nicht „auf die ganze Volks- 
kraft“ geſtützt und nach Willkür über das Blut und 
das Vermögen Frankreichs verfügt hat, ſondern daß 
er vorzugsweiſe die ärmere Volksklaſſe zum le 

eutſche, 
Schweizer, Holländer, Italiener, Spanier, Polen und 

länder, durch Verſprechungen angeworben hat. Ob- 
wohl Napoleons ganze Macht ſich auf das Heer 
gründete, ließ er daſſelbe darben und verwendete 
gleichzeitig große Summen, um den durch den Krieg 
verringerten Abſatz einzelner Fabriken durch be- 
deutende Waarenankäufe zu heben. Ebenſo inter- 
eſſante Aufſchlüſſe werden auch über den „Staats- 
mann“ Napoleon gegeben. So bringt dieſer Band 
neben einer ausführlichen Schilderung des polniſchen 
Kriegsſchauplatzes eine Fülle von Thatſachen, deren 
Kenntniß für das Studium und die Beurtheilung des 
Krieges von 1806 und 1807 unerläßlich iſt. 

O Der Antiſemitismus. Bon Hermann Bahr. 
Unter diefem Titel find die Interviews erſchienen, 
welche der Wiener Journaliſt Bahr im Frühjahr mit 
Theodor Barth, Spielhagen, Bebel, Mommſen, 
Schmoller, Rickert und Anderen, ſowie mit einer An- 
zahl Pariſer Politiker hatte. der Wortlaut dieſer 
Interviews war feiner Zeit in der „Deutſchen Zeitung“ 
in Wien veröffentlicht. 


I K ĩͤ K TB 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 11. Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Treditactien 266, Franzoſen —, Lombarden 831½, 
ungar. A Goldrente 92,10. Tendenz: feſl. 

Baris, 11. Novbr. (Schlußcourſe.) Amort. 3 Reite 
—, 3% Rente 99,10, ungariſche 4% Goldrente 
92,87½, Sranzofen 819,00, Combarden 217,50, Türken 
22,25, Aegypter —. Tendenz: fe. — Roh- 
zucker loco 35,50. Weißer Zucker per November 
37,37½, per Dezbr. 37,50, per Januar-April 37,87½, 
per März-Juni 38,25. Tendenz: feſt. 

London, 11. Novbr. (Schlußcsurje.) Engl. Conſols 98½, 

3 »reus. Conſols 106, 3% Rufien von 1889 100½, 
Türken 22, ungariſche 4% SGoldrente 91¾, Kegppter 
100 ½, Blasdiscont 2½, Süber 32/10. Tendenz: 


ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15%, Rübenronzumer 
13/8. — Tendenz: feſt. 


1b eigener Fabrik — au Pribate ſteuerfrei ins Haus — von 75 Pf. 
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Publikum eine 


Eugen Hasse Aohlenmarkt 25, 


Winter -Paletfots vom Lager, von dauerhaften Stoffen, 5 
5 5 Winter-Paletots vom Lager, reine Wolle, Eskimo, 
Ss Burichen- Baletots aus dauerhaften Stoffen in allen 
5 = Herren-Anzüge vom Pager aus nur guten Gtoffen, ſehr 
5 5 Kerren-Anzüge vom Lager, reine Wolle, Cheviot, Kamm⸗ = 


S Burſchen-Anzüge vom Lager. reine Wolle M 8, 10, 12. 
IR Winter-Paletots nach Maaß aus feinſter Wolle, 


Geſellſchafts-Anzüge aus dem feinſten Kamm N ; 


Große Auswahl in Ainder-Anzügen und Paletots in 
reitenden Muſtern zu billigen Breilen. 2 
Sämmtliche Sachen zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit 
und guten Sitz aus und werden unter perſtznlicher Leitung & 
meines Zuſchneiders mit Garantie geliefert, 


Beiersburs, 11. Nopbr. Wechſel auf Sonden 94,80, 
2. Orientanl. 101¼, 3. Orientanl. 101%, BES 


Remnerr, 10. November. (Schlutz-Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Heche auf London! 
(60 Tage) 4,81½. Cable Transfers 4,84½, Wechſel 
auf Baris (60, Tage) 5,22½, Wedhiei auf Berlin 
(50 Tage) 84½, LS fund Anleide —, Atchiſon⸗ 
Topeka und Santa Fe-Actien 18, Canadian-Lacınic- 
Acıien 71½, Central - Pacific Actien 19, Cbicago⸗ 
u. Nortb. Peſtern-Actien —, Cbic. Mil. -u. St. Paul- 
Actien 63%. Illinois-Centr.-Actien 91½, Cake-Ghore- 
Michiaan-South-Aciien 127/, Cguisville u. Naſb villes 
Act. 48, Newp. Lahe. Erie- u. Weſtern-Actten 133. 
Remp. Centr.- u. Hudion- River-Aci. 102. Northern- 
Pacific-Preferred- Ach 217/65, Norfolk- u. Meftern-Bre- 
ferred-Aciien 20, Atchiſon Topeka und Santa Se- 
Aztien —, Union Bacifiec-Actien 17½, Denver- u Rio- 
Grand- Dreierred - Actien 30/8. Silber Bulttor —. 
7 F A o re 

Rogzucker. 
(Brivatberiht von Otto Berire, Danzig.) 

Danzig, 11. November, Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig, ſtetig. Heutiger Werth iſt 12,55 — 12,80 Al Gd. 
Baſis 880 Rendem. incl. Sack tranjito franco Kafenplatz 

Dtaadedurg, 11. Novhr. Mittags 12 Uhr. Tendenz. 
Ruhig, ſtetig. Novbr. 13,12% AR, Dezbr. 13,07½ M. 
Januar 13,10 M, Febr. 13.15 M, April-Mai 13,25 AA, 

Abends Uhr. Tendenz: Stetig. November 13,12½ Al, 
Desbr. 13,07 ½ Al, Januar 13,10 M, Februar 13,15 M. 
April-Mai 13,25 M. 5 


Butter. 


Hamburg, 10. Novbr. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Notirung der Notirungs-Commiſſion vereinigter Butter- 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei- Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 

1. Klaſte 125 Al, 2. Klaſſe 110—115 M per 50 Kilogr. 
Netto, reine Tara. Tendenz: feſt. E 

Jerner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter u fehlerhafte 100—110 K. 
ſchlesw.⸗holſteiniſche u. ähnl. fr. Bauer-Butter 88—95 M, 
livländiſche und eſthländiſche Meierei. Butter 90—115 AA 
unverzollt, böhmiſche, galiziſche und ähnliche 88—92 AA 
verzollt, finnländiſche Sommer- 95—105 Al verzolit, 
finnländiſche Winter- 83—85 M verzollt, Schmier- und 
alte Butter aller Art 35—55 M verzollt. 5 > 

Ueber unſeren dieswöchentlichen Butterhandel iſt wenig 
zu ſagen; die Ankünfte feinſter Waare ſind ſehr klein 
und räumten ſich raſch, fo daß das Geſchäft eigentlich 
ſchon am Mittwoch Nachmittag beendet war. Abfallende 
Waare findet nach wie vor wenig Liebhaber; man kann 
leichter 10/5 Tonnen feine als J Tonne fehlerhafte 
Butter verkaufen und kann die Mahnnng an die Bro- 
ducenten, die größte Sorgfalt zur Herſtellung eines 
feinſten Productes zu verwenden, nur immer und immer 
wiederholt werden. P 

Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 
Station Altona, aus dem übrigen Deutſchland Station 
Hamburg, aus dem Kuslande nach Hamburg Freihafen 
zu adreſſiren. 


Zucker. 5 


Magdeburg, 10. Nopbr. (Wochen-Bericht der Kelteſten 
der Kaufmannſchaft.) Meſaſſe: Beſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet 42—430 Be, (alte Grade) reſp. 80 
bis 820 Brix ohne Tonne 2,10—2,30 , Desgleichen ge. 
ringere Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42—43 0 
Be. (alte Grade) reſp. 80—82 0 Brix ohne Tonne 2.10 
2.30 M. — Roksuker. Der Verkehr an unſerem letzt- 
wöchentlichen Markt iſt durchweg ein ruhiger geweſen. 
Das Angebot war nicht ſtark, aber auch die Nachfrage 
nicht groß, und beſonders begegneten an einzelnen Tagen 
92er Qualitäten bei Raffinerien nur ſchwachem Intereſſe. 
Der Werthſtand konnte ſich, von kleinen Schwankungen 
abgeſeyen, ungefähr behaupten. Nachproducte waren 
etwas reichlicher angeboten und haben in den letzten 
Tagen kleine Preiseinbußen erleiden müſſen. Naffinirter 
Zucker. Bei unverändert ruhiger Haltung des Marktes 
gaben die reife für gemahlene Zuckern im Laufe dieſer 
Woche wieder 25 Pf. nach, Zu den notirien Preiſen 
werden Brode und gemahlene Zuckern auch für die 
ſpäteren Monate angeboten. 


Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung: Rohzucker 
J. Product Baſis 88% a. frei auf Speicher Magde⸗ 
burg: Notizlos, b. frei an Bord Hamburg: Novbr. 
13,1 bez., 13,15 MN Br., 13,12½ AM Gd., Dezember 
9 5 Br., 13,0 2½ M Gd., Januar 13,072 , Br., 


Januar. Mär; 13,15 M Br., 13,1 


M Br., 13,35 M Gd. Tendenz: Ruhig. 


Wolle. 

Poſen, 10. Novbr. (Driginal-Bericht d. „Danz. Ztg.“) 
Das Geſchäft weiſt in der abgelaufenen Berichtsperiode 
keine weſentlichen Aenderungen gegen die vorhergehenden 
auf. Wie die Umſätze, ſo ſind auch die Zufuhren gering. 
Am meiſten waren noch Schmutzwollen gefragt, von 
denen etwa 4— 500 Centner vorwiegend an Wäſcher ab- 
geſetzt wurden. Von Stoff. und Tuchwoſlen gingen 
kleinere Bolten nach der Neumark, Schleſten (Grün- 
berg) und der Lauſitz. Für die nächſte Zeit ſcheinen 
größere Abſchlüſſe nach den Lauſſtzer Fabrikftädten und 
Sachſen bevorzuſtehen. Die Preiſe ſind unverändert. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Zeuilleto i 8 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen 05 een Haden, Ae 
Zbeil und den übrigen redactionellen Inbalt: A. Klein, — für den 
Juſeratentheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
‚Die beiten Rähmaſchinen liefert nach allen Orten bei 
lätägiger Probe u. 5 Jahre Garantie für 50 M die bekannte 
und überall eingeführte Firma Leopold Hanke, Berlin, 
Karlſtr. 19 a. Nähmaſchinenfab. Illuftr. Preisliſten franco 


4 Gebraunfer behauptet in Folge 


Ja Waaler 7 anerkannten 


Vorzüge: nes 

roma, abs 
Reinheit und hohe Ergiebigkeit, 1 den 
Ruf einer ersten Marke. Käuflich in allen besseren 
Geschäften der Consum-Branche. * 


25 5 4. st. 28 Pfg,, ist die beste 
Ammerer⸗ und base” Baia, der em 
2 ee Haut, besonders 
Fetiseife 01548 leinen Kindern zuträglich, 


8 im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 


d. St. 15 Pfg. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


dis Mk. 18,65 p. Meter — 
farbige — glatt, geitreift, 
(ca. 240 verſch 
Deilins etc), 


En n mie aus 
„ gemulie C. 
. Qual. und 2000 verſchird. Farben; 


Geiden-Damafte v. Mk. 1,85—18,65 
Geiden-Foulards . 
Seiden⸗Grenadines — - 1,35—11,65 
Geiden-Bengalines 188 9. 

Geiden-Baltitoffe = = —,15—18,65 


Geiden-Baithleider p. Robe 1008.80 
Seiden ⸗Armures, Merveilleux, Ducheſſe etc, 
Porto- und ſteuerfrei in's Haus. Muſter umgehend. 


6. Henneberg's Seiden-Fabrik, Zürich, 


Königl, und Kaiſerl. Hoflieferant. 


vis-d-vis der Hauptwache, 
empfiehlt 


Double und Satin 10, 12, 15 M, 


Flocconné, Diagonal 18, 21, 24 M 


Farben M 7, 8, 10. 


haltbar M 10, 12, 15. 
garn . 18, 21, 24 M 


Flocconne, „ Ki 2 
Satin, J. 27, 30, 38, 3. ur, Kirk und 


M 33, 36, 40. garn, Cheviot, Granit 


920 
ugen Hasse, Kohlenmarkt 25, 
e aun 


= Danzig, Kohlenmarkt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet iu den billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſuſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 


5 : . Wir empfehlen: 
Aleiderſtoßfe in ſelten ſchöner Auswahl, 100 cm breit, pro m 60 und 75 2. 8 Kleiderſtoffe in Damentuchen, Morgenroc- und Haushleiderftöffen, pro m 60, 67, 90 2. 
Aleiderſtoffe in ſchweren, reinwollenen Loden, Zoules, Ditomans u. Diagonals, p. m 1,00, 1,20, 1,50 M. Kleiderftoffe in ſchwarz, ſchwer. Coſtumſtoffen⸗Cochshrow, Erspe, Kammgarn, Foules u. Boden 1,00—3,00 M. 
Kleiderſtoffe in hochelegant, Chevrons, Crepes, Changeans, Loden-Diagonals u. Nouveaufes 1,50 —3,00 M. Kleiderſtoffe in hell Cachemires, Foules, Loden, gefticht indiſch Cachemire von 70 bis 2 M pro m. 
KAleiderſtoffe in ſchwarzea Cachemires pro m 1,00, 1,20—4,00 M. . 85 Kleiderſtoffe in Changeans, Diagonal, Loben, hohelegant a 1,50—3,( R 
Kleiderſtoffe in ſchwarzen Damalies, Erepes und Diagonals, Foulss ꝛc. a 1,00, 1,20—3,00 M. Kleiderſtoffe in geſtickt, hell und dunkler Wolle, ſowie couleurier Geide 1,80 —3,00 M. 


Schwarze Seidenſtoffe, weiße und couleurte Atlaſſe in anerkannt beiten Qualitäten offeriren zu den billigſten Preiſen von 1,00 —5,00 M pro m, . 


Damen-Confection: Herren -Confection: 


* 


Damen-Mäntel, Baletoi-Facons, a 9 und 10 M. 2 Herren-Baletots aus guten und eleganten Stoffen a Stück 12, 15, 18, 24—30 M vom Lager, 755 
Damen- Mäntel hochelegant, a 12, 15—30 M. Kerren Baletots aus hochfeinen Gtoffen, wie: Eskimos, Delours, Mouſſees, Bucheles und Rayes vom 
Damen-Mäntel mit ſeidenem Futter 30— 45 . Lager, a Stück 30, 365 M. 

Damen-Kragen-Mäntel aus den feinſten Stoffen 15, 18-40 M. Herren-Baletots nach Maaß aus hocheleganten Stoffen, tadellos ſitzend ausgeführt, 40, 45, 50—60 M. 
Damen- Promenaden Mäntel in Kammgarn, Eskimo und Velour a 18, 24—50 Me Serren-Reifemäntel, Hohenjollern Mäntel, Schuwalows, Schlafröcke a St. 12, 15, 18—36 M. 
Damen-Mäntel aus ſeidenem Plüſch und Damajt a 30, 4080 M. : KAutſcher Mäntel a Stück 10, 12, 15, 18—30 Al. 
Damen-Jaquets, elegant, a 1, 5, 6—10 M \ Herren-Anzüge vom Lager aus nur guten, haltbaren Stoffen a 12, 15, 18—24 M. 


BI Damen-Saguets haute Nouveautés 12, 15—30 Al. 55 Kerren anzüge nach Maaß, eleganter Sitz und tadelloſe Ausführung, aus beften inländiſchen und aus- 
Damen Jaauets aus ſeidenem Plüſch 40, 45—60 M. ländiſchen Stoffen a 36, 40, 45—60 M. 
Thbeater-Mäntel und Dollmans in hell und couleurt a 12—20 M. Salon-Anzüge in Croife, Kammgarn a 45, 50, 80 . 5 
Theater-Räder mit Futter und Pelz a 15—40 M. Frack-Anzüge, hochelegant ausgeführt, 40, 45, 50, 60—90 U, } 
ZZ "I NReithofen, Jagdjoppen, Interims-Uniferm vom einfachſten bis hochfeinſten Genre, 


Einen auffallend großen Boiten der neueiten Mädchen- und Babn-Mäntel zum ungewöhnlich billigen 
Preiſe von M 4— 6,00 pro Stück, ſowie Mädchen- und Baby-Jächchen Al 2—4,00 pro Stück. 


Die Verkaufspreiſe für Damen-Confection ſind auf jedem St 


ück mit großen Zahlen vermerkt. (4694 


Meldung. N 5 
Die geſtern Abend 10 Uhr er- Königsberger 0 


folgte glückliche Geburt eines Marzivan und Thee Eonfect, Wegen anderweitiger Unternehmungen 


beehren ſich ergebenft wür. 1893 9 505 5 dane Total-Ausver kau 


ra Ariger u 92 0 Ae % 8 > 5 ’ meines gesammten Woaaren- 


Montag, den 13. d. Mts., beginnt der diesjährige 


lagers darunter eine reich- N | 5 
Behanntmadung. | en ” 9 
N Rg. & 
In unfer PBrokurenregilter ift 10 3 7 : B l O u S E D 8 = ; | 
am 9, November 1893 unter Nr. B \ ausParchend,Velour, Flanell, 
897 eingetragen worden, daß dem glatten und bestickten 


Kaufmann Georg Albert Lud- 0.80, 805 Wollstoffen, Seidenstoffen 
wig Limann zu Danzig für die Auswahl vorzüglich und billig. in allen neuen Tages- und 


in allen Abtheilungen meiner Läger. 


unter Nr. 551 des Geſellſchafts⸗ 
registers regiſtrirte, hierorts be- Paul Mahlke, m ieottaill Sämmtliche Waaren find im Preiſe bedeutend herabgeſetzt und werden 
ſtehende Commanditgeſellſchaft aus Königsberg i. Dre, a Ticoktal el, ſpeciell einzelne große Partien in 
in Firma „Danziger Schiffswerft ; N 5 2 3 * 
2 \ Filiale: Danzig, Koßlengaſſe 8 a . 00 
uno 2. Cg. Prog arte eee. Schulter-Kragen wollenen Kleiderſtoffen, Unterröcken, 


R eilt iſt. Ne R Rees a 
h . 1833. egenſchirme in sämmtlichen neuen Fagons 
een 55 ge ſch 1 zu bedeutend herabgesetzten 


Rönigliches Amtsgeriäht X. 5 60 bedeutend herabgesetz Schürzen, fertigen Wäfche-Artikeln, Thee⸗ 


Habe mich hier als > Fabrikat zu . F & R 75 
Bean lehrerin di, . bekabgefent s i Na gedecken, Tiſchdecken, Taſchentüchern etc. 
N © \ Breifen, der. Stoflvorrath reicht, in thellweiſe für die Hälfte des reellen Werthes verkauft. 


| | Ludwig Sebastian, 


Marga Stoermer / neue Berüge, u, 
en, von J. Mener- 4 ee, En Ad.Zitzlaff, 
Langgaſſe Nr. 29, 


Gummiſchuhe, i Wollwebergasse 10. 
Dankſagung. 
1|Gesründet 1848. älteſtes Pelzwaaren-Geſchäft am Platze. Gegründet 1848, 


ee Gummiboots, 
Vor ca. 1½ Jahren litt ich am| bekannt 
Größtes Lager 


auerhaft und billig. 
ftreng feſten Preiſen in Muffen, Kragen, Boas, Baretts, Herren -Kragen. 


Blute, es war nicht im Gange, A. Walter, 85 5 ET 
ae. Kronleuchter, Tifch-, 
L. Jablonski vorm. Eduard Rahn N e Mützen in allen Fellgattungen. f 
| Breitgaffe 134, Ecke Holzmarkt. Gpecialitit: Herren md Damenpelze zu den fili, aber ſtreng feſten Preilen. 


(4810 


Tram sufendung — Zyrilzaylung, ı 


5 K 

— ———— sen namen 99 0 
00 engl. Brieſbg 100 paff Um- N h A f 
1700 2 Me öbel-Ausperkauf 
viefb., paiſ. Umſchtäge zuf. 

von 80 G, 1 ö Hanfcouperts 4 Sanggafie 241. 
Quartar,, mit Druck von 2,50 , Aus einem ler eigaff 19 
10002 Quartbriefbg. mit Hruch 185 wi ide Sabrihate, Büffets| 2 
»,5,50 J an, ſaw. jämmil, Gonto-| 135 «Il, Dinlomatentiiche 60 M, 
bücher, Copiepücher, Copirpreſſen Garnituren 100 , Gählafiophas 


i M, kleine & 28 MR i 0 ; 

d . ble |Barape-Begeiste au Roten | Fpamer's 

Gelegenheitsgedichte Stühle, Spiegel ꝛc. elegante Aus“ illuſtrirtes Converſations-Cexikon, 
2 fe) führung, äußerſt billig, auch nach 8 Bände eleg, geb. Auflage 1893, neu, 


e empfiehlt in großer Auswahl zu ſehr billigen, un 


| Wand-,Hängelampenund 
He bebt. gelen, Dt Ampeln, a 
offe für Damenmäntel zur gefl. 


>, Bf. ill. Preisc. grat. RE 5 = ? 
2. Wehn Berlin 5 nur gediegene Ausführung, 

Werkſtatt für Neuarbeiten und Reparaturen. (A 

Große Wollwebergaſſe Nr. 8. 5 


A. Scholle 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu 


ernsten sowie heiteren Inhalts auswärls verſende. Ausiteuer ſtatt Ladenpreis 48 Mark () für 40 Mark. (I) machen, daß in meinem Cigarren- und Tabak ⸗Geſchäft aus- 
Nansen 2 a e D ichlieklih die renommirten Fabrikate der Firma 


r. B. Lehmann ſche Buchhandlung, 
— u Loeser & Wolff, 


Berlin — Elbing — Braunsberg, 


zu Originalpreiſen zum Verkauf gelangen. 
Ich bin in der Lage, weitgehendſte Anſprüche durch Liefe- 
rung ausgezeichneter Waare zu befriedigen und halte —329 


Ulmer Münſterbau⸗xotterie. 


Gewinne in Baar: 
75 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 
6000 Mk., 2000 Mk., 1000 Mk. ıc. ꝛc. 


Looſe zu dieſer bisher ſo beliebten Geldlotterie, 
deren Gewinne in Baar ausgezahlt werden, ſind 
a 3 Mark zu haben in der 


Exped. der Danziger Zeitung. 


Rudolph Mifchke, 


Doz Langsasse No. 5, 

ist für Danzig und Umgegend 

Allein-Vertreter 
der weltberühmten 


Patent-Lönholdt- 
Dauerbrand-Oefen 


(über 70000 Stück im Gebrauch), FB > 
welche bekanntlich die angenehmste Heizung e f 
für Privatwohnungen, Geschäftslokale, 5 ro v 
Restaurants, Kirchen, Schulen etc. bieten, SER 1. April 1894 wird am 9 


Bedarf beſtens empfohlen. 


M. Loewenstein, 
Jopengaſſen-Ecke. Krämergaſſen-Ecke. 


Importeur 


echter Cigarren aus den berühmteſten 


Fabriken der Havana. 
uda 19505 sesjujenhb 


"0944910519 -1lpuaunipugk, 


gie Diejenigen, welche mir 
Stoffe und Garderoben-, 


rmiethen. Zu erfragen Strauß 2 
ale fr. 9. 3 Treppen hoch |flühe zum Färben reip, 


gufigaſſe 9 u. 10 find herr⸗ 
ſezaftliche Wohnungen zu 


f 2 5 = = z ö & i ieselb ‚ua Fabrik. angenmarkt oder in der Reinigen übergeben haben 

Moritz, Ber hold an fl e Nr 73 rel ue ene Eisen. Nähe deſſelben eine Wohnung, Jeden Freitag und Montag, und Sn länger 919 6 115 

j 2 5 0 + Be werke, Man Wen und Hirzenhainer BR mas 5 5 I en Abends 7½ Uhr: bei mir lagern, fordere ich hier- 

züge von hallparen Gtoffen gefertigt a 12, — Hell. Offerten u Ar. si in der Frei-Concert ſmit auf, dieſelden innerhalb 

Jaquet-Anzüge 1350181 Stoff i Ged. d. 312, erbeten. f 4 Wochen abzuholen, widri⸗ 

Zaquet- Anzüge en See 26. | Zr nn  reitgnfie . a een 
8 engliſchen Muſtern a 20, 22,50, 2 n Breitgaſſe Jo. i i 

5 Anthraeitkohlen Langgaſſe 20, 1. Stock, . weine iin 


21-3 * 
\ = “ ima Kammgarnſtoffe 
5 e in eleganter Ausführun 
N 175 pon haltbarem Double- und Diagonalitoffen & 
Paletots 42, 1, 1620 Kl. 


3 Zimmer, Entree, Küche 2c., iſt ; 5 
ae Januar ober 1. April [894 I CR 


offerirt 
Rudolph Miſchke, 1 ——— 
— Wilhelm⸗Thealer. 


Langgasse No. 5. 
Beſitzer u. Dir.: Hugo Meyer. me Perſenfaſche und ein Ainder: 
Sonntag, Nachm, 4—6 Uhr: E handſchuß iſt verloren. Ab- 
g. zugeben Dlivaerthor 18!, 


Danzig, den 9. November 1893. 


Theodor Wagner, 


vorm. Wilh. Falk, 
Danzig, Breitgaſſe Nr. 14, 


gefüttert in beſter Ausführung a 24, 27, 30, 
— 18 M = 


3 3 v itbaren dicken Lodenſtoffen mit 
Reiſe-Mäntel eam gefülkert d 13.50. 15119, 20. 


0 Paletots von prima Eskimo mit ganzwollenem Lama; 
36 


— 1 T = m : 7 Jeder era Neufahrwaſſer, 
Marie Laukühn, Cum Ford. per Bofth, Etell. Beraftrahe 9, ift zum 1, April 
Modi aus Berlin, Auswahl. Courier, Berlin Weſtend 1 8 ann? Kune w Volksthüml. Vorſtell 


Materialiſt, Waſſerleit. u. Ausguf nebſt ſonſt.ſ] bei halben Kaſſenpreiſen. 


g i flotter Expedient, findet fofortj al Zubehör zu vermieiben. | Jeder Erwachl. 1 Kind frei. 

Schuwaloffs mit und ohne Pelerine a 25, 27-36 u stehende tene Fran anche 33 Benendere Abbs. 7, un 6 Uhr: 

Schlafröcke in größer Auswahl à 12, 15, 18—24 M. on dwirth A ee Gr. außerordentl. 

x 5 5 eldungen au onntags 2 

= 3 von reinwollenem grauen ee, 5 Schlei in Dillſauce, Gala -Vorſtellung. S U 

Kohenzollern-Mäntel urn mit hellgrauem gebraten ammlung 

> Lama gefüttert & 36—80 MM. = EG Vollſt. neues urkom. ir Ae e an 
Knaben Anzüge blauem Eneniot, Arie Delvet und R empfiehlt _ (as Sonntags⸗Repertoir. ] eduard Leon 10 , von einer 


Oswald Nier, r 2 M, 9. W. Lang- 
Zusammen 270 M 


Für Ed. Sommerfeldt⸗ 
Bröbbernaus 


998 90 haltbaren Stoffen in beſter Verarbeitung 


Senſation. Novität: 
Zum 1. Male in Europa 
= The Mena dos. = 


Zum J. Januar 1594 wird eine 
Den: 7 3 nicht zu junge, evangl., an- Aux Caves de France, 


2 Knaben-Paletots eden nd BEL Ein. In deren > ſpruchsl. Erzieherin für 3 Mädchen „Ar. 10 Brodbänkengaſſe Nr. 10, 


Beſtellungen auf Herren- u. Knaben⸗ 1 G eltee aud Getreide Teri Of Selonke, 


Adreſſen unter 4645 in der ite ſtehen, ſucht Pas: 3. 5 M. 
Garderobe nach Maaß Gxped. biefer Zeitung erbeten. Stellung "iur" feiittänbigen Olivaerthor 10. Ronf-auf-Aopf-Eautibriften erpeb. der Wannen 14 M. 
werden unter Leitung eines bewährten Zuſchneiders unter Für mein Colonialmaaren- u.] Seitung eines größeren Colonial⸗ „n. 1 rped. der Danziger Zeitung. 
2 Garantie für tabellofen Sitz auf das Gorgfältigite ausgeführt. J Eifengeihäft ſuche ich von ſogleich Waaren - Geſchäfts reſp. Sonntag, den 12. November cr. H Volt Beri. Beru. Meit, plak. a 


i ili i . ½ Uhr: 5 

einen jüngeren Filiale oder an der Geite des Montag, Abds. 7 Druc und 5715 
Commis. Chefs eine Berirauensitellung, | 5 0 8 

Polniſche Sprache erforderlich.] Gefl. Adreſſen unt. Nr. 4856 in , Concert. 10 Brill. Künftl.⸗Vorſtellg. on A. u man LE 

5 8 . CCC ( (KTK . 2 


Neue elegante Fracks und Frack⸗anzüge 
EURE SE 8 L. Berent, Berent Wpr. der Expedit. d. Zeitung erbeten, 


werden verliehen. 


20434 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 12. November 1893. 


Beilage zu Nr. 


Caprivi in der Schlacht bei Beaune 
i la Rolande. 


der folgende Abſchnitt aus dem jetzt vor⸗ 
liegenden 2. Bande des von Hauptmann Hönig 
erfaßten Werkes „Der Volkskrieg an der Loire 
im Kerbſt 1870“ (Berlin, Mittler u. Sohn) wird 
Vielen von Intereſſe ſein. In der Schlacht bei 
Beaune la Rolande brachte gegen 1¾ Uhr 
Hauptmann v. Kuene, der ſpätere bekannte 
Parlamentarier, die falſche Meldung, Beaune la 
Rolande ſei von den Franzoſen genommen und 
die 38. Infanteriebrigade (16. und 57. Regiment) 
im Rückzug begriffen. den Eindruck der Mel- 
dung auf das Generalcommando des 10. Corps, 
deſſen Generalſtabschef der jetzige Reichskanzler, 
damalige Oberſtlieutenant v. Caprivi war, ſchildert 
König nun wie folgt: 
Oberſtlieutenant v. Caprivi äußerte nach Empfang 
der Meldung, zu Hauptmann v. Leſſing und Premier- 
lieutenant v. Podbielski gewandt: „Wenn das fo iſt, 
dann ſteht es heute ſchlimmer um uns als am 
16. Auguſt““, und fo ungern er an die Richtigkeit 
der Meldung glaubte, mußte er fie doch ſofort zur 
Kenntniß des commandirenden Generals bringen. 
Dieſer wurde davon erſchüttert und verlor einen 
Augenblick die Faſſung. Im Gefühle tiefen Schmerzes 
rang er Oberſtlieutenant v. Caprivi gegenüber die 
Worte hervor: „Ich hab es gleich gejagt, daß die Aus- 
ſtellung zu ausgedehnt war.“ Wie es in ſolchen Augen- 
blicken wohl zu gehen pflegt, löſte die Unglücks botſchaft 
die Zungen. Verſchiedene Meinungen wurden geäußert, 
und der commandirende General, der völlig von der 
Richtigkeit der Meldung überzeugt war, ertheilte 
Oberſtlieutenant v. Caprivi Weiſung, die nöthigen 
Rückzugsbefehle auf Beaumont zu erlaffen und auszu- 
fertigen. Die Richtigkeit der Meldung vorausgeſeßt, 
hätte es ja auch vieles für ſich gehabt, den linken 
Flügel freiwillig und rechtzeitig zurückzunehmen. Dies 
war die Veranlaſſung, daß Oberſtlieutenant v. Caprivi 
in beſtimmter Form antwortete: „Excellenz, um Gottes 
willen heine Rückzugsbefehle, bevor wir den Stand der 
Dinge auf dem rechten Flügel genau kennen.“ „Ja, 
was ſoll dann aber geſchehen?“ erwiderte General 
v. Voigts-Rhetz. Da die ſpannende Erregung in der 
kleinen Gruppe inzwiſchen zugenommen hatte, ſo 
erbat Oberſtlieutenant v. Caprivi ſich die Er⸗ 
laubniß, „ſich etwas zur Seite begeben zu 
dürfen, damit er mit ſich allein wäre“. der 
commandirende General geſtattete dies und Oberſt⸗ 
lieutenant v. Caprivi ritt nun etwa 100 Schritte weg. 
Dort betrachtete er die Karte, warf einen Blick auf 
die feindliche Front und die Anmarſchrichtung des 
3. Armeecorps und kehrte alsdann zurück. „Excellenz“, 
ſagte er, „wir bürfen nicht zurückgehen, die 
38. Infanterie-Brigade muß dem Feinde jeden Zoll 
Boden fechtend ſtreitig machen und ſich bis aufs 
äußerſte zu halten ſuchen, unter Anlehnung nach rechts. 
Hier in der Front iſt keine Gefahr; dieſer Theil der 
Schlachtlinie würde erſt ſpäter oder gar nicht auszu- 
weichen brauchen. Das Nothwendigſte iſt, ſofort die 
Fühlung mit dem 3. Armeecorps aufzunehmen, es 
um Marſchbeſchleunigung zu erſuchen und feſtſtellen zu 
laſſen, wie die Verhältniſſe bei Beaune la Rolande 
liegen.“ Der commandirende General verzichtete jetzt 
auf den Erlaß der Rückzugsbefehle. der anweſende 
Oberſtlieutenant Graf Walderſee er bot ſich ſogleich, zum 

‚Armeeco! reiten; indeſſen lehnte der comman⸗ 


es vor 


nach kurzer Zeit kehrte er zu Fuß zurück und meldete: 
„„Mein Pferd iſt mir unter dem Leibe erſchoſſen worden, 

üdlich Egry iſt bereits franzöſiſche Infanterie, es wird 

chwer halten, zum 3. Armeecorps zu gelangen,” Dies 
war nicht geeignet, die Gefechtslage mit günſtigerem 
Kuge zu betrachten. Nunmehr erhielt Bremier-Lieute- 
nant v. Podbielski Befehl, denſelben Verſuch zu machen 
und ſich alsdann auf Beaune la Rolande zu begeben, um 
über die dortige Gefechtslage genau zu berichten. Außer⸗ 
dem ritt Hauptmann v. Huene ſogleich zum General 
v. Woyna wieder zurüch. dem Premier-Lieutenant 
v. Podbielski wurde eine Compagnie 78er (Lieutenant 
Wichmann) in der Richtung auf Egry vorausgeſchickt, 
um die Gegend frei zu machen. Diefe vertrieb die 
dortigen feindlichen Schützen, und Premier-Lieutenant 
v. Podbielski jagte nun der Straße nach Barville zu. 
Dort traf er nördlich am Defilee von La Bre- 
tonniere den Rittmeiſter v. Normann von der zweiten 


— 


witz von den 9. Dragonern entſandt, doch 


Lieutenant Graf Walderſee zu ihm, 


Wege durchzubringen. Pod- 


Premierlieutenant v. 
bielski 


La Rue Bouſſier eingetroffen, 
ſich nun etwas zu unferen Gunſten geſtaltet hatte und 
vorher auch Major v. Scherff 
dieſer nun genau wußte, 
gegangen war, ſo beauftragte 


können, 


lernen werden. Die 
ruhigend auf den commandirenden General, 
dem Oberſtlieutenant v. Caprivi die Kand reichte und 
bemerkte: „Nun, dann behalten Sie doch Recht!“ 


ſchildert iſt. 
Stürme auf Beaune la Rolande, das von den 
16ern und 57ern mit außerordentlicher Tapfer- 
keit gehalten wurde. Hier ſei die Darſtellung des 
zweiten Angriffs auf den Kirchhof um 1½ Uhr 
wiedergegeben: 

Der Kirchhof bot damals ſchon den Anblick eines 
unregelmäßigen aufgewühlten Haufens, denn von 
feinen Mauern war kein Stein auf dem anderen ge- 
blieben; die Käufer begannen einzuſtürzen, und aus 
dem Schutte verbreitete ſich dichter Qualm rings um- 
her, der zum Glück wenigſtens durch den Südwind 
etwas nach Norden abgeführt wurde. Das plötzlich auf- 
hörende Artilleriefeuer der Franzoſen erzeugte in jedem 
Nanne ein eigenthümliches Gefühl, ein jeder lugte aus 
und ſah mit Spannung dem Kommenden entgegen. Die 
Mannſchaft hatte die Patronen neben ſich liegen, 
an das Fett derſelben hatten ſich unaufhörlich umher- 
getriebene Erde und Kalttheilchen angeſetzt, ein Um⸗ 
ſtand, der ſich ſpäter wiederholt ſtörend geltend machte. 
Wie die Noth manches Treffende gebiert, ſo geſchah es 
auch hier. Es war bis dahin nicht verabredet worden, 
was die Mannſchaft beim Aufhören des Artillerie- 
feuers thun ſollte. Da ſchallte vom Hauptmann Feige 
ein lautes „Auf!“ durch die Stille des Kirchhofes, die 
nur durch das Kniſtern der kohlenden Häuſer unter- 
brochen wurde. Sofort erhob ſich die Mannſchaft aus 
ihren Gräben. Alle Führer ſtanden, nachdem ſie das 
„Auf!“ vernommen, aufrecht, alle richteten den Blick 
auf den Hauptmann Feige. Wie feſtgemauert ragte 
feine Geſtalt über das Trümmerfeld, den Degen mit 
der Spitze zur Erde geneigt, erwarteten alle Führer 
klopfenden Herzens das nächſte Commando. Die 
Mannſchaft ſchwieg wie das Grab, aber auf eines 
jeden Geſicht drückte ſich feſte Zuverſichi aus. Die 
feindliche Infanterie gab vor dem Anlauf auf der 


ganzen Front ein lebhaftes Schützenfeuer ab, 
das jedoch keine Wirkung hatte. Alsdann jah 
man überall die Offiziere weit vor die Front 


commandeure und Stabsoffiziere 
mit gezogenem Gäbel voran. Ein dumpfes „en avant“ 
rollte an der wogenden Linie entlang, hinter der auf 
etwa 50 Meter Bataillenscolonnen unter fortwährendem 
Blaſen folgten. Auf keiner Seite fiel in jenem Augen- 
blick ein Schuß von der Infanterie; nur vereinzelte 
Granaten konnten von der Batterie Frels, nördlich 
von Beaune, in die Maſſen weſilich des Kirchhofes 
geſandt werden, dann waren dieſe heran; die Artillerie 
mußte das Feuer einſtellen. Der vollſtändigen Scenen⸗ 
verwandlung folgten athemlos Führer und Mannſchaft. 
Wie ein Wall rollte die Maſſe näher und näher; 
überall herrſchte beim Angreifer Leben und Be- 
wegung, der Wille, zu ſiegen, und vollſtändige Ordnung. 
Schon ſah man einzelne Handgriffe, die Horniften 
blieſen unaufhörlich Sturmmarſch, da kam die Gr- 
löſung: „400 Schritt! — £os!”, und ein mohl- 
gezieltes Feuer raffte ganze Reihen nieder. Wohl 
ſelten iſt in dieſem blutigen Kriege eine derartige 
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Armee, übergab ihm feinen Auftrag zur Weiterbeförde- 
rung und wandte nun fein Pferd gegen Beaune la 
Rolande. In diefem Augenblicke geſellte ſich Oberſt⸗ 
der freiwillig 
etwa gleichzeitig vom commandirenden General ab- 
geritten war, um denſelben Befehl auf einem anderen 


erſtattete ihm über ſeine Thätigkeit Bericht 
und ritt in der Richtung auf Beaune la Rolande 
zurück, während Oberſtlieutenant Graf Walderſee die 
Straße nach Barville zum 3. Armeecorps verfolgte. 
Inzwiſchen war Hauptmann v. Huene wieder bei 
wo die Gefechtslage 


angekommen war. Da 
daß Beaune nicht verloren 
er den Hauptmann 
b. Huene mit der mündlichen Meldung an Dberjt- 
lieutenant v. Caprivi, „er glaube, ihm garantiren zu 
daß der rechte Flügel ſich jetzt auch ohne 
weitere Unterſtützung des Corps in und um Beaune 
halten würde.“ Bald darauf erfolgte vom Major 
v. Scherff eine andere Meldung, die wir ſpäter kennen 
erſte Meldung wirkte ſehr be⸗ 
welcher 


Wir geben bei der Gelegenheit aus dem Buche 
noch eine äußerſt ſpannende Kampfſcene wieder, 
die mit geradezu dramatiſcher Lebendigkeit ge- 
Die Franzoſen machten verſchiedene 
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kleinen Badeort zu überwinden hatte, 


Wirkung erzielt worden. Durch den Pulverrauch be- 


merkte man in dunklen Umriſſen die Anſtrengungen 


der Führer, ihre Colonnen in Bewegung zu erhalten. 
Tapfere Mannſchaften ſprangen aus den Reihen vor. 
Infanteriefeuer, Signale, Commandos miſchten ſich 
unaufhörlich durch einander, und der Gegner überwand 
wirklich die furchtbare Kriſis. Weſentlich ſcheint hierzu 
ein unerwartetes Ereigniß beigetragen zu haben. Auf 
Mins de la Montagne war nämlich eine franzöſiſche 


Batterie aufgefahren und faßte in dieſem kritiſchen 


Augenblick die Vertheidiger vollſtändig im Rücken. 
Die Batterie ſchoß gut, allein kein Mann zuckte, der 
mächtige Eindruck vorn feſſelte die Nerven. Immer⸗ 
hin beobachteten die Führer die Mannſchaft, ob fie 
auch dieſe furchtbare Probe überdauern würde. Die 
anſtürmenden Maſſen begrüßten die Schüſſe ihrer 
Batterie mit infernalem „courage“. Es waren Augen- 
blicke der höchſten Spannung. Näher und näher 
kamen die Wogen, der Angreifer ſchien ſeiner Sache 
ſicherer und ſicherer zu werden, der Schritt wurde be⸗ 
ſchleunigt, die Signale hörten bereits auf, doch ruhig 
und ſteiig floß das Feuer unſerer Mannſchaft weiter, 
kein Mann hatte nur daran gedacht, ſich zu erheben. 
Die eiferne Feuerdisciplin der Vertheidiger ſollte ſelbſt 


die äußerſte Ungunſt der Verhältniſſe überwinden. Noch 


konnte man die Wirkung nur in ihren Umriſſen beob- 
achten, die feindliche Brigade brach zuſammen, ein wildes 
Durcheinander von ſtürzenden Pferden und Menſchen, 
von kopflos gewordenen, nach allen Seiten auseinander- 
laufenden Menſchen, eine plötzliche Stille jenſeits 
bildeten die unverkennbaren Anzeichen des Erfolges. 
Erſt als der Pulverdampf verzogen war, überſah man 
die Wirkung in ihrer ganzen Furchtbarkeit. Reihen- 
weiſe lagen todte und verwundete Mobilgarden um 
den Kirchhof, dahinter aber war das Feld reingefegt. 
Es war 2 Uhr, als Havptmann Zeige das Feuer 
ſtopfen ließ, und nunmehr ſah man auf der ganzen 
Front Verwundete zurückkriechen, die man daran nicht 
hindern wollte und konnte. 


Eine glückliche Ehe. 
Skizze von Wilhelm Nullmann. 

Es giebt Peſſimiſten genug, welche die Ehe für ein 
unlösbares Problem halten und der Anſicht find, daß 
der Mann nicht für die Liebe, wie das Weib ſie kennt, 
und die Frau nicht für die Treue geſchaffen ſei, wie 
der Mann - fie verlangt. Ja, es giebt ſogar böſe 
Menſchen, die behaupten, daß eine Ehe von dauerndem 
und ungetrübtem Glück, ſoweit daſſelbe vom Denken 
und Empfinden der beiden Gatten abhängig iſt, gar 
nicht denkbar ſei, und ſolche Leute wiſſen vom Kpoſtel 
Paulus an bis zu Schopenhauer und Tolſtoi eine 
Menge von Autoritäten anzuführen, wenn fie den Satz 
vertheidigen, daß „heirathen wohl gut, nicht hei- 
rathen aber beſſer ſei“. Wenn mir wieder einmal 
einer dieſer Peſſimiſten begegnet, die leider unter den 
Ehemännern häufiger zu finden ſind, als unter den 
Junggeſellen, ſo will ich ihm einen Weg zeigen, auf 
dem er das eheliche Glück in ſeiner ſchönſten und 
reinſten Erſcheinungsform finden kann. 

Der Zufall hat mich einſt auf dieſen Weg geführt; an 
einem ſonnig ſchönen Kerbſttage, an dem ich von Wies- 
baden einen Ausflug nach Schlangenbad unternahm, 
um eine mir befreundete Familie zu beſuchen. Die klare 
friſche Luft lud zu einer Fuß wanderung ein, und fo 


(Nachdruck 
verboten.) 


ſchlenderte ich denn zuerſt auf der Landſtraße, dann 


auf einem Fußwege durch den herrlichen Buchenwald 
dahin, der ſich, nur hier und da von bebauten Strecken 
unterbrochen, von der ſogenannten „Platte“ bis zu 


5 den niederen Rebenhügeln des Rheingaus hinabzieht. 
ſpringen, der Brigadecommandeur, die Regiments- | 
zu Pferde ritten 


anderthalbſtündiger Wanderung war ich auf der 
angelangt, die ich auf dem Wege nach dem 
und ich trat 
wieder ins Freie hinaus. Hier zog ſich am Saume des 
Waldes die Landſiraße dahin, die ich verlaſſen hatte, 
und ein Gaſthaus, von deſſen Terraſſe ſich ein Aus- 
blick auf den geſegneten Gau eröffnete, in dem die 
edelſten Weine der Welt gedeihen, lub mich zur Ruhe ein. 

Wie angenehm überraſcht war ich, als ich hier einen 
Wiesbadener Freund antraf, der in ſchmucker Jäger⸗ 
tracht an einem Tiſche des Gartens ſaß und damit be- 
ſchäftigt war, ein Zrühftück einzunehmen. Ich nahm 
an ſeinem Tiſche Platz, labte mich an einer Flaſche 
köſtlichen Rauenthalers und hörte geduldig die Jagd- 
geſchichten an, die mein Freund, ein paſſionirter NRim- 
rod, zum Beſten gab. 

Während unſerer Unterhaltung fiel mein Blick auf 
ein ſchloßartiges Gebäude, das ſich in geringer Ent- 
fernung von dem Gaſthauſe am Saume des Waldes 
auf einem Vorſprunge des Hügels erhob. Ein alter 
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Kerrenſitz mit kleinen Zenftern und zwei runden 
Thürmen auf der dem Walde zugekehrten Seite; in 
entgegengeſetzter Richtung fiel von der Terraſſe, die 
zwei Lindenbäume ſchmückten, eine hohe Mauer in die 
Weinberge hinab. i 

Ich fragte meinen Freund, wer der glückliche Beſitzer 
dieſes ſo herrlich gelegenen Schloſſes ſei, und nun 
hörte ich aus ſeinem Munde die Geſchichte, die ich als 
Beweis dafür anführen will, daß es in dieſer Welt 
auch glückliche Ehen giebt, 


* 

Vor dreißig Jahren führte hier ein Herr v. Th., der 
letzte männliche Sproſſe eines alten naſſauiſchen Adels- 
geſchlechtes, an der Seite feiner Gattin ein melt- 
abgeſchiedenes Daſein, deſſen Einförmigkeil nur zu- 
weilen durch einen längeren Aufenthalt in Wiesbaden 
oder Frankfurt unterbrochen wurde. Kerr v. Th. 
befaß nur ein kleines Vermögen, deſſen Rente 
das Einkommen, das er aus der Verpachtung 
feines Gutes bezog, nur ſoweit erhöhte, daß er be- 
haglich und ſorgenfrei in einer Käuslichkeit leben 
konnte, die alles das umſchloß, was das Glück ſeines 
Lebens ausmachte. die Freude und der Stolz der 
Eltern war das einzige Kind, ein junges Mädchen, das 
auf den Namen Alice getauft war und dem die Götter 
die Mitgift eines alle Herzen gewinnenden Liebreizes 
in die Wiege gelegt hatten. Ihre Schönheit lag nicht 
ſowohl in der Regelmäßigkeit der Linien, als in dem 
ſeeliſchen Ausdrucke ihrer Züge, in dem ſich eine 
natürliche Heiterkeit ſpiegelte; und da alles an ihr 
Grazie und Liebenswürdigkeit war, ſo konnte es nicht 
fehlen, daß ſich zahlreiche Verehrer einſtellten, die ſich 
um ihre Neigung und ihre Hand bewarben. Sie gab 
einem jungen Fabrikanten, Namens Hermann L., den 
Vorzug, der erſt kürzlich das Etabliſſement ſeines 
Vaters übernommen hatte. Der Tag der Hochzeit war 
bereits feſtgeſezt, und wie ein lachender Sommer- 
morgen lag die Zukunft vor den Blicken der Lieben- 
den, die die reinſte und ſtärkſte Neigung zufammen- 
geführt hatte. 

An einem kühlen Auguſtabend ſaß Fräulein Alice 
auf der Schloßterraſſe, die Blicke ſehnſüchtig in die 
Ferne gerichtet. Sie erwartete denjenigen, mit dem 
ihre Gedanken immer beſchäftigt waren; er hatte ihr 
geſchrieben, daß er den Tag über an einer Jagd Theil 
nehmen und am Abend die theure Braut aufſuchen 
werde. Und nun war die Sonne bereits hinter dem 
Saum der Berge verſunken, die Dämmerung des 
Abends hatte ihren Schleier über die Ebene gebreitet, 
aus welcher der Silberfaden des Rheines zu ihr her. 
aufſchimmerte, und er war nicht gekommen. 

Sie fröſtelte, als ſie ſich erhob, um in das Haus zu 
gehen. Den ganzen Abend verbrachte ſie in Sorge und 
Unruhe. In der Nacht wurde fie von Zieberträumen 
gequält, die ihr ſchreckliche Bilder vor die Augen 
führten. Am anderen Tage war Fräulein Alice krank, 
und man ſchickte nach dem Arzt. 

Was nun folgte, war eine Reihe wüſter Zieber- 
träume, nur von einzelnen Augenblicken klaren Bewußt⸗ 
ſeins unterbrochen. In derartigen Augenblicken fragte 
Alice nach ihrem Verlobten; ſie konnte es nicht faſſen. 
daß er nicht an ihr Krankenbett geeilt war. Die 
Mutter, die mit verweinten Augen an dem Bette ihres 
Kindes ſaß, hatte zuerſt von einer Geſchäftsreiſe ge 
ſprochen, die der junge Fabrikant habe antreten 
müſſen; dann geſtand ſie ein, daß er ſich auf der Jagd 
ziemlich ſchwer am Fuße verletzt habe, ſo daß er an 
jenem Abend, an dem man ihn erwartete, nicht 
kommen konnte und auch jetzt noch durch die Nach⸗ 
wehen jenes Unfalles an das Haus gefeſſelt ſei. Das 
alles hört die Kranke, wenn ſie ſich in ruhigeren 
Augenblichen im Bette aufrichtet und die ängſtlichen 


Fragen an die Mutter richtet; dann wieder finkt ſie 
be ; ihr Lager Are * SEE 
o 


i 
5 * 

Ein Septembermorgen; tiefe Stille herrſcht in allen 
Räumen des einſamen Schloſſes, das ſich in ein Haus 
des Unglücks verwandelt hat. Nichts iſt zu hören, als 
die Athemzüge der Schlummernden im Krankenzimmer 
und das leije Geflüſter der beiden Eltern, die im 
Nebenzimmer bei dem Frühſtüch ſitzen. 

„Es iſt alſo kaum noch eine Hoffnung?“ fragt die 
alte Dame mit Thränen in den Augen ihren Gatten, 
57 8 Brief, den er ſoeben geleſen, in die Taſche 
teckt. £ 

„Nein““, lautete die Antwort. „Was ich gefürchtet, 
iſt eingetroffen; es zeigt ſich nun, daß die Schrotkugeln, 
die dem armen Kermann auf jener unglücklichen Jagd 
in das linke Auge gedrungen ſind, auch die Sehkraft 
des rechten Auges getödtet haben. Noch ein paart 
Tage, und er wird völlig blind ſein.“ 5 


von Fieberſchauern geſchüktelt, auf 


Berliner Luft. 
Bon E. Bein. x 

Durch dichten Nebel mußten ſich an den letzten 
Abenden Fußgänger und Gefährte arbeiten, 
ſchwach und lebensmüde glimmten die Laternen 
in demſelben. Da hieß es mehr als ſonſt an 

den Straßenübergängen auf die „Lebensrettung” 
bedacht ſein — wie ein behaglich dahinſchreitender 
Provinziale dies ſtändige Drehen und Wenden 
nannte, mit dem man hier nach allen Himmels⸗ 
richtungen ausſpähen muß, ob kein Wagen, 
keine Pferdebahn, keine Equipage gefahrbringend 
naht. Jetzt macht auch der Morgennebel die 
Vormittagsſtunden unangenehm, und es gehört 
nicht viel Phantaſie dazu, ſich von der Spree an 
den Strand der Themſe verſetzt zu glauben. 
Hofſentlich erklären ſich dieſe gelblich weißen 
Wände, die heute unbeweglich vor den Fenftern 
ſtehen, nicht in Permanenz. 

Die letzte Woche konnte man faſt im Theater 
zubringen — verſchiedene Novitäten fielen an 
einem Abend zuſammen und verurſachten alſo 
auch noch die Qual der Wahl. Das hat bei den 
Premièrenlöwen und- Tigerinnen allemal ein herz- 
erbarmendes Geſeufze zur Folge — da, wo fie 
nicht ſind, kann es natürlich nicht vollſtändig 
fein, da iſt dann nur jo zweite geſellſchaftliche 
Garnitur. 5 

Ueber die Bühne des Centraltheaters tollte eine 
übermüthige franzöſiſche Poſſe: „Die eiſerne 
Jungfrau“, von Charles Clairville, Muſik von 
Louis Barnay. Man ſagte im Foner, daß erſt 
nach der Generalprobe, in welcher der Blauftift 
ſehr kräftig gehandhabt worden, das Stück von 
der Cenſur freigegeben ſei. Was muß geſtrichen 
fein, wenn der harmloſere Theil uns verblieb! Das 
Publikum amüfirte ſich ſehr, gelacht wurde bis 
zur Ermattung, die Mujik iſt zuweilen von wirk- 
licher Friſche, die Koſtüme waren reizend und 
Frau Dora jo decent trotz der. Berfänglichkeit 
mancher Situation, wie ſie es eben nur zu ſein 
vermag. Sie hatte die Titelrolle, Roſe, ein 
Apothekerstöchterlein, das Rache an einem 
frivolen Liebhaber nimmt, als ihr Gatte aus 
ihm geworden iſt. Die Couplets waren hübſch 
und zeitgemäß, ein Schwimmlied, Leanders Tod 
behandelnd mit der Nutzanwendung: „O präg 
es Dir in dein Gemüth, ſchwimm nur, ſo lang 
das Lämpchen glüht“ fand vielen Beifall. 

Das Central -Theater möchte eigentlich die 
gute Berliner Lokalvoſſe cultiviren, wie 


ſie in den Tagen Helmerdings und der 
Wegner blühte. Aber, wo iſt fie? Die 
Zeiten find eben andere, der Geſchmack iſt über- 
reizt durch die verpfefferte Koſt von der Seine, 
die man uns nun bereits ſo lange auf den 
prunkvollſten Schüſſeln ſervirt hat. Die Direction 
des Centraltheaters hat ſogar ein Preisaus- 
ſchreiben für die beſte Poſſe aus dem Berliner 
Leben erlaſſen. Möglich, daß ein neuer Weih⸗ 
rauch und ein zeitgemäßer Kaliſch erſtehen! Zu 
wünſchen wäre es aus hundert Gründen — freilich 
iſt das „Berlin wie's weint und lacht“ von heute ein 
anderes und „die Maſchinenbauer“ würden ſich 
auch kaum in der Zormloſigkeit jener Geſtalten 
präſentiren, über die zu der Zeit, als ſie auf den 
Brettern erſchienen, ſo vergnügt gelacht wurde. 

Etwas ſehr ſpät hat ſich J. D. Widmann, der 
bekannte treffliche Berliner Journaliſt, auf ſein 
dramatiſches Talent beſonnen. Er brachte uns 
ſeine Erſtlingsarbeit: „Jenſeits von Gut und 
Böſe“, Schauſpiel in drei Aufzügen, im Berliner 
Theater. Ein äußerer Erfolg war es, vielleicht 
auch einer, welcher dem Stück ein längeres 
Leben auf den Brettern der Bühne ſichert, an 
welcher Ludwig Barnay eben die größte An- 
ziehungskraft bildet. Er hat denn auch die rieſen⸗ 
große Rolle des Widmann'ſchen Werkes, den 
Pfeil-Malateſta, zu der einzig intereſſanten geſtaltet, 
wurde lebhaft applaudirt und mit ihm konnte 
der Berfaſſer wiederholt für die Aufnahme dan⸗ 
ken. Die Decorationen und Coſtüme waren 
blendend und hiſtoriſch treu, das Zuſammenſpiel 
vortrefflich. Aber Leben, warmes echtes Leben 
pulſirt in keiner der Geſtalten des Schauſpiels, 
daher kam es denn auch, daß man nicht mit 
ihnen denken, mit ihnen fühlen kann. 

Die Abſicht Widmanns iſt eine redliche, er will 
den „Uebermenſchen“, den „Kraftleuten“ entgegen 
treten, welche die Nitzſch'ſche Philoſophie gezüchtet, 
fie, die die Predigt vom „Ausleben“ hinaus- 
ſchreien, nur die Kückſicht auf das „Ich“ an- 
erkennen und über das Vort „Sünde“ lächeln, 
das der in ihren Augen veraltete Moralcodex 
aufſtellt. Aber, er iſt zu doctrinär, um das zu 
erreichen, was er ſo ehrlich anſtrebt. Widmanns 
Stück hat zwei Hälften, eine moderne und eine 
mittelalterliche. Zuerſt führt er uns in einem 
Act die „Perſonen der umſchließenden Handlung” 
vor. Da iſt der Profeſſor der Kunſtseſchichte, 
Robert Pfeil (Ludwig Barnay), der ein Werk 
über die Malateſta von Nimini ſchreibt. Er hat 
ſich ganz in feinen Stoff vertieft — fo ſehr, daß 


er nach Nitzſch'ſcher Theorie in dieſem Gewalt- 
menſchen Sigismondo von Malateſta ein Ideal 
ſieht. Jener verſtößt ſeine Gattin um einer 
Andern willen. Unſer Kunſtprofeſſor iſt aber 
auch auf dem Wege, ſich von ſeiner Frau Johanna 
(Margarethe Tondeur) abzuwenden, er zappelt 
ganz bedenklich in dem Netze einer gefährlichen 
Wittwe (Marie Pospiſchil), halb reizt es ſie, ihn 
nach Berdrängung Johannas zu heirathen, halb 
treibt ſie der Ehrgeiz, ihrem Bruder, einen 
Dümmling, den Durchſchlupf durchs Examen 
zu erleichtern, denn einen Wunſch kann 
ihr der Examinator, Profeſſor Pfeil, 
nicht mehr abſchlagen. Er will in dem Coſtüme 
ſeines Malateſta auf einen Maskenball gehen, 
die ſchöne Wittwe joll Iſotta, die Geliebte des 
Fürſten darſtellen und ſeine Frau die bei Seite 
geſchobene Fürſtin Poliſſena. Johanna weiß, daß 
er im Begriff iſt, ſich von ihr zu wenden, ſie hat 
ſich bereits für alle Fälle Arſenik geſichert, um 
aus dem Wege gehen zu können, denn der Kampf 
mit der Nebenbuhlerin erſcheint ihr zu ungleich. 
Der Profeſſor ſagt ihr auch in dürren Worten, 


daß er ſich beengt fühle in der Welt mit ihr, die 


als gute Hausfrau die Vorhänge zuzieht, damit 
die Sonne die Farben des Teppichs nicht aus- 
brennt, und gehäkelte Schutzdecken auf das 
Sopha legt — er will freie Luft und ſich aus- 
leben — wie es die Nitzſcheaner wollen. Glück⸗ 
licherweiſe iſt ein Bruder der Kausfrau, Dr. Loſſen 
(Herr Kraußneck), ein Afrikareiſender, da, welcher 
ein Mittel von den Wilden mitbrachte, das die 
Leute in einen ſehr tiefen Schlaf verfenkt, in dem 
ſie äußerſt lebendig träumen. Die Wiſſenſchaft 
kann ſich deſſelben nicht bemächtigen, weil die 
ſchwarzen Menſchen die Pflanze nicht nennen 
wollen, aus der ſie es erzeugen. Als der Profeſſor 
in dem ſchönen Malateſta-Coſtüm auf den Masken- 
ball gehen will, trotzdem ihn ſeine Freu be- 
ſchworen, es nicht zu thun, denn ſie ahnt, daß er 
dort ihrer Feindin erliegen wird, applicirt ihm 
Dr. Loſſen in einer Cigarette ſein Schlafmittel. 
Der Kunſthiſtoriker ſchläft ein — und nun er- 
leben wir ſeinen Traum mit — es treten die 
„Perſonen der eingeſchloſſenen Handlung“ auf; 
dieſelben, wie in dem modernen Act, aber in den 
Trachten des Jahres 1450 am Hofe des Zürften 
Sigismondo Malateſta von Nimini. Prof. Pfeil 
iſt der Fürſt, Johanna die FZürftin Poliſſena, die 
ſchöne Wittwe Iſotta. Die FJorſchungsergebniſſe 
des deutſchen Gelehrten gewinnen hier Leben, 
Malateſta wüthet, girrt Liebe. tödtet, wird vom 


bereits 


Bannſtrahl ſeiner Gattin 


getroffen, reicht 
den Giftbecher und ſoll dann aufruhrumtobt 
den Tod finden — als — die Klingel 
im Hauſe des Profeſſors Pfeil ertönt. 


Er erwacht im blendenden Anzug des Malateſta, 
wie er eingeſchlafen, der Maskenball iſt vorüber 
— ſeine Frau kommt von dort zurück, denn ſie 
hatte den Eniſchluß gefaßt, ihn noch einmal liebe- 
voll zu warnen. Ihm aber hat der Traum ge- 
zeigt, daß man nicht „jenſeits von Gut und 
Böſe“ ſtehen kann, daß es doch nur eine Wahl 
zwiſchen beiden giebt. Er ſinkt feiner treuen 
Frau gerührt in die Arme und bekehrt ſich 
wieder zu ihrer Welt. Die ſchöne moderne 
Iſotta hat ſich auf dem Ball überdies mit einem 
Privatdocenten verlobt — ihr Bruder, fo muß 
man annehmen, wird durch das Examen 
fallen, wie ſein Gegenſpiel am Hofe von Nimini 
um den Fitterſchlag kam. 

Die Sprache in der Zwiſchenhandlung iſt ge⸗ 
bunden und bringt hübſche, poetiſche Bilder — 
im Profeſſorhauſe iſt ſie ein wenig phraſenhaft. 
Noch einmal, die Abſicht war gut, aber all die 
Leiden der vorgeführten Perſonen beider Spiele 
machten uns nicht mitleiden, Bilder zogen vor⸗ 
über, keine echte Menſchen. Aber für das Wollen 
des Autors hat ihn der Beifall belohnt, den er 
ar jones Malateſta-Barnay Seite entgegen nehmen 

onnte. 


5 (Nachdruck verboten.) 
N Chicagoer 
Weltausftellungs - Kehraus. 


Rückblicke 
von Theodor Hermann Lange 
N (Schluß-Artikel.) 

Nun gehört die Columbiſche Weltausſtellung 
zu den Dingen, welche geweſen ſind. Auch die 
letzten europäiſchen Beſucher dürften bis auf ganz 
vereinzelte Ausnahmen die Nückreiſe über das 
Weltmeer wieder angetreten haben. In den Aus- 
ſtellungspaläſten iſt man mit Einpacken und Auf- 
räumen beſchäftigt und die „weiße Stadt“ im 
Jackſonparke, deren Glas- und Eiſenpaläſte ein 
halbes Jahr weithin in feenhafter Beleuchtung 
erſtrahlten, liegt jetzt, ſobald die Sonne zur Nüſte 
gegangen, glanzlos da. Nur wenn die Mond- 
ſcheibe am Nachthimmel erſcheint, fallen noch ein ⸗ 
mal ſilberne Strahlen auf die Kuppeln, Dächer, 
Zinnen und Thürme und die Glaswände der 
Kallen leuchten als ob drinnen an den 


» 


tativen Methode (Ober⸗Tertia bis Ober⸗Secunda). 633. Le Bourgeois geutilhomme par Moliere, er- 
Bericht aus der Praxis des neuſprachlichen Unterrichts klärt von W. Mangold. Leipzig 1893, Renger. 
von H. Klinghardt. Marburg, Elwert 1892. ß 634. Conteurs modernes, erklärt von Sarrazin. 

600. Die franzöſiſchen Klaſſiner, Charakteriftiken Leipzig 1893, Renger. 3 
und Inhaltsangaben von H. Breitinger, 5. durchgeſehene 635. Chriſtophe Colomb von Jules Verne, erklärt 
Auflage, Zürich 1892. = von Otto Mielck. Leipzig 1893, Renger. 

601. Drei Studien zur engliſchen Litteraturgeſchichte 636. De Leipsic d Constantinople. Journal de route 
von Th. A. Fiſcher, Gotha, Perthes 1892. 1892. Mit einer Karte. Erkl. v. Anmeric. Renger, 

602. Merchant of Venice, erkl. v. Diekmann. Leipzig 1893. 

603. Biographies d' Hommes celebres des temps 637. La Canne de Jone et le Cachet Rouge par 
anciens et modernes v. George Puruy, erhl. v. Le Cte. Alfred de Vigny. Erkl. v. W. Kaſten. 
H. Penner. Renger, Leipzig 1893. 

604 English Sketches v. Waſh. Irving, erkl, v. 638. Histoire de France de 1061328 (Aus: 
Wolpert. Histoire de France) von Lame-Zleurm. Erkl. v. 

605. Serie C für Mädchenſchulen. Les Myrtilles par | 3. Hengesbach. Renger, Leipzig 1893. a 
Mme. Bersier, erkl. v. N. Muhry. 639. Cing-Mars ou Conjuration sous Louis XIII. 

616. La fille de Cariles v. Mme. Berfier, erkl. v. Erkl. v. Guſtav Strien. Renger, Leipzig 1893. 
Muhry. ö 640. Mary Stuart (aus: Tales of d Grandfather) 

607. Ausgemählte Erzählungen von Courier, Töpffer, von W. Scott. Erkl. v. Fritzſche. Renger, Leipzig 1893. 
Dumas, Merimee, Souveſtre. Leipzig 1891. Text- 641. Robinſon Cruſoe. (Aus: The Life and 


„O mein Gott, wie ſchwer, wie entſetzlich ſchwer iſt 
das Unglück, von dem wir heimgeſucht werden! Er in 
der Blüthe ſeiner Jahre ein blinder Mann und unſer 
armes Kind ein Opfer der fürchterlichen Krankheit, die 
zwar ihr Leben verſchont, aber ihre Schönheit für 
immer zerſtört hat.!“ 

In dieſem Augenblicke hört man im Nebenzimmer 
einen markerſchütternden Schrei. Die Eltern eilen zu 
der Kranken und ſie ſehen ihre Tochter im Bette auf⸗ 
gerichtet, einen kleinen Spiegel in der Hand, in dem 
fie ihr von den Blattern entftelltes Geſicht betrachtet. 

„„Mutter! Vater!“ ruft fie aus. „Wenn er mich fo 
wiederſieht!“ 5 

„Tröſte dich, mein Kind“, ſagt die Mutter, indem 
ſie die Tochter an ſich zieht. „Er wird dich nicht ſo 
wiederſehen!“ EN : 

Der Inſtinct ihrer weiblichen Natur giebt ihr ein, 
daß der Augenblick gekommen iſt, ihr eine Mit- 
theilung zu machen, die ſie ihr bisher verhehlt hat. 

Sie hört alles ruhig an; dann ſinkt fie in die Kiſſen 


Aöpft man das Wort noch einmal — Jo ergiebt 
Sich ein Begriff — bei Dicken nicht beliebt. 


IV, Buchſtabenräthſel. 
Einſt zählt ich zu den Königreichen, 
Zerborſten, ach, iſt längſt mein Thronz 
Verliert mein Wort jedoch ein Zeichen, 
Kaſt du's gewiß verſpeiſet ſchon. 


Auflöjungen der Räthſel in Nr. 20422, 


1. Uebergewicht. 2. Gramm, Gram. 3. Donauwörkh. 

Richtige Cöſungen aller Räthſel jandien ein: Marie Baus, Eitim, 
Felix Lucht, Hermann Ludwig, Paula CLöwens, Karoline Puttkammer, 
Margarethe Schievelbein, Mathilde v. K., Agathe Neumann, Hermine 
Degenfels, Bertha Kuhnke, Franziska Keller, Paul Rojenberg, Alfred 
Grenz. Eduard Ewald. Emilie Elsner, Clara Dietrich, Paul Blech 
Victor Martens, Martha Henninger, Anna Preick, Johanna Schulz. 
Ferdinand dietrich. Masimftian Spindler, Katharina Zeſowshi, Mar- 
garethe Mentzel, Elvira Klein, Iſidor Markomskt, 4 Victoriaſchülerinnen. 
Anna Marcks, Thereſe Mangelsdorff, Meta Bretter. 

Theilweiſe richtige Föſungen ſandten ein: Thereſe Euler (1 und 2), 
Selma Ungenannt (2 und 3), Agathe Stampe (2 und 3), Max Goſchin 
(2 und 3), Rudolf Belitz (2 und 3), Zritz Malſau (1 und 2), Karoline 


zurük und ſchließk die Augen. „Laßt mich, bitte, 
allein“, ſagt ſie mit leiſer Stimme. 
Was für Gedanken mögen in dieſem Augenblicke 
durch ihren Kopf liehen? 2 
0 a 
Dreißig Jahre ſind ſeitdem vergangen. In dem 
alten Schloſſe im Rheingau wohnt das glücklichſte 
Ehepaar der Welt. Der Beſitzer deſſelben, der es von 
den Eltern ſeiner Frau geerbt, hat längſt ſeine Fabrik 
verkauft und ſich in die Einſamkeit dieſes Landſitzes 
zurückgezogen. Er iſt blind und er ſieht doch alles 
was ihn umgiebt, denn er ſieht alles durch die Augen 
ſeiner geliebten Frau, deren Hand ihn durchs Leben 
geleitet hat und nun die Stütze feines nahenden 
Alters geworden iſt. Seine Alice iſt es, an deren 
Seite er zwiſchen den Feldern und Wieſen dahingeht 
und die ihm ſagt, wie hoch die Saaten ſtehen, wie die 
Traube am Stock und das Obſt am Baume ſchwillt, 
ſo daß er mit dem Auge ſeines Geiſtes alles zu 
ſehen glaubt, was ſeinem leiblichen Auge verſchloſſen 
iſt. Seine Alice iſt es, die ihm an langen Winter- 
abenden aus Büchern oder aus Zeitungen vorlieſt und 
deren munteres Geplauder ihm die Stunden raſcher 
entfliehen läßt. Und wie beneidenswerth iſt das Loos 
dieſer Frau! Die Zeit hat ihr Werk gethan, und von 


ihrer Schönheit das zerſtört, was jene fürchterliche 


Krankheit verſchont hatte. Aber liegt nicht ein ſüßer 
Troſt für ſie in dem Gedanken, daß ſie nur für die Welt 
alt und häßlich geworden iſt, nicht aber für denjenigen, 
der der Gegenſtand ihrer zärtlichſten Fürſorge ift? 
Und muß ſie in ſeiner 
immer ſo forkleben, wie ſie ihm damals erſchienen 
war, da er ſie im vollen Schmucke ihrer Jugend und 
Schönheit zum letzten Male geſehen hatte? 


Und dieſe Ehe, die der Kimmel mit drei lieblichen, 
ur Freude der Eltern heranwachſenden Kinder ge- 
ane hat, fie ſollte nicht als Beweis dafür gelten 
dürfen, daß es in dieſer Welt doch auch glückliche 


Ehen giebt? 
Siebenter Jahresbericht 
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Vereins für neuere Sprachen zu Danzig. 


f 1892/93, 
Montag den 30. Oktober fand die erſte Sitzung 
des Vereins ſtatt. Der Vorſitzende erſtattete den 
Bericht über das Vereinsjahr 1892/93. Im Ein- 


gange deſſelben gedachte er der im vergangenen 


Jahre geſtorbenen Mitglieder, des Geheimen Re- 
gierungs- und Provinzial-Schulraths Bölker und 
des Fräulein Johannſen, welche ſeit vielen Jahren 
dem Berein angehört hatten. Die Verſammlung 
erhob ſich, um das Andenken der Verſtorbenen 
zu ehren. > 

Aus dem Bericht theilen wir mit: 


Der Verein ſchloß am 30. September 1892 nu 


ordentlichen Mitgliedern „ 
eingetreten keiner. 

rechtzeitig ausgetreten, d. h. vor dem 

30. Septbr. 1893 ſind 2 Mitglieder 2 
Seſterb en 1 
bleiben ordenliche Mitglieder 
Außerordentl. Mitgl. waren vorhanden 17 
hinzugetreten 1 Mitglied. 1 
18 


„ I 3 bleib. 15 
Geſammtzahl 39, 

mit denen wir in das neue Vereinsjahr eintreten. 
Die Einnahme betrug: 5 

15 Beiträge a6 MR. 17500 


2 4 „. 


* 2 


24, 


ausgelreteni.. ale, 
gestorben 


2 22 2 7 


5 234,00. Mk. 
Reſt vom vergangenen Jahre 26,71 
260,71 Mk. 
Die Ausgaben beſtanden: 
aus Inſerlions. u. Druckkoſten 13,50 Mk, 
Botenlohn und Caſtellanin . 13,00 „ 
Büch binden! 015,550, 
Bleſhändes 181 
Kämmereikaſſe für Gas. . 221 „ 
225,51 „ 
Reſt 35,20 Mk. 


Die Bibliothek hat ſich von Nr. 597643 ver- 
mehrt, und zwar Nr.: 

597. Engliſche Philologie von goh. Storm. Leipzig 1892. 

598. Feſtſchrift zur Begrüßung des 5. allg. deutſchen 
Philologentages zu Berlin (Pfingſten 1892). Berlin 1892. 
Geſchenkt von einem Mitgliede. 

599. Drei weitere Jahre Erfahrungen mit der imi- 


Einbildungskraft nicht 


brüder Beſthorn 1891. 


Morley. 26. Thousand, 


Ausgabe. 
Nr. 602—607 geſchenkt von einem Mitglied (Dedi- 


cation der Renger'ſchen Berlagsbuchhandlung an die 


Beſucher des Berliner Neuphiloſogentages.) 


608. Histoire de Monsieur l’Abbe& teint en vert. 
Erlangen 1892; geſchenkt 


609. Gelöſte und ungelöſte Fragen der Methodik auf 
dem Gebiete der neueren Fremdſprachen von Dr, 
Mangold. Berlin, Springer 1892. 


Bon Hermann Varnhagen. 
von einem Mitgliede. 


610. Camartine, Faits et Journées mémorables de 
la revolution francaise. Extrait de 1 Histoire des 
Girondins, Arrange d l’usage des écoles et des 
maisons: d’education par P. Bree, Leipzig, Baum- 
garten 1851. — 5 . 

611. Charles Gräfer, A Practical and Methodical 


e of the French Language in two Parts, 


hird Edition, Leipzig, Brockhaus 1873, 


611. Cüking, Prof. Dr. Guſtav Franz. Gramm. für 


den Schulgebrauch 

a) 1. Auflage, Berlin 1883, 

b) 2. verbeſſerte Auflage, Berlin 1889. 

613. Bernhard Schmiß, engl. Gramm. Berlin, 
Dümmler 1868. 

614. O. Joſupeit, Franz. Unterrichtswerke für Gym- 
naften und Realgymnaſien. Berlin Grote, 1885. 

a) 1. Theil: Franz. Schulgrammatik, 


b) 2. Theil: Elementarbuch für Quinta und Quarta, 


e) 3. Theil: Leſebuch für Untertertia und Uebungs⸗ 
buch für Tertia und Secunda. 
615 a) Dr. J. Zoelfing, Elemenkarbuch der engliſchen 


Sprache. 23. verbeſſerte und vermehrte Auflage, bearb. 


von Dr. John Koch. Theil J. Berlin, Enslin 1887. 

b) Mittelſtufe für den Unterricht in der engl. Sprache. 
Abtheilung A. Engliſches Leſebuch zebft fortlaufenden 
Fragen und ſachlichen und ſprachlichen Anmerkungen. 
Mit Karten von Großbritannien und einem Plan von 
London. Theil II. Berlin, Enslin 1886. 

e) Mittelſtufe für den Unterricht in der engliſchen 
Sprache, Wörterverzeichniß zum engliſchen Leſeduch 
von Dr. John Koch. Berlin 1887. 

d) Kurzgefaßßte Grammatik nebſt Uebungen zum 
80 Leſebuch von Dr. J. Koch. 


616. Sonnenburg, Grammatik der engliſchen Sprache 
nebſt methodiſchem Uebungsbuche. 


617. Bernhard Schmitz, Franz. 
wald, Bamberg 1868. 

618. C. Deutſchbein, Theoretiſch-praktiſcher Lehrgang 
der engliſchen Sprache. 6. Aufl. Köthen 1881. 

619. Dr. Görlich, Engliſches Uebungsbuch. Pader⸗ 
born, Schöningh 1893. 635 

620. Grammaire complöte de la langue anglaise 
par Charles Gräser en deux parties, 

Premiere partie, seconde édition. Leipzig, Brock⸗ 

haus 1870. \ 

Troisieme édition. Leipzig, Brockhaus 1872, 
621. Karl Gräſer. Praktiſche Schulgrammatik der 


engliſchen Sprache. 5. Aufl. Leipzig, Brockhaus 1873. 
3 


622. Lehrbuch für den franzöſiſchen Unterricht von 
Jacobs, Brinker, Fick. Anfangsſtufe. Hamburg, Ge- 


623. Franzöſiſch-engliſches etymol. 
halb des Lateiniſchen von 
Calvary u. Cie. 1869. 

SEN 610—623 geſchenkt vom Geheimrath Kruſe, 
anzig. 

624. A. First Sketch of Engl. Literature by Henry 
Cassel & Comp. London, 


Wörter buch inner- 
Dr. S. Nagel. Berlin, 


Paris und Melbourne. 
625. La revue Hebdomadaire. Probenummer. 
626. A. Hero, A. Tale for Boys by Mrs. Craik 

Student's Tauchnitz-Edition, von Dr, Otto Doſt, 


627. Timothys Shoes, an Idyll of the Wood, and 
Benjy in Beastland by Juliana Horatia Ewing. 
Student's Tauchnitz-Edition, von E. Roos, Leipzig 1898. 
8 und 627 von der Verlagsbuchhandlung ge- 

enht. 

628. Die Aufgabe des neuſprachlichen Unterrichts und 
die Vorbildung der Lehrer von Stephan Wätzoldt, 
Berlin 1892. f 

629. Ausgewählte Erzählungen von Frangois Coppée 
von fl. Gundlach. Lees 1893, Renger. 

630. Mademoiselle de la Seigliere, Comédie en 
quatre actes par Jules Sandeau von A, Gundlach. 
Leipzig 1893, Renger. 

631. Le Gendre de Monsieur 
Augier et Jules Sandeau, 
Leipzig 1893, Renger, 

632. Horace par Corneille, 
Leipzig 1893, Renger. 


Leipzig 1893. 


Poirier par Emile 
erklärt von Sarrazin. 


erklärt von Paul Schmidt. 


N 


Berlin, Enslin 


Naturgemäße An- 
leitung zur Erlernung und Einübung der Ausſprache, 
der Formenlehre und der Syntax. 12. Aufl. Berlin, 
Springer 1889. 


Synonymik. Greifs- 


Surprising Adventures of Robinson Crusoe of York, 
Mariner) von Daniel Defoe. Erkl. v. Karl Foth. 
Leipzig 1893, Renger. 

629—641 geſchenkt von der Verlagsbuchhandlung. 

642. Macebth by William Shakespeare, Student's 
Tauchnitz Edition. Erkl. von Dr. Immanuel Schmidt. 

643. Knebel'ſche Gramm., neu herausgegeben von 
Prof. Dr. Englich und Geheimrath Probſt, Leipzig 
1893, Badke. Geſchenkt vom Herausgeber. 

Der Verein ſpricht Hern Geheimrath Kruſe, den 
Herren Verlagsbuchhändlern und den Mitgledern 
für die reichlichen Zuwendungen feinen Dank aus. 

In dem Zournalcirkel cirkulirten wie früher: 
1. Die „Revue des deux mondes“, 2. Die 
„Edinburgh Review“, 3. Das „Neuphilo- 
logiſche Centralblatt“, 4, Die „Etudes de Gram- 
maire“ von Plattner, 5. das „Tauchnitz Ma- 
gazine“, 6. Die „Romania“, 7. Die „Zeitſchrift 
für neufranzöſiſche Sprache und Literatur“, 
8. Das „Literaturblatt für romaniſche und 
germaniſche Philologie“, 9. die „Engliſchen 
Studien“, 10. „Die Franco-Gallia“, 11. „Das 
Archiv für das Studium der neueren Sprachen“. 

Die erſten fünf werden auf Koſten des Vereins 
gehalten, die übrigen wurden in entgegenkom- 
mender Weiſe wie früher den Mitgliedern von 
den höheren Lehranſtalten zur Verfügung geſtellt, 
wofür der Verein feinen Dank ausſpricht. 

Die ſeit 3 Jahren beſtehenden Leſezirkel wurden 
auch in dieſem Jahre fortgeſetzt. Im Franzöſiſchen 
wurde die Henriade von Boltaire und Jocelyn 
von Lamartine, im Engliſchen Macleod of Dare 
von William Black, im Italieniſchen Manzoni, 
Adelchis und der Anfang von Carmagnola 
geleſen. 

Es wurden fünf Sitzungen abgehalten. In der 
erſten Sitzung am 31. Oktober 1892 wurde von 
dem Vorſitzenden über das Vereinsjahr 1891/92 
Bericht erſtattet. In der Sitzung am 7. No- 
vember gab derſelbe einen eingehenden Be- 
richt über den Verlauf des 5. allgemeinen 
deutſchen Neuphilologentages. Außerdem fand 
die Vorſtandswahl und die Entlaſtung des 
Kaſſenführers durch die Reviforen ſtatt. In der 
dritten Sitzung am 16. Januar 1893 wurde Be- 
richt erſtattet über eine durch den Vorſitzenden 
und Herrn Collegen Reinicke abgehaltene Reviſion 
der Bibliothek. In der vierten Sitzung, am 
20. Februar 1893, hielt Herr Oberlehrer Dr. Paul 
Reimann einen Vortrag über Richard Edwards, 
ſein Leben und ſeine Stellung im vorſhakeſpeare⸗ 
ſchen Drama. In der fünften Sitzung, am 
13. März, hielt Herr Dr. Rofenftein einen Vor- 
trag über den Bedeutungswandel der Wörter mit 
beſonderer Berückſichtigung des Franzöſiſchen. 

Es wurde nach der Berichterſtattung der bis- 
herige Vorſtand wiedergewählt und der Aaffen- 
führer entlaſtet. In der nächſten Sitzung ſoll 
über die Verfügung der vorhandenen Mittel zu 
Bibliothekszwecken Beſchluß gefaßt werden. 


Näthſel. 

I. Bierſi bige Charade. 
Eins-3wei, das rath' ich, über Nacht, 
Was Gram und Krankheit dir gebracht. 
Der König auf dem höchſten Thron 
Spricht: Drei die Rache, Drei der Lohn! 
Doch Lieb’ und Treue, rath' ich dir, 

Und Gunſt und Wohlthat Eins⸗Zwei-Vier. 
Oft ſiehſt du als Symbol das Ganze, 
Oft auch im Sträußchen und im Kranze. 


II. Homonym. 
Der Kampf hat ausgetobt, — es deckt die Nacht 
Mitleidig noch des Schlachtfelds Opferzahl, 
Bis mit dem jungen Tag ich kommend, nah' 
Und mit uns Hilfe für jo manche Qual. — 
Der Arzt, der raſtlos hier auf blut'ger Stätte 
Dem Tod ſucht ſeine Beute zu entreißen, 
Er ſieht mich wohl, doch darf er mich nicht kennen, 
Wie könnte er ſonſt hilfreich ſich erweiſen? — 


III. Logogriph. 
Als Waffen braucht man uns ſeit alter Zeit, 
Dem Körper Wunden bringen, dem Herzen Leid. 
Beraubt des Kopfes zeigen wir alsdann 
Ein Ding, dem Dichter nützlich und dem Handwerks⸗ 
mann. 


r.. ̃ ͤ (vv.... ͤ K 


Gründler (2 und 3), Meta Evers (1 und 2), Daniel Müller (2 und 3), 
Clara Juchs (2 und 3), Joſeſine Roloff (2 und 3), Julie Schaffenberg 
(2 und 3), Dore Sieg (2 und 3), Henriette Erich (2 und 3), Marie 
Semp (2 und 3), Auguft Nagrotzki (2 und 3) und Caroline Kraufe 
(1 und 2), Emil Rikowshi (1 und 3), J. Görs-Gabriel (1 uud 3). 


Standesamt vom 11. November. 

Geburten: Arbeiter Michael Premke alias Prymka, 
T. — Tiſchlergeſelle Franz Matern, 2 S. — Gerichts- 
vollzieher Johann Hermann Stegemann, T. — Arbeiter 
Johann Romczikowski, S. — Arbeiter Johann Pioch, 


S. — Schiffsgehilfe Heinrich Roſien, S. — Schiffs⸗ 


zimmermann Eugen Dreher, T. — Schuhmachermeiſter 
Johannes Werner, S. — Stellmachergeſelle Franz 
Wein, S. — Hilfsweichenſteller Otto Drubba, S. — 
Schmiedegeſelle Adolf Harder, S. — Arbeiter Ferdinand 
Dalke alias Schulz, S. — Unehel: 2 S., 2 T. 

Aufgebote: Holzarbeiter Ernſt Otto Kluge hier und 
Antonie Albertine Drews in Schönwarling. 
Schloſſergeſelle Leonarb Maſchke und Martha Antonie 
Star kowski. — Arbeiter Eduard Watta in Kl. Krebs 
und Chriſtine Wilhelmine Bock daſelbſt. — Arbeiter 
Auguſt Ceracki in Kirſchberg und Wilheimine Naglewski 
daſelbſt. Maurer Johannes Kolka in Abbau 
Carthaus und Franziska Szczesny in Abbau Kelpin. 
Sergeant im Train-Bataillon Nr. 17 Julius 
et in Hochſtrieß und Martha Glifabeih Schonitzel 
von hier. 

Heirathen: Schriftſetzer Friedrich Joſeph Wadſack 
und Anna Dorothea Meta Konietzko. — Schloſſergeſ. 
Oskar Ferdinand Olſchewski und Maria Auguſte 
Emilie Mußmann. Arbeiter Karl Rudolf Otto 
Keßler und Florentine Krauſe. — Arbeiter Johann 
Heinrich Peters und Johanna Amalie Musculus. — 
Schriftſetzer Karl Friebrich Waldmann und Franziska 
Eliſabeth Wolſchon. — Schuhmachergeſelle Friedrich 
Ferdinand Kreft und Auguſte Thereſe Arendt. 

Todesfälle: S. d. Schloſſergeſ. Joſef Lenkeit, 1 J.— 
T. d. Schuhmachers Johann Eggert, 13 J. — Frau 
Anna Hahn, geb. Schulz, 43 J. — T. d. Arb. Johann 
Kuhlmann, 4 J. — S. d. Tiſchlergeſ. Eduard Mill, 
2 J. 9 M. — Arb. Julius Mittelſtädt, 52 J. — Un- 
ehel. 1 2, 


— 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. November. Wind: WNW. 
Angekommen: Alice (SD.), Petterſſon, Stettin, leer. 
Pomerania (ED.), Blanck, Gteitin, leer. x 
Geſegelt: Lina (GD.), Häßler, Steſtin, Güter. — 
Ravenna (SD.), Moir, Königsberg, leer, — Biene 
(SD.), Jantzen, Aarhus, Kleie. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Zeuiffeton und Vermiſchtest 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A, Klein. — für den 
Inſeratentheil: Otto Kafemann. ſämmtlich in Danzia. 


ve 


Die jeht allgemein übliche Methode, Mund und 
Zähne nur mittels Zahnpulver oder Jahnpafta zu rei- 
nigen, iſt eine total verkehrte, Das heißt verkehrt, wenn 
man beabſichtigt, ſeine Zähne geſund zu erhalten. Und 
das, meinen wir, iſt doch der Zweck der ganzen Za 


pflege. Wer ſeine Jähne geſund erhalten will, muß ft - 
unbedingt daran gewöhnen, Mund und Zähne mitteis 
einer antiſeptiſchen Flüſſigkeit zu reinigen. Die Jahn⸗ 
reinigung mittels Zahnpulver oder Zahnpaſta kann nie 
und nimmer die Zähne vor Verderven ſchützen. Aus 
dem einfachen Grunde nicht, weil gerade Diejenigen 
Stellen, die am eheiten anfaulen, wie Rückſeilen der 
Bakzöhne, Jahnſpalten, Jahnlüchen u. f. w. bei der 
Zahnreinigung mittels Pulver oder Paſta unbehelligt 
bleiben. Da fault es alſo ruhig weiter. Eine Zlüfligheil 
dagegen hann überall hindringen, und wenn ſie wirklich 
antiſeptiſch wirkt, vernichtet fie alle sahnzeritörenden 
Stoffe. Ein wirtzlich antiſeptiſch wirkendes, d. h. bie 


zahnzerſtörenden Prozeſſe und Pilze fiher und durchaus 


vernichtendes Zahnantiſepticum iſt das neue Odol. Die 
unbedingt ſichere Aſepſis 
(Steifein von Säulniß und 
Gährung) des Mundes und 
der Zähne ergiebt ſich beim 
Gebrauch des Odols vor- A 
nehmlich durch die merkwür „mt 

dige Eigenart des Odols, da VE FI 
es ſich in die Zaynfleiſch H- 

e= thleimhäute und in die hohlen Zähne ein- 
ſaugt, hier gewiſſermaßen einen antiſep⸗ 
tiihen Vorrath zurüchläßt, weſcher noch 
Stunden lang fortwirkt. Hie Zähne werden 
durch regelmäßige Odol. Reinigungen vor 
NE Hohlwerden ſicher geſchützt, faulende Zähne 
ei vor weiterem Verfall bewahrt. Odol muß 


deshalb ohne jeden Zweifel als das beſte 
=] aller bekannten Zahn- und Mundreinigungs⸗ 

Mittel angeſehen werden. Der Preis des 
\ — Odols (¼ Driginal-Gpritflacon 1,50 AN) ift 
ein maßiger, wenn man bedenkt, daß eine Flaſche 
mehrere Monate ausreicht. Man erhält das Odol in 
allen Geſchäften der Branche. Nur nach Orten, wo 
keines zu haben, ſendet das Dresdener Chemische 
Laboratorium Lingner in Dresden direct franco eine 
Flaſche für 2 M, 3 Flaſchen für 5 M. (Vorher⸗Ein⸗ 
ſendung oder Nachnahme). 


von 
Aber das iſt nur 
Schon vor Tagesgrauen 
iſt der Zauber über der Märchenſtadt ver⸗ 
ſchwunden. An unfer Ohr dringt das Pochen 
und Hämmern der Arbeiter, dumpfe Schläge, die 
melancholiſch ſtimmen, als ob man einen ge- 
waltigen Sarg zimmern wollte, um darin die 
Columbiſche Weltausſtellung vom Jahre 1893 zur 
ewigen Ruhe zu betten. Ja, die Chicagoer Welt- 
ausstellung iſt todt und wer ſich für Welt- 
ausſtellungen intereſſirt, für ſie und von ihnen 
lebt, der denkt jetzt ſchon an die nächſte Pariſer 
Weltausſtellung an der Schwelle des zwanzigſten 
Jahrhunderts. 

Was vergangen, kehrt nicht wieder, 

Aber ging es leuchtend nieder 

Leuchtet's lange noch zurück 
ſingt der Dichter. und wenn ich heute — nach- 
dem ich mehrere Monate in Chicago geweilt — 
ſchon längſt wieder am heimiſchen Herde ſitze 
und nun das auf der Weltausſtellung Geſchaute 
und Erlebte noch einmal an meinem Geiſte vor- 
überziehen laſſe, ſo muß ich der Wahrheit 
gemäß geſtehen: Ja, einzig großartig und 
ſchön war doch die Columbiſche Weltausſtellung. 
Dazu belehrend und bildend für den, 
welcher mit offenen Augen ihre Wunder 
ſtudirte. 
fange und von ſolcher Fülle aller Erzeugniſſe 
der Kunſt und Wiſſenſchaft wird das jetzt lebende 
Geſchlecht kaum wieder vor Augen bekommen. 
Wenn aber von der „weißen Stadt“ längſt nichts 
mehr zu ſehen ſein wird, dann dürfte den Be- 
ſuchern der Weltausſtellung dieſe doch noch immer 
friſch im Gedächtniß ſtehen. Enttäuſchungen hat 
ſie allerdings viele gebracht, vielleicht ebenſo viel 
als alle bisherigen Weltausſtellungen zuſammen 
genommen. 


elektriſchen Pyramiden noch Tauſende 
Glühlichtlampen aufblitzten. 
eine kurze Täuſchung. 


Eine Weltausſtellung in dieſem Um 


Bon den vielen Hunderten von Concurſen 
Chicagoer Bauunternehmer, Gpeculanten, Hoteliers 


und ſonſtiger Geſchäftsleute will ich ſelbſt⸗ 
verſtändlich hier nicht ſprechen. die Fehlbeträge 
werden theilweiſe gedeckt, oder doch bald 
vergeſſen ſein. Zahlreiche dieſer Concurſe 


müſſen übrigens der allgemeinen wirthſchaft⸗ 
lichen Depreſſion zugeſchrieben werden, welche 
dies Jahr über ganz Amerika lagerte, wie über⸗ 
haupt Weltausſtellungen meiſt mit geſchäftlichen 
Kriſen zuſammentreffen. Trauriger und bedenk- 
licher iſt ſchon der Nothſtand unter den Tauſenden 
von Arbeitern, die im Frühjahr dieſes Jahres 
aus allen Theilen der Union nach Chicago 
ſtrömten, in der Hoffnung, dort goldene Berge 
vorzufinden. Gammelte ſich doch auch nach Schluß 
der Philadelphiaer Weltausſtellung in der Quäker. 
ſtadt ein zahlreiches, beſchäftigungsloſes Pro- 
letariat. 

Wenn Philadelphia ſeit ſeiner Weltausſtellung 
ſeine wirihſchaftlichen Fortſchritte in überaus lang- 
ſamen Tempo macht, ſo dürfte dies auf Chicago 
nicht zutreffen, trotzdem es die neidiſchen Newyorker 
hoffen. Chicago hat eine große wirthſchaftliche 
Zukunft dank feiner bevorzugten geographiſchen 
Lage und als Mittel- und Knotenpunkt des con- 
tinentalen Eiſenbahnnetzes. Philadelphia liegt 
heute ſchon etwas abſeits von den Hauptſtraßen 
des Derkehrs. _ 

Die Schlappe, die ſich Amerika in 
holt hat, iſt nicht auf materiellem, 
ideellem Gebiete zu ſuchen. die Amerikaner, von 
denen nicht wenige in ſeltener Selbſtüberhebung 
glauben, daß Europa in abſehbarer Zeit nur 
noch Jagdgründe für die Yankees abgeben, der 
wirthſchaftliche Schwerpunkt aber ſich von 
London, Paris, Berlin u. ſ. w. nach Amerika 
verrücken werde, hatten thatſächlich erwartet, 
durch die Maſſenanhäufung ihrer Artikel auf 


Chicago ge- 
ſondern auf 


der Columbiſchen Weltausſtellung die europäi- 
ſchen Induſtrien vollſtändig in den Schatten 
zu ſtellen. Indeſſen trat das Gegentheil ein 
und die amerikaniſche Induſtrie dürfte auf der 
Columbiſchen Weltausſtellung kein neues Export- 
gebiet erobert haben. Bor allem dürften wohl 
die Südamerikaner und Dftafiaten, auf welche 
die gankees in erſter Linie ſpeculirt hatten, von 
jetzt ab nur noch deſto treuere Kunden des alte 

Europa bleiben. i 


Wie unentwickelt die amerikaniſche Kunſt und 
Kunſtinduſtrie iſt, hat Europa erſt recht deutlich 
in Chicago geſehen. Ebenſo ſteht die amerikaniſche 
Union in der Induſtrie den großen amerikaniſchen 
Culturſtaaten in den meiſten Branchen weit nach 
und die vielgerühmte amerikanifche Mafchinen- 
tehnik kann man nur bei Gpecial-, bei land- 
wirthſchaftlichen ſowie Rieſenmaſchinen bewundern. 


Die Europäer hatten ihre Ausſtellungen im 
Jackſonparke theilweiſe künſtleriſch, faſt aus- 
nahmslos aber geſchmackvoll arrangirt, die 
Amerikaner die ihrige wohl theilweiſe impoſant, 
aber oft recht mangelhaft. die ſo überaus 
wichtigen Collectivausſtellungen hatten die Ameri- 
kaner, eine einzige Ausnahme abgerechnet, nicht 
veranſtaltet und ihre einzige Colletivausſtellung 
war nahezu mißglückt. Es waren immer nur 
Maſſen auf Maſſen gehäuft worden. Auch das 
Weltausſtellen will gelernt ſein. Die Pariſer haben 
darin Erfahrung, die Wiener verſtanden es ohne 
Erfahrung, aber von den amerikaniſchen Aus- 
jtellungs - Arrangeuren verdienen nur die 
Architekten unumſchränktes Lob. dieſe hatten 
etwas Großartiges, Niegeſehenes mit dem Auf- 
bau der Ausſtellungspaläſte geſchaffen. Was die 
Amerikaner in dieſen Wunderpaläſten zeigten, 
war vereinzelt ſehr intereſſant und überraſchend, 
aber ſelten konnte es ſich mit deutſcher Gediegen⸗ 


heit und Gründlichkeit oder mit franzöſiſcher 
Eleganz meſſen. 

Ob deutſchland und Europa durch die Be⸗ 
ſchichung der Chicagoer Weltausſtellung materielle 
Erfolge erzielen werden, läßt ſich heute noch nicht 
ſagen. Aber die Gewißheit haben die Europäer 
in Chicago erlangt, daß es noch eine geraume 
Zeit hat, ehe Nordamerika mit ſeinen vielgerühmten 
natürlichen Hilfsmitteln, die bisher noch rieſige 
und ſcheinbar zahlloſe waren, das alte Europa 
ruinirt haben wird, ſo fern dies überhaupt 
möglich fein ſollte, Amerika iſt jetzt mit ſeinem 
billigen Raubbau nahezu am Ende angelangt. 
Die Kaufkraft des amerikaniſchen Volkes läßt 
in vielen Staaten auffallend nach; der einſt mit 
Recht vielgerühmte Farmerſtand iſt mindeſtens 
in der Kälfte aller Staaten über und über 
verſchuldet und obendrein von den Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften ſklaviſch abhängig, die häufig 
jo hohe Zrachttarife feſtſetzen, daß viele 
Farmer oft lieber ihr Getreide verderben 
laſſen, ehe ſie es verfrachten und verkaufen, wo⸗ 
bei der Profit gerade ſo groß iſt, wie die Fracht- 
tarife hoch ſind. - 

Alles in allem genommen können wir Deutſche 
und Europäer mit der Chicagoer Weltausſtellung 
zufrieden ſein. Einmal haben wir in Amerika 
gelernt, daß unſere Induſtrie und wirthſchaftliche 
Entwickelung noch nicht im geringſten alternde 
Merkmale aufweiſt, wie uns die Amerikaner 
häufig glauben machen wollen, daß vielmehr noch 
ſehr viel geſunde Kraft in ihr enthalten iſt und 
daß auf der anderen Seite gerade die ameri⸗ 
kaniſche Induſtrie noch ſo viel Unfertiges und 
Mangelhaftes zeigt, was uns erſt recht klar wird, 
ſobald wir uns auf amerikaniſchem Boden und 
mitten im amerikaniſchen Leben befinden. 


* 
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Bekanntmachung. | 


Das hierjelbft unter der Firma & 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Preis für Koch 
und Keiigas durch Beſchluß de 
ſtädtiſchen Collegien von 17 au 
12 Pfennige ermäßigt iſt, wir 
eine ſachverſtändige Dame, Fräu 
lein Kohtmann aus Hannover 
auf unſere Beranlaflung am 1 
und 20. November er., Abend 
6 Uhr, im großen Saale des 
Franziskaner⸗Kl ſters unentgelt- 
lich Vorträge über die rationelle 
Berwendung des Gaſes zu Koch 
iwecken halten und hierbei die 
mannigfachen Vorzüge der Gas 
kocherei durch praktiſche De 
ſuche und Vorführung der neueſte 
Koch- und Bratapparate ꝛc. de. 
monſtriren. e 
Wir bringen dies zur öffent 
lichen Kenntniß mit dem Wunſche. 
daß die betheiligten Kreiſe 
namentlich diegausfrauenunfere: |: 
Stadt, dieſen Vorträgen des 
Fräulein Hohtmann ihre Auf 
merkſamkeit zuwenden und an 
den beiden Vortragsabenden recht 
jahlreich erſcheinen mögen. 
Eintrittskarten werden 
Bureau der ſtädtiſchen Gasanſta 
während der Geſchäftsſtunden 
unentgeltlich verabfolgt. 


Guftav Geſtewi betriebene Ver ſiche rungs· Beriterungs⸗ ) 
äft ii beſtand: : 10 3 Porto u. Liste 30 2, 
ecken Bam 3, Kopember 180: is „5 Originalloose à M. 3, genf unt versenadt 
nit der alleinigen Erbin des bis- re 8 Fe = illionen Nu., o 1 8 
derten Inhabers, der ver 336 en MIA, & 8 61 Eh 1891: D. Lewin, Berlin C., Spandauer brücke 16. 
wilfwelen Frau Marie Gesten en 389 Millionen Mk 66 Millionen Mik. 5 
mann beet ein hier Ende 1892 dis Ende 1892 5 a 
N nn n 4 * = 2113 5 . 2 
übergegangen und u.a von I | 383 Milionen Mk n Saitionen zi. Berliner Rothe - Geld-Loiterie. & 
1 h 4 2 2 8 
a 8 016 weiter gefüh J e Ziehung unbedingt 4—9, 5 er. 
Wie Verfügung vom 4. No. Vermögen: u an Divie Uptgw. 100 009,50 000,25 000, 15000 M. etc. 2 
ber 1893 iſt am 6. November x dende gezahlt: Gewinne N 
e e | 2 2 u, Aude 
eſtewi + — 8 0 1) 7 „ = 
Firmenresilters) vermerkt un? Ende 1891: 1860—69: 28% 01 iginalloose a 3 M., Antheile 10% 17, 1½ 10 . 
zugleich unter Nr. 65 des Regiſter 94 Millionen MA. 870— 79: 34 Betheiligungsscheine an 100 Nummern 
5 ende 1892: EEE 1 100% % 4 II., 100% 8 Mu, 10, 16 M. 
n N 3177 8 S — 2 1 . 
worden neu 4485103 Millionen Mn. == der ordentlichen Jeder Bestellung ist f. Porto u, Liste 30..3 beizufügen. 
Lautenburg, . Novbr. 1893. Geſellſchaftsgebäude im Leipzig. Jahresprämie. Fraenkel jr. N ft, 5 
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ammen mehr als 4500 \ 4 
Re eure in Deutſchland bereits genommen hat. Die Lebensverfiherung 
iit ein Segen für Jedermann; Niemand, hei: 
Sandwirth, kein Beamter ſollte daher verfüumen, 


dingungen (Unanfechtbarkeit fünffähriger Policen) eine der größten und billisften Lebens- 
verſicherungsanſtalten Deutſchlanbs. Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten iu. 


| Man versuche und versleiche mit anderem entölten Kakaopulver 


Savoy-Ilotel 


am Bahnhof Friedrichstrasse. 


Restaurant ersten Ranges 
mit Garten und Terrasse. Feinste französische 
Küche. Dejeuners, Diners, Soupers und à la carte, 

Eigene Kellerei. Auserlesene Weine. 
Die Direction: Gustav Abler. 


Haus ersten Ranges | 


200 Zimmer und Salons. 100 Front-, 100 Garten- 
Zimmer, 24 Legements mit Bade- und 
Moileite - Zimmer, Mässige Logis - Preise 
inel. Lieht, Bedienung, Heizung und freier Ge- 
3 - Beförderung von und zum Bahnhof | 


riedrichstrasse. Nur eleetrisches Licht, 
Hydraulische Personen- und Gepäck-Aufzüge, 


6. Berliner Rothe - Lotterie, 


Ziehung bestimmt vom 4.—9. Dezember er. 


Hauptgewinne baar: (4288 
M. 100 000, 50 000, 25000, 15000 etc. 


Tcbensversicherung-Geselbchaft II Leiprig 4 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Bezahlte 


id deutſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waxen Ende vorigen Jahres zu- 
b mehr neun Mark verſichert. Dieſe Rieſenziffer zeigt, welche Aus- 


Millionen 


kein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, kein 
ſeinen Verſicherungsantrag zu ſtellen. 
Berſicherungsbe⸗ 


Berliner Rothe == Lotterie. 


Ziehung am 4. bis 9. Desember im Ziehungsſaale der 
Königl. Preuß. Cotterie-Direction in Berlin. 


Hauptgewinne 100 000, 50 000 Mk. baar. 
Originallooſe a3 M. — Porto u. Liſte 30 Pf. 


J. Eisenhardt, Berlin C., ti: g. 


Straße 49. 
Bei der am 25.—27. Oktbr, ſtattgefund. Zieh. d. Hamb. Rothen 
2 i K. u. tgew in m. Collect 


Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten 


Nähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter. 


Staatsmedaille 1888. Fr = 


De 


Hildehrand’s 
Deutschen Kakao, 


das Pfd. (!, Kilo) Mk. 2,40. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Kön 


Berlin. 


gegen Baarzahlung. 


Oeffentliche 


15 hochlehnige Rohrſtühle, 
A Galonlampen, 1 Regulator, 
1 Hängelampe mit Slaſchen ]3 
zug und 1 Ampel, 1 Viſiten⸗ 
kartenſchaale. 4 Metall-|: 
Etageren, 1 Holz-Etagere, 
1 gr, Teppich. 1 Kleider. 
Ipind pon Nußbaumholz, 2 

achttiſche, 1 1 i 


1 Ofenſchirm. 1 Walch 
mi Marmorauffatz und 
„ Spieltiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Danzig, d. 10. November 1893. 


Hellwig, 


Gerichtsvollzieher, 
Heiſige Geiſtaaſſe Nr. 23. 


Neuerdings 
erſcheint 


jährlich 


24 weich illu⸗ 8 5 ringe Aenderung der Tourenzahl bei M - 
— — mer 9 voller Belastung und beim Leergange essinstrumente. 
AS a derZälme empfohlen, und sind yon Gen.R. Prof. Siaby, Sie- 
2, ſtatt bi 8 — — — mens alske em. Elektricitäts- — + 
von je 12, tat bisher B, ö B.TOOTH PASTE. Gesellschaft m. 4. W. L an Bogenlampen Glühlampen 
———— SR 5 Die Apotheker-Zeitung spricht sich 1 1 f I 
Ligen Weben Panoramen mit | in No. 7, Beite 1033 Uber die - für das Kleingewerbe Peinc. Telegraphie — Telephonie. 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen Waldheimer Bergmann; Zahnseifen Auel len hüherenstooie Electrometallur ie 
mit etwa 280 Schuittmuſtern. u. medlolnischen Selfen dahin aus, dase werk. ohne polizeil,Concession erfolgen; g E 
— — — vddoren Vorzüglichkeit so allgemein bekannt für jeden Mittel- und ländlichen Betrieb Petroleum- en 
Dierterjährlich AM. 25 pf. 75 Kr. | Ist, dass Jedes Wort zu ihrem Lobe über: ü Städteb el eu chtun 
Su beziehen durch alle Buchhandlungen 2 re für Boote Petroleum Motoren bis zu 3 Pferdekr., sowie Ng. 
und Hoſtanſtalten (Poft-Zeitungs-Hata: zu 40, 50, 75 Pf. ꝛc. in 1 d Stahlboot ür 8 
log: Ar. 4252). — — — = = Dyotächen, Drogerien, Parfümerien. oomplete Ze un 5 5 oote für Sportzwecke, 8 
andlungen gratis, wie auch bei den ersonen, Güter u. s. W. 
nr VE Einzelanlagen. 


Berlin W. 35. — Wien J, Operng. 3. 
Gegründet 1863. 


Kelle Ziehung: Dertn. | 
Rothe Nreus-Lotterie, 1687 
Beldgem. Hauptgew. 100 000 Al, 
50 000 ML ½ AM 3, Anth. 
% AN 1,60, 1% AA 15, ½ M 1. 


Le 


Leo Joseph, Bank-Geſch 
Berlin W., Botsdamerſtr. 71. 


Unter Verſchwiegenheit 
ahne Kufſehen werden auch brief. 
ch in 3—1 Tagen friſch entſtand. 
interleibs-, Frauen- und Haut. 
krankheiten, ſowie Schwäche. 
zuſtände jeder Art gründlich und 
ohne 8 — von ad 
vom Staate approb. Specialarz! 
Dr. med. Mener in Berlin, nur 
Rronenſtraße 2, 1 Tr., von 
12—2, 6—7, auch Sonntags. 
Deraltete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. 
En nn De men en ee 


ATENTE 


N 1 
EEE 


C. v. Dfiomski, 
Ingenieur, 
Berlin W. 9, (1622 
Isöameritrahe 3, 


360 


von ersten geprüf en Chemikern untersucht und unbedingt als heilsam anerkannt 


als Bronehitis, Husten, beharrliche Heiserkeit und Halsschmerzen, Hals und Rachen- 


sowie in allen grösseren Apotheken Deutschlands mit Gebrauchsanweisung, wo nicht, 


Zahlreiche Atteste sind vorhanden. Man beachte genau Firma und Sehne i 


Apotheker Lahusen’s 
Jod-Gifen- 
Reritlicherſeits ſehr empfohlen } 


und dem gewöhnlichen Feber⸗ 


Kindern und Erwachſenen ge-! 


Nianino mit gutem Ton für 


Heilungs-Kräuterhonig-Balsum 
„ Fl. M 3,50, ½ Fl. M 1,75, j Fl. M 1,00, 
Heilungs- Kräuterhonig - Essenz 
x ıı Fl. . 1,50, ½ Fl. M 1,00. 5 
Heilungs-Kräuterhonig-Pastillen 
ü Schachtel M 1,60 und A 2,00 


Gegen sämmtliche Halsleiden: 


Catarrh, jegliche Verschleimung und gegen veraltete csthmatische Leiden, 
Nur einzig allein zu beziehen im General-Depot in der 


Königl. priv. Apotheke „Zum rothen Adler“, 


Berlin C., Ross-Strasse 26, 
beziehe man direet aus der obigen Apotheke, 


Sendungen nach ausserhalb fruneo gegen Nachnahme. 


Unsere Petroleum-Mlotoren 
nach J. Spiel's Patenten 

werden mit gewöhnlichem Lampen - Pe- 
troleum betrieben, besi'zen die einfachste 
bisher bekannte Construction und zeich- 
nen sich durch absolute Gefahrlosigkeit, 
gleichmässigen, ruhigen Gang, geringe 
Tourenzahl und einfache, meist von den 


Sämmtliche 


Maschinen und Apparate 


en Bet zu bowirk a = i 0 Beleuchtung 
e im Preise und Beiriobe, und iu Rlectrische Arbeitsübertragung 
A wenigen Minuten in Gang zu setzen. Eisenbahnen. 


Wir empfehlen ; 
Für elektr. Lichtanlagen 
Petıoleum-Motoren von 1—25 Pferdekr. 
Diese Motoren zeigen nur eine sehr ge- 


Kabel — Leitungs materialien — 


Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 13 8 
Ser * — 5 = @ 
55 RESET 338 0088383ISE|0092299°8 L02998998392 
- Prospecte und Kostenanschlägse kostenlos. 
8203 


@VBS.IEH:CTHPS99:HE9H2 585 
Aromatique 


feinster Magenliqueur. 
Allein echt fabricirt seit dem Jahre 1828 


herthran. 


Die beste Buchtinte ist 


thran vorgezogen, da energiſcher 8 D : 
wirkend, lcinier behömmlic| Beyer’s Deutsche Reichs - Tinte, von Th. Lappe, vonder gen 
X en ſeines milde 1 :: vv. ]ĩ ͤ ff ˙ . ⅛˙ .. p ˖ on He — 5 0 
Tamaches bedeutend lieber von] die beste Copir- und Buchtinte ist EB Prämiirt 


in Merseburg 1865 goldene Medaille, 
Wittenberg 1869, Eger 1871, Breslau 1877, 
Sydney 1879, Porto Allegre 1881, Amster- 
dam 1883, Antwerpen 1885, Halle 1881, 
der einzige preisgekrönte 
ren sämmtlich. ausgestellten 
| Liqueuren, London Deutsche 
| Ausstellung 1891 Ehrendiplom 
Chicago 1893. 

Zu haben in den meisten feineren Colo- 
ä nialwaaren- u. Delicatessenhandlungen, 
Vor allen Nachakmungen 

5 wird Bew arnt. 
Bitte geschützte Etiquette und Fabrik- 
siegel zu beachten. (3505 


Beyer’s Merkur-Tinte. 


Man verlange ausdrücklich Tinten von 


Eduard Beyer in Chemnitz. 
Niederlage in den Schreibwaarenhandlungen der 

Herren W. F. Burau, Lang- | I. Lankoff, III, Damm 8. 
._  gusse 39. Fräul. A. M. Groszinski, 
Gustav Döll Nacht, x Matzkuusche Gasse, 
J. H. Jacobsohn, Heil. - Marie Ziehm, Matz- 
Geistgasse 121, _ kausche Gasse, 
5 A. Trosien, Pete 


Viele Atteſte über die 


engasse 6. 


&loeinahe ganz 


eiu Nutze zu machen. 


— 


Bartlosen iowie allen, welche an 
Haarausfall leiden, empfehle als 


einzig ſicher wirkend 
und abſolut Es 
unſchädlich & 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher 
Grundlage 
hergeſtelltes 
Saar- 
Präparat. 
Erfolg ſchon nach wenigen 
auf kahlen Stellen, 


ochen, je 
wenn noch Haar⸗ 
wurzeln vorhanden find (Auch vorzüglich 
gegen Schuppen.) Viele Dankſchreiben. | 


Siherker Bartwuchses 


Förderer des 
Es genügen wenige Wochen um ſich einem 
ſchönen und vollen Bart zu verſchaffen. 
f Kein Bartwuchsſchwindel, 
jondern 1000 fach hewährter Haarnährſtoff. 
Rückzahlung des Betrags bei Nichterfolg. 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen 
1 82 a Mk. 3 — von 
.Schnurmann. Frank 


furt a. 


— — 
Kein einziger Fall ist bis- 
her bekannt, wo 


H. Martel’s 


patentirtes und prämiirtes 


Spatl-Liniment! 


nicht die erwünschte Wirkung 
erzielt hat bei Spath, frisch 
oder veraltet, Piephake, 
Hasehake, Schulter- 
lähme, Kropf, Ueber- 
bein, Stollbeule, jeder Ge- 
schwulst, ohne die Thiere 
schonen zu müssen und kahle 
Stellen zurückzulassen. 

Ju beziehen in Dosen 
& Mk. 4,50 und 2,50 durch: 
Danzig: Rathsapotheke 
Schönbaum b. Danzig: 
Apothek. Pohl; Graudenz: 
Schwanenapotheke; Meh- 
Iaukem: Äpothek. Böhmer; 
Mewe: Apoth. B. Obuch; 
Tilsit: Drogerie J. Micha- 
lowski; Thorn: Rathsapoth. 


Wodurch 


gird unſere Wäſche abgenükt? 

RK) durch den Gebrauch 

ö N u. das Tragen, jon- 

Nicht | dern allein durch das 

viele Reiben u. Waſch. 

durch den Gebrauch 
vo 


n 


vird das Reiben der Wäſche 

in überflüſſig, die 
Wäſche wird geſchont, ebenſo 
die Arbeitskraft und die Kände 
der Waſchenden. Wer früher 3 


Vaſchtage zur Bewältigung der 


Hauswäſche gebrauchte, der kann 


jetzt daſſelbe Quantum Wäſche 


in 1½ bis 2 Tagen fix und fertig 
haben! — alſo auch 


Zeiterjparnig!!! 


Der geringe Preis von 25 3 
»ro Packet, enthaltend 9 Stücke, 
ür 9 Eimer Waller. ermöglicht 
es — jeder Kausfrau — ſich 
oon der Wahrheit obiger Be- 


& hauptung zu überzeugen und ſich 


und ihren Angeſtellten dieſe 


wahre 


Wohlthat fürs Haus 


Käuflich bei: 
Alons Kirchner, 
Herm. Lichau, 
W. Machwitz, 
Alb. Neumann, 
Hans Opitz Nachfolger. 
Bernh. Renk, 
ſowie in allen übrigen Droguen-, 


Colonial- und Seifenhandlüngen. 


Engros-Niederlagen: 
Ed. Lepp. 
Dr. Schuſter und Kaehler. 


Für Mk. 5, 28 
(Nachnahme 5,45) versenden wir! 
frenco eln Postkistel v. 10 Pfd., 
# enih. 48 grosse Stück der feinsten, 
fettreichen, aromatischenu.milden 
Toiletteseifen, sortirt in: echt 
bitter Mandelöl, Glycerin-Coid- } 
Cream, Reseda, Maiglöckchen 
Moschus, Veilchen etc. Unzählige % 
Anerkenntnisse. Rückgabe inner- 
halb acht Tagen bei franco Rück- 
sendung gestattet. 
f Hendrichs & Co., Toiletteseifen- 
Fabrik, Berlin W., Krausenstr. 2. 
Mehrere tausend Aerzte sind I 
H ständige Kunden. 


Torfſtren 


und (1674 


Torfmull 


empfiehlt billigit 
Vuddg er Torfftreu⸗ 
Fabrik 


Arens & (0. 
Lubichow Wejtpr. & 


Sumalra⸗Regalig⸗ 
Cigarren, 


geſunde qualitätreiche Tabake ent- 
haltend, fabrizire ſeit Jahren als 
Specialität und offerire ſolche 

2 M. pro 1000 Stück in ½⸗ 


— Eis 
a Ss eh 


„ Vaggonlad. billiger, empfiehlt u. Nachnahme 


Al. ka 
zu verkaufen Liegnitz. Heinrich Pohl. 


Boagenpfubl 76 pt. 


Feinschnittiger Liegnitzer ‚Sauerkohl 5 Gu 5 
Delicate harte Liegnitzer Sauergurken p. Scho 70 u. 0,75; 00 Stück) per Poſt france geg. 
Pfeffergurken 14,00, Gerfgurken 22,00 p. Ckr. in allen Quanten, \ ee (1611 


a 
Mille -Kiſten verpackt. Probe- 
weiſe verſende eine ½-Mille-Kiſte 


Nachnahme von AM 16. 
Heinrich Singewald, 
Cigarren-Fabrik, Chemnitz i. G. 


Danziger Dampf» Chocolnden-, Marzipan und Zuckerwaaren⸗Fabrik Schneider & Comp., Danzig, Hundegaſſe Nr. 4744, 
a deren Gpecialität Cacaos, Chocoladen, Confecte find, unterhält in ihren Derkaufsitellen: 

| Langgaſſe Nr. 54, Breitgaſſe Nr. 29, Milchkannengaſſe Nr. 27, i i 

fſtets friſches Lager ihrer Fabrikate zu billigſten Preiſen bei vorzüglicher Qualität. BE en 


Mein Diesjähriger Reipunchls-Mnsverfuf | 


außerordentlich billigen Ginkäufen 


ſchwarzen und couleurten, wollenen und ſeidenen Kleiderſtoffen, engliſchen Tüll- 
Gardinen, Portièren, Möbel-Gtoffen und Möbel-Beluchen, Teppichen, Bettvor⸗ 
legern, Tiſch-, Bett- und Steppdecken, Läuferſtoffen, Bett⸗Einſchüttungen und 
-Bezügen, Bettfedern und Daunen, Hemdentuchen, Creas-Ceinen, Gummidecken, 
reinwollenen Frifaden und Flanellen, Fandtüchern und Taſchentüchern, Zijch-, 
Kaffee- und Thee-Gedecken, Kinderkleidern, Morgenröcken, Triconaillen und 
Corſets, Herren-, Damen- und Kinder-Tricotagen und Wäſche. 


A. Fürstenberg Wwe., Mode-Bazar, 


77 Langgaſſe 77. 812 


Ziehung 21 105 J und folgende Tage. 5 
Hauptgewinne M. 75, 000. 30,000. 15,000. 6000. f 
zusammen 3180 Gewinne haar Geld ohne Abzug mit 342,000 Mark. 


Originalloose à M. 3.—, Porto und Ziehungslisten 30 Pf., sind zu haben in allen 
Lotteriegeschäften u. beider General- Agentur der Ulmer Münsterbau- 
Lotterie (Eberhard Fetzer & Friedr. Schultes) in Ulm a. D., 
Donaustrasse No, 16. 


Grösstes Nähmaschinen-Lager der Provinz, 
* fe auch gegen Coupons 


Lieferant für Militair-Behörden, Lehrer und Beamten. 25 

igene Reparatur- und Justir Werkstatt. ” N 5 Carl Heintze 
en: 5 = NAI. d oder Briefmarken e 
„Meine Nähmaſchinen find anerkannt die beiten für Familien und 7 + - Bankgeſchäft, 
Handwerker. Sie ſind berühmt durch das dazu verwendete Material empfiehlt und verſendet Berli Unter den Linden 3. 
und zeichnen ſich auh von allen anderen durch vorzügliche Juſtirung 5 8 RER 35 


3 


und dadurch erreichte ganz außergewöhnmiche 


Nähfähigkeit, bis 2000 Stiche in der Minute, 
= en liefere bei reeller Garantie und beguemer Zahlungsweiſe 
Neue hocharmige deutſche Singer⸗Tret⸗Nähmaſchinen 
Tüchtige Vertreter es eln e ne a 
Paul Rudolphy, Danzig, 


Hauptgeſchäft und Engros Lager in Danzig, Langenmarkt 2, 
Zweiggeſchäft in Elbing, Schmiedeſtraße 1. 


Concessionirt in fast allen deutschen Staaten. 


Hundegaſſe 108. Hundegaſſe 108. 


Permanente Ausſtellung 
completer Zimmereinrichtungen; 
Möbel: um unter mit Dampfbetrieh | 

A. Schoenicke. 


Ausftattung ganzer Innenräume. 


Atelier für Decorationen. 
Entwürfe u. Zeichnungen in jedem Styl hoſtenfrei. 


Hundegaſſe 108. Hundegaſſe 108. 


Preis 16 Mark 
incluſive Schule und Zubehör 


 Nüller’s Actord⸗Zither 


zeichnet ſich durch weichen, 
wundervollen Ton aus und 
= it thatſächlich ohne Noten- 

kenntniſſe und ohne Lehrer 
in einer Stunde zu erlernen. 


Gleichzeitig empfehle ich mein großes Lager in 


mechaniſchen Muſikwerken 
jeder Art zum Drehen und ſelbſtſpielend, 
Helikons, Kriſtons, Kerophons, Polyphons, 
Symphonions, Mufik-Albums etc. etc. 
; Mufik-Automaten 


mit 5 Pfennig- und 10 Pfennig-Einwurf. 
Coulante Jahlungsbedingungen. Proſpecke gratis. 


Paul Rudolphy, Danzig, 


Langenmarkt Nr. 2. ® 


Haus- und Brundbefiber-Berein 
5 zu Danzig. 


u Geihäftsbüder- 
Z Bearbeitungen 
und 
Buchführungs- 
Unterricht 
gediegen und billig 
durch 


Gustav Illmann 


Bücher-Reviſor, 
Sangenmarkt Nr. 25. 


Liſte der Wohnungs⸗ Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber- 
eins Bureau, von jent ab Kundegaſſe 37 und nicht mehr 
. 3, ausliegt. 
4 Zimm., Waſchk. pp., Poggenpfuhl 7311, 
00 2 3., große helle Küche pp. Hundeg. 80 ui, 
NE | 
„ Badeitb. u. Zubeh., Canggaſſe 1 5 s 
„ Babeitb,, Waichh.pp.,Gchiehttangedepart, Fl" Tota (Ausverkauf. 
„Balk., Waſchſch. pp., Schießſtange 4 5 5 
Entr, Waſſer heizung pp., Hundeg 102 & Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich den 
„Ent., Waſchk., Mädchſt,. pp. Holzgaſſe 29 pi. ganzen Beitand meines Waarenlagers unter Selbſt⸗ 
Ent., Waſchk., Mädchſt. pp. Holzgaſſe 291 hoftenpreis, (4790 


8 


en hochgeehrten 
laube ich mir mein 5 5 
Atelier für ff. Damenſchneiderei 


Goldſchmiedegaſſe 11, 1. Etage, 5 
gan ergebenſt in Erinnerung zu bringen. Durch die 
während einer Reihe von Jahren erworbenen Kenntniſfe 


8 


x 


ww 
55 Ban 


4 


2 „„ „„ „„ 


885 


8 


Existenz bee Sfeſſüung 


2020 


5 1 i g in dieſem Fache und unterſtützt von guten Arbeitskräften, 
giebt gründliche Ausbildung durch A A A alle ee Rp. nolgalfe 23 Es bietet ſich daher dem hochgeehrten Publikum bin ich in der Cage, jeden Auftrag der Neuzeit entſprechend 
brieflichen prämfirten Unterricht. 90,00 2 Ent 806 u. Zub een arelh 18 f. günſtige Gelegenheit zum billigen Einkauf von Kurz-, aufs billigſte und reellſte auszuführen. (4598 

Behönschrif. 90 53imm. mit veihlihem Zub, Holſgaſſe 6”. Moil- und Zapiiieriemaaren. Das Waarenlager muß Sohadtungsvoll E 
Zimmer und Zubehör, Zapfengaſſe 9", bis 1. März 1894 geräumt fein. 


imm., Garten u. Zubeh. Stadtgebiet 3 
„php,, Gr. Hoſennäherg. 51 a. d. Cangenbr. 


O. Harnisch, Zoppot, Seeſtraße 18. 


* 


I RN W ö ‚+ auch 2 
Beſte ſchleſiſche und Pe Dt: de e 
engl. Stück-, Würfel⸗ it ca,, i | 


281 


„„ „ 108. 


Dornen 


J. Rieser aus Tyrol, Inh. A. Enss, 
Jopengaſſe 42, Ctablirt 1845. Jopengaſſe 42, 


15 dai rm vis a- Vis Cond. R. Jahr. vis-a-vis Cond. N. Jahr. und Nuß, 5 b 
Sperinlgeidäft für Handſchuhe und Graatten, echte engl. Scmiedefohlen, 175 
Minſtliche Zähne kl. ere e de e e e lee Zegeleilohlen | Osten mene 0480 


ex Schiff und ab Hof frei ins 
Kaus, ſowie franco jeder Bahn- 
ſtation zu den 


, billigsten Preiſen. 
Dudw Zimmermann 


gegenüber dem Jülichsplatz. 
Das Solideſte, was in Hand. In Eravatten ſteis das Ge⸗ 
ſchuhen exiſtirt. diegenſte u. Neueſte. 
Vorzügliche Handſchuh-Wäſche. SE 


Paul Zander, i 
Breitgafie 105". Hypotheken 
werden durch das Bureau des Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
Dereins, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder vermittelt und 
Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenloſen Bes 


Echten 
dajelbit einzurei 


Aromatique, |. 


Eier, empfohlener agen. Große Berliner Schneider-Kkademie. 4 1 Fischmarkt 20-21 
Sabrihant 2 ( 19 Größte en Jacht Ache der verbeſſert 6 ung! Zeteohon 132. (2524 

1 f F 7 er „ . ET | 
R. Kowalewski, Elbing, und vervollkommneten Methode des verſtorbenen Herrn Direktor 


ev” fl: — Pi 
Ligueur-Fabrik zum Lachs. uhm unterrichtet, garantirt für gründlichſte theoretiſche und i )))) 
Boſtkiſten, enthaltend 3 Orig.-|befonders praktiſche Ausbildung in Herren-, Eh und Kur 10 dumen. & | Bellfesern-Sabrik 
Slaichen franco gegen Nachnahme Waſckheſchneiderei. Unentgeltlicher Stellennachweis. Brofpecte Katze 0 Guſtap Suſtig, Berlins. Prinzen⸗ 
mit M 4,50. In vielen beſſeren gratis. Empfehlenswerth: Lehrbuch zum Selbſtunterricht in der . N Il itraße 46, verſendet gegen Nachnahme 


Delicateß - Handlungen zu haben. geſammten Hamenſchneiderei. Man beachte genau unſere Zi 1 5 nicht unter 10 n garant naue vorzügt. 
2 —. 2 = 1119 Hauseingang: Eu Nr. 1. a "die ee Im Kessel nn ea 3 

5 Ueber die 2 5 ist als allerbestes, 2 H schon so ‚weise Halbdaunen, d. fd. M. 1,75, 

P. Kneifel'ſhe @ SA inktur unentbehrliches PUlz- ll. Schenermittel bekannt, 2 Daunen, das Pfd. M. 285. 

Er Ste 2 f = dass Katze im Kessel nirgends fehlt! Für alle e 
denkbaren Rüchengeräthe, entfernt Rest 3 Pfund zum gröfften Sberbett. 


Verpackung wild nicht berechnet. 


und Flecke aus allen Gegenständen. 
vr die grösste 


Reinlichkeit lieb, kaufe ein Stück für 15 Pfg. 


Ueberall erhältlich. — Alleinige Fabrikanten: 


Danziger [Moderne Anzug- 


‚Margarine- 


Fabrik Lubszynski & Co., Berlin C. 5 Nebenerwerb! 
8 8 BEE : BE a 0 9 Jedermann kann sich einen 
da ik oWwski > ie 1 er person ee 8e malten. 
i — 5 en Werber gersönl. Thätigkeit verschaffen. 
; iF Senden Sie Adresse sub J. E. 24 
& 5 a FFC 


gi ein 0880 ia eu 
; 1 8 und Kurzwaaren-Geſchäft auf dem 
Flügel- u. Pianino- Fabrik Lande wird ein 


Königsberg i. Pr. D ehrling 


Danziger 


offerirt und empfiehlt 


Qualität allerfeinſter dominial-Tafelbutter 
aus der Fabrik von K. S. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn 


Prämiirt: London 1851, — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 


als Dr. Biſchoff in Berlin denfeiben Näbrwerth und Geihmak A ankauf orsuglichen [Per Neujahr geſucht. 
vollſtändigen befitzt, als gute Naturbutter⸗ wird bei jetzigen hohen Butter. kusteumente - aerkaunt vorzüglichen [| Offerten unter Jette in der 
9 preiſen als vollſtändiger Erſatz für feine Butter, ſowohl haltung und Dauerhaftigkeit der Me- erbeten: 

Er satz um auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, chanik, selbst bei stürkstem Gebrauch. En 


Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
—— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preis verzeichnisse 


Fin füchliger junger Mann, 
ſelbſtſtändiger Arbeiter, wird 
von einem Aſſecuranzgeſchäft für 


SE pro Pfund 80 Pf. 
in allen Colonialwaaren- und Milchgeſchäften empfohlen. 


für Naturbutter 
ihre Marken 


4 = atis und franco. di b 1 
Ben. Kurfürsten, Cold een a ee 
K 8 [73 fl. Kur urs en, Goldwasser, N 9 Mein Gaſthaus : 14709 in der Expedition dieſer 
„Krone Cacao. Sappho, Helgoländer, \ Js Sean ge eteen. 
al 5 FE 9 4 8 1 ein ank-, Material- 11 1 - & & 
| Süsse alım Tafel 8 Princess Luisen Liqueur a a na ai gu ei . 


g 75 odesfalls vom 1. Januar 1894 
Fi * 2 A 7422 t 

nne a srranten oöer 

= 2 7 im Bau griff. 

wir Treu & N uglisch’s a BE Stargard und Bahnhof 

Pe ET a) 


BR f 75 leu 
Fett-Seifen GI en ber enter 
e 


0 i 
Margarine. 
Beide Marken ſind 
ergiebiger wie Natur 
butter, bräunen be 
etwas längerem Bra 
ten wie dieſe und ſind 


we 


im Geſchmack nicht von 9 sind die besten aller existi- an an M. 15 


Naturbutter zu unter- 


ſcheiden. senden 


Toilette-Seifen für den täglich. Gebrauch, Wittwe Me Stemcke, Pächterin. 

= vorrütkig in allen Gerüchen. 5 P. e eee 00 f 
0. 1555, grosse eckige Stücke v. 125 Gr. a. M 0,2 - 17 a 
1646, desgl. in Packeten d 5 Stück — 8 Polt und Kirche am Orte. 

’ 500 Gramm a Pck. 2 1, - ; 
„1831, diese, neue ovale Form, a Carton. . 1,—. 

Zu haben ın allen guten Parfümerie-, Drogen- u, Friseur 

eschäften. (9586 


; G 
Treu & Nuglisch, Berlin, 


en Sr. Majestä ni 


Zu haben in allen 
beſſeren Delicateß⸗ und 
Colonial - Waaren⸗- 
Geſchäften. (2266 


i = 
182 a 8 Druck und Verlag 


eldihrank z. verkaufen. as E 
2 Bolt” in Eßlingen a. N. 'von A. W. Kafemann in Detdie 


: : Sei 
Naßzkauſchegaſie 10. (3301199... na ER 


